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Zum flensburger Skandal .
Ein Beitrag zur Psychologie deS Freisinns .

Man schreibt uns :
Der perfide Handel der Flensburger Freisinnigen , der zu

der Wahl des Herrn Dr . Duus zum Landtagsabgeordneten
mit agrarkonservativer Hilfe geführt hat , beruht auf einer seit

langem vorbereiteten , wohlerwogenen Taktik sowohl der Frei -
sinnigen wie der Konservativen . Als Beweis dafür mögen
folgende Tatsachen angeführt werden :

Auf den ersten Blick freilich macht der zwischen beiden

Gruppen abgeschlossene Vertrag den Eindruck , als sei es den

Freisinnigen gelungen , die Bündler zu überlisten . Da nämlich
bei der Reichstagswahl 1907 der nationalliberale Kandidat ,

Gutsbesitzer Wommelsdorf , der schließlich siegreich blieb ,

schon im ersten Wahlgang die höchste Stimmenzahl , mehr als

doppelt so viel als der Kandidat der Bündler , Reventlow ,

erhielt , so könnte es scheinen , als ob die Freisinnigen bei der

nächsten Reichstagswahl gar nicht in die Lage kommen würden ,

ihre kontraktliche Zusage einzulösen , dem in die Stichwahl
gelangten Agrarier ihre Stimmen zu geben . Doch dem ist in

Wirklichkeit nicht so. Der Nationalliberale erhielt nämlich
1907 nur deshalb eine so große Stimmenzahl , weil außer
semen engeren Parteifteunden der größte Teil der

Landbevölkerung für ihn eintrat . Das geschah aus

taktischen Gründen , um eine Wahl des Sozialdemokraten in -

folge Zersplitterung der bürgerlichen Stimmen zu verhüten ,
unter dem Einfluß des „ Wahlvereins für Stadt und Land " ,
einer politischen Gruppe von reichsparteilichen Scharfmachern
und nationalistischen Mittelständlern , die eine Einigung
der nationalliberalen Industriellen Flensburgs mit den

Landbündlern anstrebt zum Zweck gemeinsamer Be -

kämvsung der Sozialdemokratie . Es gelang dem Wahl -
verein jedoch nicht , die Gesamtheit der Agrarier
für den Kompromißkandidaten zu gewinnen . Ein Teil

von ihnen , die entschiedeneren Bundler , gaben ihre
Stimmen dem ziemlich kurz vor der Wahl aufgestellten
Sonderkandidaten der antisemitischen Mittelständler ( deutsch -
soziale Reförmpartei ) , dem Bündler Grafen Reventlow . Es

ist nun so gut wie gewiß , daß Herr Wommels -

darf zur nächsten Reichstagswahl nicht wieder

aufgestellt werden wird .
Die Landbündler haben verlautbarcn lassen , daß sie cnt -

schlössen sind , das nächste Mal einig vorzugehen und einen

für ihre Zwecke sicheren Kantonisten aufzustellen . Es ist

ziemlich wahrscheinlich , daß die Bündler auf den Grafen
Reventlow zurückgreifen werden . Dieser energische Herr ,
ehemaliger Marineoffizier , jetzt Gutsbesitzer und Mitglied des

Bundes der Landwirte , würde einerseits als Mitglied der

antisemitischen „ Reformpartei " die Stiinnien
eines großen Teils des Kleinbürgertums für sich haben ,
andererseits genießt er als imperialisttscher Flottenfanatiker
und durch seine Versprechungen , für die „ nationale " Export -
industrie einzutreten , bei den nationalliberalen

Reedern und Industriellen Flensburgs S y m -

p a t h i e n. Auch der freikonservative „ Wahlverein für
Stadt und Land " wird infolge dieser Sachlage , um

eine agrarisch - antisemitische Sonderkandidatur zu verhüten ,
bei der nächsten Reichstagswahl seinen Kandidaten weiter

rechts wählen und arbeitet demgemäß auf einen solchen Mann

der reaktionären „ mittleren Linie " hin , wie Reventlow es

ist . Nachdem nun die Freisinnigen in dem mit den Agrariern
abgeschlossenen Landtagswahlvertrage die bindende Ver -

P f l i ch t u n g übernommen haben , in der Stichwahl für
den agrarischen Kandidaten einzutreten , hat dieser von

vornherein die größte Aussicht , als bürgerlicher Kom -

Promißkandidat die m e i st e n bürgerlichen Stimmen auf sich
zu vereinigen und so die Wahl eines Sozialdemokraten wie

im Jahre 1903 zu verhüten .
Daß ein intimes Einverständnis zwischen Konservativen

und den Freisinnigen schon seit längerer Zeit an -

gebahnt war . konnten Beobachter der Vorgänge in Flens -
bürg aus mancherlei Zeichen im vergangenen Winter ent -

nehmen : Zu den Hauptmachern im „ Wahlverein für Stadt
und Land " gehört ein Rechtsanwalt Liedtke . Dieser Herr
ist Gründer und Vorsitzender eines der in Flensburg besonders
blühenden Kriegervereine , ein typischer Vertreter des preußischen
Reserveoffiziersgeistes — bei jeder unpassendsten Gelegenheit
tritt er in Uniform auf mit solcher Eitelkeit , daß er die auch
von Konservativen diel bewitzelte komische Figur des miles

gloriosus darstellt — und im ganzen Wahlkreis als frei -
konservativer Scharfmacher und wütender Sozialistenfresser
' ekannt ; et war auch zum Vorsitzenden der Flens -

arger Ortsgruppe des Reichslügenverbandes ausersehen .
/ ! it der Landbevölkerung steht er in vielfachen persön -
ichen Beziehungen . Recht bemerkenswert war daher
in Vorkommnis in einer Versammlung des frei -
innigen Vereins im vorigen Winter » in der
er freisinnige Vo lkS Part eiler Dr . Leonhart aus

Kiel die Blockpolitik pries : Der Vorsitzende sowie der

Referent eilten auf Herrn Dr . Liedtke zu , begrüßten ihn mit

großer Wärme und unterhielten sich längere Zeit mit ihm .
Auch während des Wahlkampfes 1907 deutete manches auf
eine Annäherung zwischen Freisinnigen und Agrariern : In
einer öffentlichen Versammlung z. B. . die vom Reichsverband

Sonnabend , den 4 . Juli 1908 .

einberufen und von Mitgliedern des „ Wahlvereins für Stadt
und Land " , unter ihnen Dr . Liedtke , geleitet wurde , sprach
der freisinnige Volksparteiler und Generalsekretär des Reichs -
Verbandes S ch a p e r und erregte bei den anwesenden
Bündlern großes Wohlgefallen durch agrarfreundliche
Erklärungen wie die , daß das Koalitionsrecht
der Landarbeiter unvereinbar sei mit der

Sicherung der Volksernährung und dem Ge »

deihen der nationalen Landwirtschaft !
Die Seelenverwandtschaft der freisinnigen

Kleinbürger mit den agrarischen Bauern und

antisemitischen Mittel st ändlern hat aber noch
tiefere als bloß taktische Gründe . So unglaublich es klingt ,
es ist doch wahr : Die Flensburger Freisinnigen sind leichter
für einen antisemitisch - mittelständlerischen Kandidaten

vollzählig an die Wahlurne zu bringen als für einen
Nationalliberalen ! Auf die allgemeinen ökonomischen Gründe

dieser Erscheinung , den gemeinsamen Haß gegen
die sozialistische Arbeiterschaft , die Furcht und
den Neid andererseits gegen die nationalliberale Groß -
bourgeoisie , braucht hier nicht eingegangen zu werden . Für
Schleswig - Holstein und Flensburg kommen noch besondere

Ursachen hinzu . Es besteht nämlich in Schleswig - Holstein
eine besonders intensive traditionelle Rivalität und Ver -

ärgerung zwischen den Nationalliberalen und dem auf die

Klasse der kleinen Kaufleute und Gewerbetreibenden genützten
Freisinn . In Flensburg kommen Ursachen hinzu , die in der

Person des bisherigen nationalliberalen Landtagsabgeordneten ,
des Profeffors Metger , liegen . Dieser ist nämlich den

freisinnigen , vom Rotkoller beherrschten , politisch
bornierten und unwissenden Kleinbürgern
Flensburgs noch zu liberal !

Zur Illustration diene u. a. folgendes : In der Flens -
burger Stadtverordnetenversammlung beantragte der Magistrat
die Einführung der Wertzuwachs st euer . Der Antrag
wurde mehrere Male , ehe er mit einer Stimme Majorität
durchging , zu Fall gebracht durch die freisinnigen
Hausbesitzer in der Versammlung , während Professor
Mctger für ihn eintrat . Ferner : als es sich um den Bau
einer neuen Schule handelte , wünschten die Freisinnigen
eine zweite Realschule , um durch Zuschüsse der Stadt
den Söhnen des Mittelstandes eine höhere Schulbildung
billig zu verschaffen , während sich Metger gegen die

Schaffung einer neuen Standesschule zwischen Oberrealschulc
und Volksschule wendete und für Vermehrung und

Hebung der Volksschulen plädierte , als Grundlage
einer späteren Einheitsschule .

Die Flensburger „ Freisinnigen " haben überhaupt
stets den borniertesten Kleinbürgerstandpunkt vertreten . Früher
beherrschten sie unter Führung des Stadtverordneten -

Vorstehers Bruhn die städtische Vertretung völlig . Zur
Kennzeichnung dieses echt freisinnigen Herrn diene folgendes :
Obwohl er auf Grund feiner Informationen über

einen geplanten Straßendurchbruch glänzende Grundstücks -
geschäfte auf Kosten des Stadtsäckels gemacht hatte ,

mußte dennoch wegen umfangreicher Steuerhinterziehungen
Anklage gegen ihn erhoben werden , die zur Ver -

urteilung führte . Seine kulturellen Anschauungen be -

leuchtet u. a. sein Widerspruch gegen die Errichtung einer

neuen städtischen Badeanstalt , wobei er die köstliche Be -

gründung riskierte : zu seiner Jugendzeit habe man sich
weniger gebadet als jetzt und sei doch gesund geblieben . Frei -
sinnige Stadtväter dieser Art , völlig beherrscht von eng -
herzig st en Privatinteressen , haben seit Jahr -
zehnten die finanziellen und kommerziellen Interessen
der Stadt vernachlässigt durch ihre kurzsichtige . in

halben Maßnahmen stecken bleibende , mechanische Spar -
samkeitspolitik , ganz & la Eugen Richters kleinlicher

Abstrichpolitik . Dadurch ist es so weit gekommen , daß
unter anderem Flensburgs Hafenverkehr stetig zurückgegangen
ist, weil seine Hafeneinrichtungen zurückgeblieben sind selbst
hinter denen benachbarter viel kleinerer Orte . Um diese
früheren Versäumnisse zum Teil auszugleichen , sind jetzt , nach
einem Personalwechsel des Magistrats , verhältnismäßig große
Ausgaben in kurzer Zeit an die Stadt herangetreten , was zu
einer Erhöhung der Kommunalsteuern auf 225 Prozent ge -

führt hat . Dieser Umstand verschärft natürlich die Wut der

Besitzenden und die Furcht vor den Ansprüchen des

Proletariats . Die r e i ch st e n Bürger entziehen sich
freilich in stets wachsender Zahl den hohen Kommunalsteuern
durch Verlegung ihres Wohnsitzes nach dem

nahen Badeort Glücksburg .
Ein sehr wirksames Mittel , die Steuererträge ohne weitere

Erhöhung des Steuersatzes zu vermehren , hat man im letzten
Jahre angewendet , indem man bei der Arbeiter -

schaft die Steuerschraube so scharf wie

möglich angezogen hat !
Es verrät das böse Gewissen des Jlensburger Bürger -

tums , daß man durch terroristische Saalabtreiberei die sozial -
demokratischen Arbeiter zu hindern sucht , sich zu wehren und

die Wirtschast des brutalen Klassen - und Cliquenegoismus
öffentlich zu brandmarken . Unseren . Genossen steht außer
einer an der Stadtgrenze gelegenen Wanderherberge kein Lokal

zur Verfügung , so daß sich die Parteibewegimg in Flensburg
größtenteils sozusagen unter der Wasseroberfläche abspielt .
Dieser mit so perfiden Mitteln arbeitende illiberale Terra -

rismus wird von dem „freisinnigen " Bürgertum eifrig unterstützt .
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Daß eine Vertretung der Volksinteressen von dem nun

gewählten „ liberalen " Agrarierschützling Duus im Junker -
Parlament in keiner Weise erwartet werden darf , ist ja an

sich selbstverständlich . Für seine Auffassung von den Pflichten
eines Volksvertreters dürfte aber doch folgendes Vorkommnis

bezeichnend sein : Die Flensburger Polizei hatte durch ein

taktloses Vorgehen gegen den hochpatriotischen „ Gesangverein "
auch bei den gutgesinnten Spießern allgemeines Aergernis
erregt , zu dessen Mundstück sich Dr . Duus im Stadtparlamcnt
machte . Obwohl Duus nur eine schüchterne Anfrage über die
Gründe des Vorgehens der Polizei stellte , wurde doch die

Beantwortung von dem Oberbürgermeister schroff abgelehnt
mit der Begründung , daß die Handlungen der Polizeiverwaltung
nicht Gegenstand von öffentlichen Erörterungen der Stadt -
verordneten sein dürften . weil ihnen kein Disziplinar -
recht zustehe : nur zu privaten Auskünften sei die

Verwaltung bereit . Mit dieser dreisten Erklärung gab
liberale Herr Duus zufrieden und trat mit einig
schuldigungen einen kläglichen Rückzug an .

Dieser grandiose Politiker , der jahrzehntelange Durchfalls .
kandidat der Flensburger Freisinnigen , ist freilich nun endlich
an das Ziel seiner Eitelkeit gelangt und hat sich ein Mandat
erschlichen . Aber die Nemesis wird nicht ausbleiben : Die
nächste Reichstagswahl wird voraussichtlich zeigen , daß die
Freisinnigen auch bei diesem Schacher die be .

trogenen Betrüger sind und daß die Konservativen
als die Schlaueren das bessere Geschäft dabei machen . De '

Flensburger Freisinn wird diesen Schlag , diesen Pyrrhussi
nicht verwinden ; er wird wieder einen großen Teil seiner bis -

herigen Anhänger an die Sozialdemokratie verlieren , und seine
Reste werden unter der Masse des reaktionären Bürgertums
verschwinden . Die Haltung des Flensburger Freisinns kann
als typisch gelten : Die Freisinnigen unterscheiden "ck»

von den übrigen Reaktionären nicht politisch , sondern
moralisch , nämlich durch größere Persidiel

StlmmuMmsche .
SenfationelleWendungimProzetzEulenburg .

Die „ Allgemeine Berliner Korrespondenz " erfährt
aus athentischer Quelle , daß die bisherigen Verhandlmigen in dein
Meineidsprozesse gegen den Fürsten Eulenburg auch nicht das ge -
ringste beweiskräftige Belastungsmaterial ergeben haben . Durch die
Aussage einiger Zeugen haben sich gewisse Vorgänge , die in
der Untersuchung als hoinosexuelle , wenn auch nicht n. M
den § 175 fallende Betätigungen des Fürsten aufge
wurden , als vollkommen harmlose Akte einer herablassenden V t -
traulichkeit Eulenburgs gegenüber Personen in dienender Stellung
herausgestellt . So ergab die Vernehmung eines Zeugen , daß der
Fürst einem beim Speisen servierenden früheren Soldaten , indem
er ihn freundschaftlich mit der Hand anstieß , wie eben hochstehende
Personen die Leute aus ihrer dienenden Umgebung zuweilen an -
zusprechen pflegen , ungefähr mit den Worten apostrophierte : „ Na ,
strammer Junge , wo hast Du denn gedient ?" — Auch die Legate
des Baron Rothschild haben durch die Zeugenaussage seines Bruders
eine natürliche und unauffällige Klärung gefmiden . Vor allem
aber macht der Fürst selbst durch seine ruhigen sachlichen Angaben
und die geradezu geistvollen Aufklärungen , die er für alle etwas
zweifelhaften Vorgänge gibt , bisher einen so ausgezeichneten , ja
geradezu vertrauenerweckenden Eindruck auf die Geschworenen ,
daß bereits jetzt , selbst wenn der Zeuge Ernst nicht umfallen
sollte , mit der Möglichkeit eines Freispruches gerechnet werden
kann .

Die hier wiedergegebene Notiz ist gestern der Presse zugegangen .
Sie zeigt , wie der Ausschluß der Oeffentlichkeit beziehungsweise der
Presse von interessierter Seite ausgenützt wird , um im Trüben zu
fischen und die Geschworenen zu beeinflussen . Die Mache ist freilich
so außerordentlich plump , daß sie ihren Zweck sicherlich verfehlen
wird . Man könnte daher fast auf den Gedanken kommen , daß
Feinde des LiebenbergerS dahinter stecken , die ihn auf raffinierts
Weife zu diskreditieren suchen .

« - bT • ■

In der DonnerstagSsitzung des Prozesses hat der Zeuge E t a n -
Hope , Berliner Korrespondent des „ New Aar k Herald " , die
Leistung der Eidesformel verweigert . Er erklärte ,
er glaube nicht , daß es ganz bestimmt ist . daß Gott allmächtig ist .
Das Gericht beschloß darauf , auf das Zeugnis StanhopeS
zu verzichten , da eine unbeschworene Aussage nicht zulässig sei .
Herr Stanhope sollte Auskunft darüber geben , ob er in Wien gehört
habe , daß man sich im dortigen Jockeyklub von Eulenburg und Moltke
ferngehalten . • weil ihr überaus zärtliches Verhalten zueinander all -
gemeine Mißbilligung gefunden habe .

Heber Soldaternnißhamllungen
veröffentlicht der ehemalige Oberst G ä d k e im „ Berliner Tageblatt "
einen lesenswerten Artikel . Er nennt espharisäischeHeuchelei .
auf den Antimilitarismus loszuschlagen , da dieser feinen
Ursprung doch nur in den Mißständen unseres Militarismus selbst
habe , in dem System der Soldatenmißhandlungen . Es sei möglich ,
daß früher mehr geschlagen worden sei als heute , aber man müsse
berücksichtigen , daß heute das militaristische Prügelshstem mit viel

größerer Empörung empfunden wird als früher . Dem Wandel

derZeiten . dem Empfinden des VolkeSMnd der öffentlichen Meinung sei man
im preußischen Heere leider nichi gefolgt . Man sei im starrten
Konservatismus stecken geblieben , und der Geist der Militär »

Erziehung stelle sich vielfach fremd , ja feindselig dem

gegenüber , der sich in den breiten Schichten des Volkes me'

mehr siegreich durchringe . So sei zum guten Teil de »



Militarismus nur daS Ergebnis des preußischen
Militarismus .

G ä d k e führt weiter aus , daß ausgesprochene und bekannte

AntiMilitaristen und überzeugte Sozialdemokraten vor Mißhandlungen
; i & Brutalitäten verhältnismäßig am allersichersten seien .

„ Man wird sie sorgfältig beobachten , ihnen im Dienste nichts
schenken , sie bei Ausschreitungen mit der vollen Wucht des Ge -
setzeS treffen : man ivird sie aber unter keinen Umständen
schlagen , sie auch nicht böswillig schikanieren . Denn diese
Leute lassen sich das nicht jahrelang ruhig gefallen , sie

beschweren sich sofort und wissen auch Mittel und Wege , jeden
Mißbrauch der Dienstgewalt ihnen gegenüber vor die Oeffent -
lichkeit zu bringen . Auch der roheste Unteroffizier hütet sich
schwer , sich ihnen gegenüber etwas zu vergeben . Nebenbei gesagt
gehören diese Leute im allgemeinen zu den intelligenteren
Soldaten , denen der Dienst leicht wird , und die rasch lernen ,
ihn sich noch leichter zu machen . "

Dem kulturwidrigen preußischen Militarismus stellt Gädle dann

folgende Stelle der schweizer Verordnung gegenüber :
„ Die Armee ist das Werkzeug zum Schutze der Selbständigkeit

und Unabhängigkeit eines Volkes und Staates . Sie wird ver -
sagen , wenn sie ihre Wurzeln nicht im Volke hat .
Aus ihm fließt ihre Kraft und ihr innerer Halt ; in seinem
Vertrauen und in seiner Liebe findet sie den Ansporn
zu höchster Leistung und die Genugtuung für ihre Hingebung , für
ihre Opfer und für ihre Leiden . Volk und Armee müssen
eins und einig sein , wenn sie die Probe des Krieges
erfolgreich bestehen sollen .

„ Wer seine Truppen erziehen will , muß sie lieben und ehren .
Das Ziel der soldatischen Erziehung ist EntWickelung männlichen
Wesens , der echte Soldatengeist , der Mühsale gleichmäßig erträgt ,
dem gewissenhafte Pflichterfüllung in allen Lagen selbstverständ -
lich ist , und dessen Willensenergie durch Hindernisse und Ge -
fahren nur gestählt und gekräftigt wird , ist nichts als die höchste
Potenz von Männlichkeit . Männlichkeit läßt sich nie
erziehen durch Vorgesetzte , welche das Recht der
Persönlichkeit des Untergebenen mißachten ,
und welche Ehre und Selbstgefühl als etwas betrachten , um das
man sich nicht zu kümmern braucht . . . . Man vergesse nicht ,
daß je höher der einzelne in der Kultur und im Intellekt steht ,
und je mehr er deshalb die Notwendigkeit militärischer Disziplin
einsieht , desto höher seine Empfindlichkeit gegen miß
bräuchliche Behandlung ist . Der intellektuell hochstehende Wehr
Pflichtige begreift die Notwendigkeit der Subordination , er ist
willig , sich ihr zu fügen und wird daher rasch zum Soldaten .

m er aber Gewaltmißbrauch des Vorgesetzten erleben mutz ,
<x verschwindet die Bereitwilligkeit und mit ihrdiegu -

lässigkeit ; er wird wie die Söldner alter Zeiten nur
den Strafkodex in Subordinasion gehalten , die Dienst -

.t?' igleit ist verschwunden , und an ihre Stelle tritt beim
Bürger die Militärfeindlichkeit . "

S « lange man in Deutschland noch auf dem absolutistischen ,
volksfeindlichen Standpunkt steht , daß das Heer nicht nur gegen den

äußeren , sondern auch gegen den „ inneren Feind " da sei ,
wird man sich hüten , die schweizerischen Auffassungen über die

militaristische Erziehung zu den eigenen zu machen . Daß aber

unser militärischer Geist ein so vorsündflutlich rückständiger ,
Volks - und kulturfeindlicher ist , daran trägt auch unser
liberales Bürgertum einen erheblichen Teil , der Schuld l

' " " ' nn am 10 . Januar bei der Wahlrechtsdebatte selbst die

znu net &er äußersten bürgerlichen Linken nicht das

/. . i ingste dagegen einzuwenden hatten , daß die Truppen in den
J

lernen , mit scharfen Patronen ausgerüstet , bereit gehalten wurden ,

gegen friedliche Straßendemoustranten vorzugehen , so kann man

nicht wundern , daß unsere Junker ihren Standpunkt nicht
au >geben wollen !

_ _ _ _ _ _ _ _

kehörckllcher terrorlsmus .
Das „ Tageblatt für Vorpommern " , ew

bürgerliches Organ , schreibt :
„ Zur Stelle . "

„ Ich rufe alle Parteien zum Zeugen auf . wer
bei d - n Wahlen Terrorismus geübt hat . " — So der Minister
v. Rheinbaben im preußischen Abgeordnetenhause gegenüber
dem sozialdemokratischen Abgeordneten Ströbel .

Wir melden uns zur Stelle . Wi willen tügen !
Aber nicht nur über den Terrorismus bei den Wahlen , sondern

über den Terrorismus schlechtweg .
Und dabei wollen wir uns für heute auch noch beschränken :

auf amtlichen und halbamtlichen TerrorismuS . Auf Fälle , wo die
wirtschaftliche Schädigung im politischen Kampfe von einer Stelle
ausgeht , bei der man nicht unterscheiden kann , wo der Beamte
aufhört und wo der politische Agitator anfängt ,
oder gar , wo diese Frage überhaupt ausscheidet , wo klipp und
klar feststeht , daß es der B e a m t e mit der vollen Folie des -
jenigen Teils von Staatsmacht ist , den zu verkörpern und zu
vertreten sein Recht und seine Pflicht .

Aufgerufen von so hoher Stelle , wollen und können wir uns
der bürgerlichen Pflicht , Zeugnis abzulegen , nicht entziehen . So
möge denn Herr v. Rheinbaben erfahren : ES gibt in Preußen
eine Provinz . Pommern . Es gibt in Pommern einen
Kreis . Grimmen . In diesem preußischen Kreise Grimmm
folgt seit sechs Jahren ein Fall dem anderen , der der
Oeffentlichkeit , darunter auch uns , Gelegenheit gegeben hat ,
Klage zu führen , daß der Königliche Landrat dieses Kreises , der

Freiherr v. Maitz ahn , das Mittel wirtschaftlicher Schädigung
von Kreiseingcsessrnrn im polttischen Kampfe fortgesetzt anwendet .
Spezialität : Schädigung von Gastwirten . — Der
Herr Mnister braucht nur einmal Unter den Linden an -
zuftagen , bei seinem Kollegen vom Inneren . Dort
ist alles da . Man weiß dort ganz genau Bescheid . Man ist dort
über jeden Einzelfall bis auf den letzten unter -
richtet . Wir meinen den Fall deö Gastwirts Rehls in
Grinimen . von dem an dieser Stelle und auch in der groß -
städtischen Fachpresse vor Monaten unwidersprochen behauptet
worden ist , er sei von den Knechten des Oberprästdenten
der Provinz boykotttert . weil er dem Wunsche des land -
rätlichen Sohnes nicht nachkam , den Grimmer Gewerk -
fchaften fein Lokal zu versagen . Und dort wird der Herr
Minister auch erfahren , was die höchftvorgesetzte Behörde gegen
diese Kampfart deS dienstuntergebenen Landrats bisher unter¬
nommen hat : Nichts ! Für die Oeffentlichkeit rein nichts I Man
hat es sich gefallen lassen , daß an dieser Stelle e i n F a l l nach
demandern sechs Jahr eh indurch höher gehängt
w

seine Behauptungen nicht nur der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " und den Herren Ministern , sondern auch der

Oeffentlichkeit unterbreiten wollte l

- ch höher geh . . . .
urde . ohne daß man der Bevölkcrmig des Kreises auch nur

das leiseste Anzeichen zu geben für nöttg hielt , daß man eine der -
artige Agitationsweise des vom Kreise bezahlten Landrats nicht
wünsche . . . .

Soviel für heute zur Auffrischung des GedächtniffeS . Man
wird dieses Blatt der „ Norddeutschen Allgemeinen "
zusenden , dem offiziellen Sprachrohr der Negierung . in der sicheren
Voraussicht , daß . wenn an jener Stelle wieder einmal vom
„ sozialen Kannibalismus ' gesprochen werden sollte .
bestimmt auch eine Lanze eingelegt werden wird für die Gast -
Wirte , sonstige Gewerbetreibende , und vielleicht auch für
Privatpersonen im Kreise Grimmen , die das Gefühl
haben , mehr oder minder erheblich unter sozialem Kanniba -
lismus gelitten zu haben , aber nicht durch die Sozial «

e ni o k r a t i e.
Beibringung ausführlichen Zeugnismaterials vorbehalten !

r werden uns nie und nirgend der Zeugenpsticht entziehen . "
�aä „ Tageblatt für Vorpommern " würde

■ Verdienst erwerben , wenn es das Bewcismatcrial sür

politilchc Gcberficbt
Berlin , den 3. Juli 1908 .

Freisinn und indirekte Steuern .

Nach einer Meldung der „ Frankfurter Z e i
t u n g " hat man sich in einer unter dem Vorsitz des Schatz
sekretärs S y d o w abgehaltenen Besprechung der Finanz
m i n i st e r der Bundes st aaten über die Grundlagen
der Neichsfinanzreform und die ihr zugrunde liegenden neuen
Stcuerprojekte ohne Schwierigkeit v e r st ä n d i g t . Die
neuen Steuergesetzentwürfe werden danach im Bundesrat auf
keine Schwierigkeiten mehr stoßen . Wenn der Reichstag am
2. November zusammentrete , werde er die Reichsfinanzreform
als Vorlage der verbündeten Regierung vorfinden .

Auch mit Parlamentariern der ausschlag -
gebenden Parteien des Reichstages sind nach der

„ Frankfurter Zeitung " bereits vertrauliche Verhandlungen
über die Finanzreform gepflogen worden . „ Es sei e r r e i ch t

worden , daß die Führer „ so ziemlich aller Parteien " die

Notwendigkeit anerkannt hätten , Ordnung in die Reichs -

finanzen zu bringen und zu diesem Zwecke neue Anleihen
von mehreren Hundert Millionen zu bewilligen !

Danach ist unzweifelhaft , daß die Reichsfinanzreform
zunächst in einem kolossalen neuen Pump und neuen indirek -
ten Steuern von kolossaler Höhe bestehen wird ! Denn gerade
gegen die Einführung direkter Reichssteuern haben sich ja die

Finanzminister der Bundesstaaten bekanntlich mit größter
Entschiedenheit ausgesprochen . Der G e l d s a ck soll wiederum

geschont , dagegen die n i ch t b e j i tz e n d e Klasse
durch neue indirekte Steuern , in erster Linie eine

Tabak - , Bier - und Branntweinsteuer , unbarmherzig geschröpft
werden !

Bezeichnend für die Haltung der Konservativen
und die Jämmerlichkeit der führenden Freisinns -
kreise ist eine Auslassung der „ K r e u z z e i t u n g " . Die

„ Weserzeitung " hatte als Voraussetzung der freisinnigen
Helfersdienste bei dieser reaktionären , die Massen von neuem

unerhört ausplündernden „ Finanzreform " die B e s e i t i -

gung der Branntwein » Liebesgabe gefordert .
Sie wird dafür von der „ Kreuzzeitung " mit beißendem Hohn
Übergossen . Dagegen erhält die „ Freisinnige Z e i -
t u n g" das Lob des ehemaligen Hammersteinblattes !

Habe doch die „ Freisinnige Zeitung " schon früher erklärt .
daß in der Hauptsache auf indirekte Abgaben zurück -
gegriffen werden müsse . Und wenn die „ Freisinnige Zei -
tung " erklärt habe , daß sie alle Steuerfragen wohlwollend
prüfen werde , „ unbekümmert um das Geschrei von Radau -

Politikern in unverantwortlicher Stellung , die bei jeder Ge -

legenheit das Wort demokratisch unnützlich im Munde führen ,
ohne von dem Wesen der Demokratie mehr als den Namen

zu kennen " , so passe diese Zurückweisung nicht nur auf die

Herren Barth und Gerlach , sondern auch auf die „ Weser -
z e i t u n g " !

Sollte der Freisinn wirklich bereit sein , sich durch sein
Verhalten bei der Beratung des unter dem Namen der

Finanzreform gePlanten Attentats auf die Taschen der nicht -
besitzenden Klasse dauernd das Lob der agrarischen Block -
beherrscher zu verdienen , so kann er je eher je besser sein
Testament machen ! _

Das offizielle Freifinnsbekenntnis zum Terror !

Das Wahlkomitee der Freisinnigen Volks -

Partei für den 12 . Berliner Landtagswahlkreis und der Vor -

stand des Freisinnigen Vereins Moabit haben in

ihrer gestrigen gemeinschaftlichen Sitzung folgenden Beschluß
gefaßt :

„ Gegenüber den Angriffen , die der „ Vorwärts " gegen einen
Artikel gerichtet hat , den Herr Schriftsteller S ch ö l e r im
„ Moabiter Bezirksanz . " vom 27 . Juni d. I . — das Resultat
unserer LandtagSsttchwahl vom 23 . Juni betreffend — veröffent -
licht bat , erklären wir : Der Artikel enthält die ebenso zulässige
wie notwendige öffentliche Feststellung , daß diejenigen bürger -
lichen Wahlmänner , die sich ohne zwingende Gründe an der Stich -
Wahl am 23 . Juni nicht beteiligt und dadurch den Wahlsieg
der Sozialdemokratie herbeigeführt haben , sich einer Pflicht -

Verletzung schuldig gemacht haben . Wenn der „ Vorwärts "
hierin einen Akt des Terrorismus und der Boykottausübung zu
erblicken vorgibt , so ist daS eine haltlose Verdächtigung ,
deren Zweck hinreichend durchsichtig ist . "

Was die „haltlose Verdächtigung " deS „ Vorwärts " an -

langt , daß die Proskriptionsliste des Schöler tatsächlich die

brutalste , offenste Boykott - « nd Terroraufford ernng darstellt , so
genügt es , folgende Bemerkung der „ Deutschen Tages -
z e i t u n g

" vom Freitag abend wiederzugeben :
'

„ Die Feststellung , daß die betreffenden Wahlmänner sich
einer schweren Pflichtverletzung schuldig gemacht haben , ist aller «

ding ? in keiner Weise zu beanstanden . Ob eS zu einer Fest -
stellung — oder besser wohl Erklärung nötig war . Namen
und Wohnung der einzelnen Wahlmänner , die sich dieser
Pflichtverletzung schuldig machten , der Oeffentlichkeit mitzuteilen ,
das ist eine andere Frage . "

Jetzt mag der Freisinn noch von sozialdcmokra -
tisch em Terror schwätzen ! —

Vom „ gleichen " Recht .
Einer Meldung deS „ Verl . Tagebl . " zufolge hat die Staats -

anwaltschaft in Essen den Strafantrag des Reichstags -
abgeordneten Behrens gegen den neuen Zechenverband
wegen des Schwarzelisten - SystemS abgelehnt mit der

Begründung , daß irgendein ungesetzliches , unter Strafe gestelltes Ver -

gehen nicht in Frage komme und daß das Vorgehen deS Zechen -
Verbandes oder seiner Geschäftsführung keine Zuwiderhandlung gegen
die § § 240 oder 263 oder 153 der Gewerbeordnung abgebe .

Arbester , die Unternehmern einen Streik der Arbeiter oder das

Verhängen der Sperre in AuSficht gestellt haben , sind wegen „ Er -

pressungSversuch " angeklagt und verurteilt worden .

Hier aber , wo Unternehmer als Täter in Frage kommen , findet die

„objektivste Behörde der West " keinen Haken zum Zupacken .

Wie Jordan v . Kröcher gewählt wurde .

Dem „ Volksblatt für Halle " wurde darüber geschrieben :
„ ES dürfte Sie interessieren , wie die Wahl des langjährigen

Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses , Herrn v. Kröcher ,
und die des Herrn v. Davier in dem Wahlkreis Gardelegen - Salz -
Wedel zustande gekommen ist . Ich fragte am 3. Juni , dem Wahl -
tags , mehrere bekaimte Bauern , ob sie denn nicht zur Wahl gingen .
Darauf wurde mir die verblüffende Antwort : „ Ach , da gchn wir
nicht hin , da schicken wir immer den Schulzen , der wählt für die

ganze Gemeinde " . Auf meine erstaunte Frage : „ Ja . aber cS sind
doch dre , Klassen ? " wurde mir die Auskunft erteilt , es wählen

Siösm ämwiBCß , & gcheo dtuui Äi im

nach dem Wahlort , setzen ein Protokoll auf , daß jeder von ihnen eine

Klasse als Wahlmann vertritt . Diese drei sich einstimmig wählenden
Dorfpaschas gehen dann am Wahltage nach Salzwedel und wählen
die eingangs genannten hochedlen „ Voltsvertreler " .

Ich hatte erst angenommen , das geschähe bloß hier , in der Nahe
von Vinzelberg , dem Stammsitz derer v. Kröcher , cs wurde mir aber

versichert , daß auf diese Art in der weiteren Umgebung die Wahl -
männer gewählt würden . Auch konnte ich mich in der Tat Pfingsten
davon überzeugen , daß diese Art zu wählen noch nicht mal die

schlimmste war . Ich fuhr am ersten Feiertag nach meinem Geburti -
ort , welcher an der Braunschweiger Grenze liegt , in der Nähe der

Wolfsburg , dem Stammschloß der Grafen von der Schulenburg ,
während die eingangs erwähnten Orte an den Stendalcr Kreis

grenzen , also gerade entgegengesetzt von Gardeicgcn liegen . Be -

greiflicherweise war ich gespannt , auf welche Art denn hier gewählt
worden war . Ich fragte auch hier mehrere Großbauern , frühere
Schulkollegen vor mir . „ Na , wie ist denn die Wahl hier abgelaufen ? "
„ Wat denn vorne Wahl ? Wei wellen von nischt , unjch hat der

Graf kene Stimmzettel schickt , da kommer doch ook nich wählen ! "
Da bin ich dann vor Lachen bald umgefallen ; ich habe dann meinen
lieben Schulfreunden sarkastisch erwidert : , <Na, hör mal , von den
Städtern wird öfter gesagt : „ Die dummen Bauern " , bei Euch trifft
es tatsächlich zu , Ihr lvaret ja früher schon nicht sehr helle , aber

jetzt seid Ihr ja noch dümmer , wie cs die Polizei erlaubt ! " Am

zweiten Feiertag habe ich dann den Ortsschulzen aufgesncht ,
auch einen Schulkollegen von mir , ich habe mit ihm über die Geistes -
beschaffenheit feiner Dorfgenosien gesprochen . „ Ja " , sagte er ,
„ denen ist am wohlsten , wenn sie keiner stört . Da habe ich gar
nicht erst was gesagt und bin allein hingegangen zur Wahl . " ES
scheint demnach , als wenn am Wahltage , den 16. Juni , eine große
öffentliche Schulzenvcrsammlung in Salzlocdel getagt hat . Das
wird aber den preußischen „ Volksvertreter " , Herrn v. Kröcher . gewiß
nicht abhalten , wieder den Präsidentenstuhl einzunehmen .

Unser Hallenser Parteiblatt bemerkt dazu : Wir kennen die

Verhältnisse in der Altmark aus eigener Erfahrung und können
nur bestätigen , daß der Schreiber obiger Zeilen die altmärkischai
Zustände richtig gekennzeichnet hat . "

Bürgermeister « nd Polizist .
Die Führer der bürgerlichen Parteien in Viersen hatten sich

in einer Weise insultiert , im erlesensten Sauherdenton , daß sich das

Gericht mit der „ Herstellung der Ehre " dieser Leute befaffen mußie .

Zwei Tage lang wurde am Krefelder Schöffengericht die schmutzige
Wäsche gewaschen . Bei dieser Gelegenheit wurde die Tätigkeit des

Viersener Bürgermeisters etwas näher beleuchtet . Festgestellt wurde , daß
der Bürgermeister eine polizeiliche Anzeige gegen vier Bourgeois -

sprößlinge , die skandaliert , Beamten beleidigt , mißhandelt
und Widerstand geleistet hatten , nicht weiter gegeben hatte .
Eines Nachts hatten die vier Leute furchtbaren Lärm verursacht .
und als sie von drei Beamten zur Ruhe ermahnt wurden , diese

beleidigt und einen derselben schwer mißhandelt .

Ihrer Verhaftung hatten sie starken Widerstand entgegengesetzt . Der

Bürgermeister legte die Anzeige der Polizeibeamten act acta , und

bedachte die Bourgeois mit emem Strafmandat in Höhe von 20 M.

wegen „ groben Unfugs " . Als die Polizeibeamten das nach längerer

Zeit erfuhren , verlangten sie die Weitergabe der Anzeige
an den Staatsanwalt . Der Bürgermeister erklärte kurz und bündig ,
die Sache sei erledigt , und als der Mißhandelte auf
einer Weitergabe bestand , weil er Schadenersatzansprüche
geltend machen wollte , wurde ihm bedeutet , er stehe noch im Probe -

dienst und würde entlassen werden , wenn er nicht 9iuhe halte .

Ruhe ließ dieser Beamte trotzdem nicht ; er ward noch eimgemal
vorstellig , und als der Bürgermeister ihm erklärte , er solle fiä ' des

Schadenersatzes wegen ( der Polizist hatte ein GeHörle ' . den

bei dem Renkonter davongetragen ) an die jungen
Leute wenden , erstattete er s e l b st beim Staatsanwalt Anzeig

> erfolgte die Bestrafung der Bourgeois zu mehrere

hundert Mark ; der Polizist wurde aber tatsächlich entlasse »
Er strengte jeyt eine Klage gegen die Bestrasten an , sich einen Au -

spruch gegen die Stadt vorbehaltend , doch wurde er in der ersten

Instanz schon abgewiesen , weil nach so langer Zeit nicht

mehr zu konstatieren sei , daß das Gehörleiden von der Mißhandlung

herrühre .
Der Mann wandte sich jetzt an die Stadtverwaltung um Unter -

stützung und die Stadtverordneten bewilligten ein Darlehn von

200 M. Doch zahlte der Bürgermeister eS nicht aus , weil der

frühere Polizist sich weigerte , eine Erklärung zu unterschreiben , nach

welcher er einem gewissen Stadtverordneten , einem entschiedenen

Gegner des Stadtoberhauptes , keinerlei Mitteilung über die An -

gelegenheit gemacht habe .
Nun zeigten der Polizist und auch der Stadtverordnete den

Bürgermeister wegen Nötigung und Mißbrauchs der Amtsgewalt an .

Gleichzeitig wurde das Einschreiten des Regierungspräsidenten ver -

langt . Während der Staatsanwalt noch eine Untersuchung an -

ordnete , wurde vom Regierungspräsidenten die Beschwerde ver -
w o r f e n. Die Strafkammer in Krefeld lehnte die Eröffnung des

Hauptverfahrens ab mit der Begründung : Objektiv habe sich
der Bürgermeister gegen § 346 des Strafgesetzbuchs
vergangen , denn er habe die jungen Leute ihrem

ordentlichen Richter entzogen , aber subjektiv

f e h l tje ihm das Bewußtsein der strafbaren Handlung . Der

Bürgermeister gab nämlich an , daß er bei Anzeigen gegen Leute ,
die in der Trunkenheit solche Exzesse machen , stets so ver -

fahre .
Daß dieses nicht der Fall ist , läßt sich durch eme Gerichts -

Verhandlung feststellen . Eine Anzahl junger Arbeiter hatte
Pfingstmontag einen AuSflug nach Viersen gemacht und nachher in

etwas gehobener Stimmung ein Liedchen gesungen , und zwar nur
in einigen Borortstraßen . Aus die Anzeige deS Biersener Bürger -
Meisters hin waren die jungen Leute vom Schöffengericht
zu ganz hohen Strafen verurteilt wordenl Dieses
Urteil wurde nachher von der Strafkammer in Krefeld aufgehoben .
doch beweist diese Verhandlung , daß der Bürgermeister auch anders

kann , allerdings handelt es sich ja um Arbeiterl

Ob die Staatsanwaltschaft jetzt nach den eidlichen Bekundungen
des Polizisten , die von mehreren Zeugen unterstützt und von dem

Bürgermeister nicht entkräftet werden konnten , " noch einmal Stellung

zu der Sache nehmen wird , bleibt abzuwarten .

Ein Peters - Zögling .
Im „ Tag " macht ein gewiffer Paul Leutwein ( nicht zi

verwechseln mit dem ehemaligen Gouverneur von Südwestafrikr
dem Generalmajor Theodor v. Leutwein ) Ausführungen im St¬
und im Geiste des PeterS . die niedriger gehängt zu werden r
dienen .

Er bezieht sich auf einen Bericht der „Täglichen Rundscha
wonach bei der Beerdigung eines Schutztrnppenfoldaten „ schwär
Gesindel " außen am Kirchhofsgitter den Gang der BeerdigungSfe
in einer Weise gestört haben soll , „ welche die Kameraden !
Toten mit Zorn und Empörung erfüllte " . Herr Paul Leutwein -
merkt dazu :

„ Was weiter geschah , wird nicht gemeldet . Vielleicht nicht
indem man den Schwarzen ihre eigene Dummheit , dß
ihnen bei jeder Gelegenheit ein blödes Grinsen entlockt , zu¬
gute hielt . Vielleicht brachte man die Sache zur Anzeige un
wurden nach längerer Untersuchung einige Dumm
verhastet und an Stelle der Rädelsführer , die jene natürlich vor
geschoben Hutten , mit einer körperlichen Züchtigung be

dacht . Das uuzig Richtige in diesem Falle , daS sofortige



AuLewandertreiden der Bande mit blanker Waffe , wurde wahr -
scheinlich unterlassen , so sehr wohl die Schutztruppler
dazu Lust gehabt haben mögen . Nirgends in Südwestafrika wird
ja so streng darauf geachtet , daß kein Weißer eine eigenmächtige
Bestrafung Eingeborener vornimmt , wie gerade in Wiudhuk .
Kein Verständiger wird verlangen , daß den Weißen das Recht
körperlicher Züchtigung Eingeborener zuerkannt wird , aber die
Schutztruppe müßte wenigstens berechtigt sein , gegen
Ruhestörer und Demonstranten mit blanker Waffe
vorzugehen . Wenn die Schwarzen wüßten , daß sie bei
solchen Gelegenheiten stels mit flacher Klinge
eins über die Wollköpse bekämen — selbst bei scharfen
Hieben könnten hierbei niemals edle Körperteile verletzt werden
dann würde ihnen die Lust zu lümmelhaftem Zu -
sammen rotten bald vergehen . "

Herr Paul Leutwein ist offenbar durch die Verherrlichung , die
<er PeterS in den Kreisen unserer Kolonialtreiber gefunden
hat , zu seinem Geschreibsel provoziert worden . Ist denn leine Stelle
im Kolonialdienst für diesen Peters - Zögling frei i? —

Bayerns Kultusministerium auf der Lehrerjagd .
Der Bezirkslehrerverein Wllrzburg - Stadt I hatte kürzlich folgende

Resolution gefaßt :
„ Die Eröffnung des Disziplinarverfahrens gegen den Lehrer

Behhl hat unser lebhaftestes Befremden erregt , weil auch uns , wie
jedem anderen Staatsbürger , das Recht der freien Meinungs -
äußerung verfassungsmäßig garantiert ist . Wir protestieren gegen
jeden Versuch , uns dieses verfassungsmäßig gewährleistete Recht be -
schränken zu wollen . "

Die Antwort des Kultusministeriums auf das Befremden und
den Protest der Würzburger Lehrer ist — das Disziplinar¬
verfahren . An Schneidigkeit fehlt ' s also nicht .

Schmiergeld .
Die » Münchener Post " schreibt :
» Den eigenen Begriff von Ehre und Anstand auf andere über -

tragend , hat der AussichtSrat der Maschinenfabrik Augsburg ein neues
Mittel ausfindig gemacht , um das Koalitionsrecht der
Beamten dieser Maschinenfabrik zu untergraben .
In seiner letzten Sitzung faßte er nämlich , wie die „ Augsburger
Postzeitung " mitteilt , den Beschluß , jedem kaufmännischen
Beamten , der aus seiner Organisation austritt ,
ein „ Geschenk in Höhe von 500 M. zu überweisen . „ Das
Mittelchen . " so berichtet das genannte Blatt , „ hat bereits gewirkt .
Wie man sich sogar im StockhauSkeller öffentlich erzählte , haben bereits
mehrere Beamte ihr Koalitionsrecht verkauft und das Gnaden -
geschenk m Empfang genommen . "

Warum auch mcht ? Der honorige Kapitalismus hält ehemalige
Mnister aus , damit sie mit ihren im Staatsdienste erworbenen
Kenntnissen ihm dienen , er borgt hohen und höchsten Personen
Geld , damit sie den Mehrwert häufen helfen — warum soll er ,
dessen Nerv doch die Käuflichkeit ist , nicht armen Angestellten ihr
Ehrgefühl abkaufen ?

Tin wie armseliger Stümper war doch der selige Judas gegen -
über diesen mit Orden und Titeln bedeckten Repräsentanten des
Großkapitals . " —

_

Wiederum eine geborstene Reichsverbandssäule .
In Darmstadt besteht seit einigen Jahren eine Ortsgruppe deS

Reichslügenverbandes . Der Vorsitzende war ein Dr . Himmer, Betriebs -
leiter der Firma E. Merck . Seit einigen Tagen »st dieser wütende
Sozialistenfresser aus Darmstadt verschwunden . Es hat sich heraus -
gestellt , daß er die Arbeiter seiner Abteilung , die er menschen -
unwürdig zu behandeln pflegte — er konnte eS. da die Arbeiter
dieses Betriebes die Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organi -
fatto » noch nicht erkannt hatten — , systematisch betrogen
hat . Er hat rhnen regelmäßig einen Teil des ihm zur
Auszahlung eingehändigten Lohnes unter -
schlagen und ihn für sich verwendet . Acht Jahre lang hat er ' S
so getrreben und dabei jährlich rund 8000 M. „verdient " .

Der Mann wußte , weshalb die Sozialdemokraten vernichtet
werden müssen . —

_

Zweierlei Mast .
llnter dieser Ueverschrist erzählt die . P ä b. Z t g. " aus West -

Preußen folgende Wahlgeschichte : Der L e h r e r P. in N. hat es
aus irgend einem Grunde unterlassen , bei der LandtagSwahl feine
Stimme abzugeben . Ob dieser Unterlassungssünde wird er vor
seine zuständige Behörde zittert , und eS wird ihm in recht ein -

dringlicher Weise eröffnet , daß für den Deutschen nicht nur
ein Wahlrecht , sondern auch eine Wahlpflicht bestehe ,
zumal in einem Wahlkreise , wo es darauf ankommt .
den polnischen Kandidaten zu bekämpfen . — Der g e i st -

liche Berater deS also Gemaßregelten ist diesem mit

gutem Beispiele vorangegangen . Pünktlich erscheint er am
Wahltische , an dem auch der Landrat , nicht bloß als Mitglied der
Wahlkommission . sondern auch als „ Wahlmann " für die Abteilung
des Herrn Pfarrers sitzt, und wählt — den Polen . Und was
sagt die Behörde zu dieser Handlungsweise ? Man begegnet Hoch -
würden mit derselben Ehrerbietung wie bisher ; nach wie vor waltet
er in Frieden seines Amtes als — Königlicher OrtSschul -
infpektorl

Daß der Pfarrer sein Wahlrecht nach eigenem Ermessen ausübte ,
ist natürlich sein gutes Recht . Ein umso stärkeres Stück ist es
freilich , daß man den Lehrer zwingen wollte , auf alle Fälle und

möglicherweise gegen seine Ueberzeugung zu wählen l
Das ist der Terror , den die Behörden ausüben ! —

frankreick .
Die Todesstrafe .

Paris , s . Juli . lDeputiertenkammer . ) Das Haus erörterte
bellte die Gesetzesvorlagen betreffend die Abschaffung der
Todesstrafe . Joseph R a i n a ch ( radikale Linke ) sprach sich für
die Aufhebung dieser Strafe aus und wies auf die Gefahr hin , die
in der Anwendung nicht mehr wieder gut zu machenden Strafen liege .
Redner verlangte Ersetzung der Todesstrafe durch lebenslängliche
Einkerkerung . Für die Zunahme der Totschläge machte Rainach den
Alkohol , sm uS verantworlich . Die Zahl der Morde , erklärte
er . sei im Rückgang begriffen .

Unbotmäßig .
Paris , 3. Juli . Aus Brest wird gemeldet : 70 Marinesol -

d a t e n des Panzerschiffes „ Leon Gambetta " , das morgen zur Drei -
bundertjahr - Jubelfeicr der Stadt Quebec dorthin abgehen soll ,
sind auf Befehl des Admirals Jaureguiberry wegen Unbot -
Mäßigkeit an Land gebracht geworden .

Snglanck .
PatcntProtektioniSmuS .

In England ist vor einiger Zeit ein Gesetz in Kraft getreten ,
welche Ausländer zwingt , Erzeugnisse , die den englischen Patent -
schütz genießen , auch in England herstellen zu lassen . Geschieht
dics� nicht , so geht der Patentichutz verloren . Im Unterhause
erklärte nun heute der Handelsminister , daß der Regierung in bezug
auf da » Patentgesetz Borstellungen seitens der a m e r i k a -
Nischen und der deutschen Regierung zugegangen seien .
Die Regierung beabsichtige aber nicht , einen Gesetzentwurf zur
uenderung der betreffenden Fristbestimmungen einzubringen . —

Rußland .

Abschaffung der Todesstrafe .
Petersburg , 3. Juli . In der Reichsduma brachten 103 Depu -

tterte einen Gesetzentwurf auf Abschaffung der Todesstrafe ein . Der
Antrag ist von der gesamten Linken und mehreren Lltobristen unter -
zerchuet .

Fahren die Henker deS Zaren in ihrer Arbeit so fort wie bis -
her , so wird allerdings der Antrag bald gegenstandslos werden , da
die Opfer fehlen werden . —

_

Konferenz der Kadettenfraktion .
Vor kurzem fand eine Konferenz der Kadettenfraktion statt ,

an welcher außer 33 Dumaabgeordncten die Mitglieder des Zentral -
komitces und 21 Delegierte der Provinzorganisationcn teilnahmen .
Das führende Organ der Kadetteupartci , „Retsch " , erwähnt diese
Konferenz mit keiner Silbe . Dieses Stillschweigen
wird verständlich angesichts der Mitteilung des Moskauer
Kadettenblattcs „ Rußkija Wedomosti " , daß die Delegierten der

Provinzorganisationen der Taktik der Dumafrattion ihre
Billigung versagten . Das kann weiter nicht wunder -
nehmen . Die Haltung der Kadettenfraktion in der Duma , die sich
nicht sonderlich von der der Oktobristen unterscheidet , konnte ? on
den Delegierten der Provinzorganisationcn , wenn diese bei ihren
Wählern nicht gänzlich den Kredit verlieren wollten , nicht gut -
geheißen werden . Das Ergebnis war aber trotzdem ein jämmer -
liches . Obwohl die Konferenz darauf hinwies , daß die Duma -
fraktion selbständige Gesetzentwürfe und Interpellationen in der
Duma einbringen müsse , nahm sie zum Schluß davon Abstand ,
irgend welche bestimmte Direktiven für die Dumafraktion auszu -
arbeiten und „ überließ die Lösung dieser Frage der Fraktion selbst ,
die über die Bedingungen der Tätigkeit in der Duma besser in -
formiert sei und die Notwendigkeit des Hervortreten » der Partei
in jedem einzelnen Falle genau abwägen tonne . "

Dieses Ergebnis der Konferenz zeigt zur Evidenz , daß die
Kadettenpartci , die sich noch heute brüstet , die „einzige nach euro -
päischem Muster organisierte Partei " in Rußland zu sein , immer
mehr auf das Niveau einer Partei herabsinkt , in welcher nicht da »
Programm und die Masse ausschlaggebend ist , sondern die „ hohe
Politik " einer Clique , die von der Leitung der Partciangelegcn -
heitcn Besitz ergriffen hat .

perfien .
Neue Kämpfe .

TäbriS , 3. Juli . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Nachdem die Bevölkerung des Stadtteils Hiaban
zum Zeichen , daß sie sich ergeben wolle , die weiße Flagge
gehißt hatte , zer st orten gestern Kosaken gemeinsam
mit dem Pöbel und den Reaktionären einen
B a z a r mit mehreren hundert Läden . Das benutzten die
Revolutionäre dazu , die Bevölkerung durch Hornsignale
zur Selbstverteidigung aufzurufen . Sie rissen die

weiße Flagge herunter und ersetzten sie durch eine rote . Es

wurden von �neuem Barrikaden errichtet . Heute sind
Schüsse noch nicht gefallen . Morgens versuchten Reiter im

Auftrage der Regierung , die Kaufleute zur Oeffnung ihrer
Läden zu bewegen . Aus Furcht vor Plünderung wurde dies

jedoch abgelehnt . Die Russen hingen Nattonalflaggen aus .

ebenso die übrigen Europäer . Infolge Brotmangels
gestaltet sich die Lage immer schwieriger .

Täbris , 3. Juli . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -
agentur " . ) Reiter des Gouverneurs von Miranda , der zum
Stadthauptmann von Täbris ernannt worden ist , zer »
störten das Endshumcngebäude . Der Aufrührer der Revo -
lutionäre organisierte eine Truppe , um energischen Widerstand
zu leisten . _

Russische Beschwichtigungen .
Petersburg , 2. Juli . Wie die Petersburger Telegraphen - Agentnr

auS Teheran erfahrt , ist die Periode des scharfen Kampfes zwischen
dem Schah und den Revolutionären augenscheinlich vorüber . Prinz
Zill - eS - Sultan ersuchte die Regierung , ihm zu gestatten , mit
Familie und Angehörigen Persien zu verlassen und ihm Leben und

Eigentum zu sichern . Die russische und die britische Regierung er -
machttgten rhre Geschäftsträger in Teheran , die Bitte gill - eS » SuItanS
beim Schah zu unterstützen . _

Die Haltung Rußlands .
Die offizielle Petersburger Telegraphenagentur bringt täglich

Nachrichten aus Persten , die systematisch darauf hinarbeiten , die
blutigen Ereignisse in Teheran in einem für den Schah und seine
russischen Helfershelfer günstigen Licht « darzustellen . Nicht der
Schah und seine russischen Ratgeber sind nach diesen Darstellungen
an den blutigen Ereignissen schuld , die sich in Pcrsien abspielen ,
sondern die radikalen Elemente der EndshumenS und die dynasti -
schen Umtriebe des Onkels des Schahs , Silli es Saltanehs .
In einemfort wird darauf hingewiesen , daß der Schah die Kon -
stitution aufrechterhalten wolle und ausschließlich gegen die „ Vcr -
schwörer ' l und „ Revolutionäre " vorgehe , und daß infolgedessen
die Sympathien „einflußreicher " Kreise der Gesellschaft sich ihm
zuwendet . Nicht genug damit , veröffentlicht die russische Re -

gkerung eine vom russischen Gesandten Hartwig stammende Mit -

reilung , in welcher voll Genugtuung konstatiert wird , daß die Hand -
lungsweise des Schahs vollkommen gerechtfertigt war und keinerlei

Befürchtungen aufkommen lasse . —
Die Haltung der russischen Regierung ist durchaus verständlich

und entspricht der Rolle , die Rußland in dem neu entfachten
Bürgerkriege in Persien spielt . Die „ Retsch " veröffentlichte dieser
Tage eine Unterredung ihres Mitarbeiters mit einer „ den Peters -
burger diplomatischen Kreisen nahestehenden Persönlichkeit " , in

welcher die letztere die Beweggründe der russischen Politik in Persien
mit zynischer Offenheit darlegte . Es erweist sich , daß der kürzlich
stattgefundene Grenzkonflikt von B e l u s s a w a r , der der russischen
Regierung Gelegenheit gab . eine „ Strafexpedition " unter dem Be -

fehle von General S n a r S k i nach Persien zu entsenden , nach
den Worten des Gewährsmannes der „ Retsch " einen „ treff -
lichen Anlaß " gab , „ eine kleine Demonstration an der persi -
schen Grenze auszuführen , über deren Notwendigkeit schon lange
vor dieser Gelegenheit in den Petersburger Sphären beratschlagt
wurde " . Die Befürchtungen , die während des GrenzkonflikteS von
Belussawar ausgesprochen wurden , bestätigen sich also vollkommen .
Die Konterrevolution in Persien war in Rußland vorbereitet und
konnte nach der Monarchenzusammenkunft in R c v a l unter der

Leitung des von Rußland „ ausgeborgten " Kosakenobersten Liakoff
und mit russischem Gelbe inszeniert werden .

Die Schreckensherrschaft in Teheran ist das erste Ergebnis
der auswärtigen Politik des „konstitutionellen " Rußlands . Gestützt
auf die „ moralische Hilfe " der Hcrrenduma , benutzte die russische
Regierung die erste beste Gelegenheit , um abermals den Beweis
zu erbringen , daß der russische Absolutismus jetzt wie zuvor den
sichersten Rückhalt der Reaktion und eine stete
Gefahr für den internationalen Frieden darstellt .
Die Konsequenzen der russischen Politik in Persien sind jetzt noch
nicht abzusehen . Sie gehen aber jedenfalls weit über die Grenzen
des Liadscharenlandes hinaus ; denn es handelt sich nun nicht allein
um die bevorstehenden hartnäckigen Kämpfe des perfischen Volkes

gegen die russische Invasion und den Söldling der russischen Rc -
gierung , den persischen Schah , sondern um die unvermeidlichen
Konflikte , die sich zwischen den europäischen Staaten , deren Jntcr -
essen in Persien aujeinapderftoßen , ergeben dürften . Die „ Nowoje
Wremja " riet noch vor kurzem , daß die russische Regierung sich
nicht in die« inneren Verhältnisse PersieuS einmischen müsse , weil
sonst ein „ zweites Marokko " in Persicn erstehen könne .
Gegenwärtig unterliegt es aber keinem Zweifel , daß Rußlgnd guf
dieses Ziel lossteuert .

Indien .
Uuterdrn ckuugSmaßrcgel «.

Bombay , 2. Juli . Der Verleger der Zeitung „ Hind -
swarajya " ist wegen Veröffentlichung zweier aufreizender Artikel

zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden .
Kalkutta , 2. Juli . Hier wurden sieben weitere Ver -

h a j . tiulü eu vorüemmWL « « Uue mit deu BombenanWägea iaBer -

bindung stehen . Unter den Verhafteten befinden sich drei , die in
der indischen Gesellschaft eilte angesehene Stellung ein -

nehmen .

Marokko .
Die Besetzung von Azcmur .

Entgegen der ursprünglichen Meldung ist Azemur nicht von

Truppen Abdul Asis ' , sondern von französischen Truppen
des Generals d ' Amade besetzt worden . Da in letzter Zeit eine

Einschränkung der französischen Operationen stattgefunden hatte
kommt diese Nachricht ziemlich unerwartet . Bei den an -

archischen Verhältnissen in Marokko ist es allerdings nicht
weiter auffallend , daß den militärischen OrdnungSleutcn
solche Expeditionen nötig scheinen , die der eigenen Regierung in

ihrem diplomatischen Interesse vielleicht durchaus unerwünscht sind .
Unseren Chauvinisten wird allerdings der für die Interessen
des deutschen Volkes gänzlich gleichgültige Vorfall wieder

Stoff zu allerlei Hetzereien geben . Um so nötiger ist es ,

hervorzuheben , daß diese marokkanischen Streifzüge nicht
als V o r w a n d benutzt werden dürfen . um die intcr -

nationale Situation snoch zu �verschärfen . Der Kampf gegen die

französische Marolko - Politik ist vor allem ein Interesse deS f r a n -

z ö s i s ch e n Volkes . Und mit unermüdlichem Eifer haben unsere

französischen Genossen diesen Kampf geführt . DaS Interesse de »

deutschen Volkes ist es , mit allen Mitteln daraus hinzuwirken ,
daß die deutsche Regierung sich nicht durch Treibereien unverantlvort -

sicher Cliquen dazu verleiten läßt , Unbesonnenheiten mitzumachen ,
die den europäischen Frieden gefährden könnten . Die französische

Presse beurteilt den Vorfall sehr ruhig und zurückhaltend .
Ueber die Ereignisse unterrichten deS näheren folgende Tele -

gramme :

Tanger , 2. Juli . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) General
d ' Amade hat am 29 . Juni ohne Schwertstreich Azcmur besetzt ,
nachdem auf Androhung eines Bombardements die anfangs
geschlossenen Stadltore geöffnet worden waren . Der Gouverneur
von Azcmur ist geflüchtet . � Die Stadt soll bis zur Ankunft der

marokkanischen Truppen von den Franzosen besetzt gehakten
werden . General d ' Amade hat eine städtische Verwaltung eingesetzt .

Mazagan , 2. Juli . General d ' Amade meldet aus Azcmur , er
habe angeordnet , daß Maßnahmen getroffen werden , um die Ruhe
zu sichern und die Verbindungen zwischen dem Schaujagebiet
und Mazagan wieder herzustellen . Eine Kommission von vierzehn
Notablen der Stadt übernahm die Verantwortung für die städtischen
Angelegenheiten und richtete ein PolizcikorpS ein .

Paris , 3. Jnli . Eine Mitteilung der „ Agence HavaS " besagt ,
General d ' Amade habe die Expedition nach Azemur unter -
nommen , weil infolge der vom hafidischen Pascha von Azemur
zwischen den Mtugas und Schiadmas angezettelten Unruhen die

Pazifizierung dieses Teiles des Schaujagebiets nicht mehr sicher erscheine .
„ Petit Parisien " erklärt , sich vorläufig jeder Erörterung des

Vorkommnisses enthalten zu wollen . — Das „ Journal " schreibt , e »

gebe die Nachricht der „ Agence HavaS " nur unter allem Vorbehalt
wieder ; denn man dürfe nicht vergessen , daß Azemur außer -
halb des Schaujagebietes und der französischen Aktion Ssphäre
liege . —

_ _ _ _ _ _ _ _

Hus der Partei .
Eine internationale sozialistische Kundgebung an der deutsch »

holländischen Grenze .
Die „ Arbeiterzeitung " zu Dortmund berichtet :
Am Sonntag , den 23 . Juni , fand in Dinxperlo ( Holland )

auf einer schönen , mit herrlichen Pappeln umgebenen Wiese ein

großes internationales Meeting statt . Die sozialistisch
denkenden Arbeiter dieSseit » und jenseits der holländischen Grenze
erschienen zu vielen Hunderten zu dieser Demonstration . Die meisten
hatten einen vielstündigen Weg zurückzulegen . Erfreulich war , dvß
besonders die deutschen Orte , wo uns systematisch die Versamm -
lungslokale abgetrieben oder vorenthalten wurden , so Sudwieck ,
Anholt , Jselburg , Emmerich , Wesel usw . recht stark
vertreten waren . Auch aus Bocholt waren über hundert Per -
sonen anwesend . Aus Holland war besonders Winterswhk
stark vertreten . Unter großem Beifall sprachen über : Jnternatio -
nalismus und Weltpolitik M. König - Dortmund , über die

Frauen im allgemeinen Leben , Mayse Roß van Etcel - Westeremdcn ,
über Deutsche Politik R. Bühl er - Essen , über Klassenkampf
H c r m e s - Arnheim . In den Pausen , welche gründlich zur
Propaganda für Gewinnung von Mitgliedern für die sozialdemo -
kratische Partei , der Arbeiterpresse und den Verkauf . von Literatur
ausgenutzt wurve , sang der 30 Mitglieder starke sozialistische Ar -
beitermädchenchor aus Winterswhk Arbeiterlieder .
Eine große Begeisterung durchwehte die Massenversammlung , die
sich in Anbetracht der kriegerischen Gelüste , welche die Chauvinisten
des alten Europa gerade jetzt zur Schau tragen , zu einer mäch -
tigen Friedenskundgebung des Proletariats der
deutsch - holländischen Grenzorte gestaltete .

Mit einem Hoch auf den Völkerfrieden und dem Absingen der
Internationale , worin der Musikchor von Dinxperlo kräftig . ein -
stimmte , gingen die Demonstranten nach dreistündiger Tagung
auseinander in dem Bewußtsein , durch diese Vercknstaltung der
Sache des internationalen Proletariats gedient und der sozia -
listischen Bewegung in den Grcnzorten mächtigen Vorschub gc -
leistet zu haben .

Zur Kennzeichnung des preußischen Polizeigeistes muß bemerkt
werden , daß die auf holländischem Boden tagende Versammlung
von einigen preußischen Polizeibcamten darunter dem Polizei -
Inspektor von Bocholt , dem kgl . politischen Bczirkskominissar
Crone , „ überwacht " wurden . Zwar nicht offiziell , die Herren saßen
nicht auf der Rcdnerbühne noch am Versammlungstisch wie in
Preußen , auch waren sie nicht in Uniform , sie hatten sich in Zivil
unter den Massen eingefunden und lauschten andächtig den Aus -
führungen Königs . Was er zur Weltpolitik Deutschlands und bc -
sonders zu den Reden Wilhelms II . in Holland , dem Lande der
Redefreiheit , zu sagen hatte , interessierte sie besonders . Unter
stürmischer Heiterkeit stellte König die Anwesenheit der preußischen
Polizeiohren fest . Die Herren verschwanderl darauf nach und nach .

Eine Satire .

„ Eine meisterhafte Verulkung der bürgerlichen
Preßschmocks " , schreibt die „ Leipziger Volkszeitung " , „finden wir in
der „ F r ä n k i s ch e n T a g e s p o st " des Genossen E i s n c r . Be -
kannt ist die gräßliche Manier der bürgerlichen Presse — die
Scherlpressc vor allem leistet darin besonderes — , „ Umfragen " bei
den verschiedensten Persönlichkeiten über die internationale Lage
oder irgendein aktuelles Thema zu veranstalten . Selbstverständlich
tommt dabei nichts anderes heraus , als hirnloses Geschwätz , denn
einmal ist cS im Grunde ganz gleichgültig , was diese Herrschaften über
die „ Weltlsigc " denken , und zweitens binden sie natürlich ihre Ge -
danken — falls sie welche haben — nicht diesen kümmerlichen Nach -
richtenhausierern auf die krummen Nasen , llivi diese Methode zu
vevulkcii — wir nehmen wenigstens bis aus weiteres an , daß das
die Absicht der „Fränkischen Tagespost " war hat nun unser
Nürnberger Parteiblatt „eine Umfrage des Pariser Korrespondenten
der „Fränkischen Tagespost " über die internationale Lage Vera » -
staltet . In geistreicher Jronisierung der Tatsache , dast dio bürgcr -
lichen Preßschmocks meistens schon im Vorzimmer der hohen Herren
von irgend einem Lakaien abgefertigt werden , hat auch der Pariser
Korrespondent der „ Fränkischen Tckgespoft " sich au die „ Gehilfen "
des Herrn Elemenccau , au die „ Freuttve und „ Mitarbeiter " des
Herrn Brianb , des famosen Exsozialistcn , an die „ Umgebung " des
Herrn Viviani usw . gewandt . Sodann tauchen abgewrackte Poli -
tiker auf : der „ Kaisersreund " und „ ehemalige KciegSMiniper "
Etienue , der ehemalige Ministerpräsident Ribot , der ehemalige
SflJültiialiBtitec WillemM üUh . wie lue Hcueu von po. rgeste . ru sonst



rodj heißen mögen . UttS alle dienten dem Pariser Korrespondenten
der „ Fränkischen Tagespost " mit so ausgesuchten Scichtbeuteleien ,
daß die bürgerliche Presse ihre Verhöhnung sofort merkte und von
der trefflichen Satire der „ Fränkischen Tagespost " mit keinem Worte
Notiz nahm . "

Eine Satire liegt hier vor . Nur daß sie nicht vom Genossen
Sisner in der „ Fränkischen Tagespost " , sondern von der „ Leipziger
Wolkszeitung " geschrieben wurde . Es war schwer , keine zu
schreiben . Doch wäre uns lieber gewesen , die „ Leipziger Volks -

zeitung " hätte ihre satirische Geißel noch ein wenig länger ruhen
lassen . Denn es wäre zu schade , wenn wir nun um den dritten
Artikel der Umfragcn - Scrie der „ Fränkischen Tagespost " kommen

sollten .

Personalien . Genosse Otto Friedrich , seit l . Oktober 1904
leitender Redakteur des „ Braunschweiger VolksfrcundS " , tritt dem -
nächst in die Redaktion des „ Sächsischen V o l k s b l a t t c s "
in Zwickau als politischer Redakteur ein . Im „ Braunschwciger
Volksfrcund " ist diese Mitteilung in Gestalt einer Redaktion » -
crklärung erfolgt und mit einer etwas aufgeregten Beschwerde
darüber verbunden , daß der „ Vorwärts " in Nr . 159 gemeldet hat ,
Genosse R. Wagner aus Bant habe die Leitung des „ Volks -
freunds " übernornmen . Das stimmt nicht , da Genosse Friedrich
seine Stellung erst am Montag gekündigt hat . Genosse R. Wagner
ist zur Verstärkung der Redaktion engagiert worden . Wer der
Nachfolger des Genossen Friedrich wird , darüber haben die Partei -
instanzen Braunschweigs noch zu beschließen .

Die Redaktionserklärung des „ Volksfreund " sagt , der „ Vor -
wärts " sei anscheinend das Opfer einer bewußt falschen Bericht -
crstattung geworden . Worauf sich diese Behauptung stützt , ist uns
nicht bekannt . Jedenfalls wollen wir feststellen , daß unsere
Meldung in Nr . 159 nicht vom Genossen R. Wagner herrührt .

Soziales .
Empörende Behandlung von Landarbeitern .

In welch ' völlig rechtloser , hilfloser Lage sich Landarbeiter be -

finden und in welch ' schimpflicher Weise Landarbeiter behandelt

werden , zeigte eine am Mittwoch in Nordhausen verhandelte

Strafsache .
In Kleinwechsungen ( einem zum Wahlkreis Nordhausen

gehörigen Ort ) liegt ein einem Herrn S t e i n e ck e gehöriges Gut .

Hier st eilten am 2 5. Juni d. I . sechs polnische
Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit ein . Ein

Ereignis , das bei der Langmut der Polen gewiß etwas bedeutet .
Das Verlangen der Gendarmen , die Arbeit wieder aufzunehmen ,
lehnten die Polen ab . Die Folge war — Bestrafung wegen
Kontraktbruch mit einem Tage Haft . Die

Verhaftung wurde sofort vorgenommen . Die gegen die Haftstrafe

eingelegte Berufung hatte aber Freisprechung zur Folge .

In der Verhandlung vor dem Schöffengericht kamen fast

unglaubliche Zustände an das Licht der Oeffentlichkeit . Dort wurde

festgestellt : Die armen Polen wurden vom Gutsbesitzer mit dem

Gehstock und vom junkerlichen Sproß mit der Reitpeitsche beständig
durchgeprügelt . Der Gutsbesitzer nahm die Leute bei den Ohre » ,

zog sie nach oben , um sie dann mit einem kurzen Ruck

nach unten zu reißen . Die Arbeiterin Barenka Huran ,
die in der Scheune beschäftigt war , wurde vom gutsherrlichen Spröß -

ling vor die Brust gestoßen , wobei sie auf die Tenne stürzte und eine

Kopfwunde davontrug . Den Durst bei Feldarbeiten zu stillen , war

nicht erlaubt . Eines Tages , als die beklagenswerten polnischen Ge -

schöpfe sich die Zungen an einer Pfütze feuchteten , um einigermaßen
den Qualen des Durstes zu entgehen , kam der nächstenliebcnde Guts -

besitzer herbei und warf Erdreich in dioscsbe » um auch diese Mög -

lichkeit des DurststillenS den polnischen Arbeitern zu nehmen . Das

Mittagessen mußten die Leute in den meisten Fällen nur halb gar

genießen , denn der Gutsherr gestattete nur eine einundein -

halbstündige Zeit zum Kochen . Im Sauerkohl wurden

fingerlange Maden gefunden . Das Brunnenwasser konnte

nur in ganz kleinen Quanten gewonnen werden ; eine Flasche mutzte
an einem Bindfaden befestigt in den Brunnen gelassen und so lange
gewartet werden , bis sie gefüllt war .

Als Zeugen waren ein noch im Dienste des Gutsbesitzers
stehender Pole und der Gutsbesitzer selbst geladen . Während
ersterer alle oben gemachten Angaben unter seinem Eide als wahr

bestätigte , beschwor der Gutsbesitzer das Gegenteil . Es wurden die

Angeklagten unter der ausdrücklichen Begründung frei -

gesprochen , daß nach der Ueberzeugung des Gerichts den

Angaben der Angeklagten voller Glauben ge -
schenkt werden mußte .

Noch weiter typisch für die Zustände auf dem Gute in Klein -

wechsungen ist eine Bemerkung des noch auf dem Gute be -

diensteten und in dem Termin als Zeuge fungierenden Polen .
Kläglichen Tones teilte er dem Dolmetscher mit , daß er . wenn er nach
Hause komme , wieder verprügelt werden würde , da er
die Wahrheit gesagt . Das veranlatzte den Richter zu dem

Ausspruch : » Dann wenden Sie sich nur unverzüglich an den
Landrat . "

Der Rat ist gewiß gut gemeint , aber herzlich wenig wert . Zum
Himmel schreiende , empörende Zustände , wie die durch die Ver -

Handlung erwiesenen , find leider nicht vereinzelt . Solche Zustände
können weder dem Landrat , noch den heuchlerischen Junkern un -
bekannt geblieben sein , die statt Schutz für Landarbeiter und Be -

seitigung der gegen sie gerichteten Ausnahmegesetze nach neuen

Kontraktbruchsgesetzen rufen .
Die Ausländer sind infolge der Legitimationskarten -

einführnng in Preußen völlig schutzlos den Brutalitäten von Guts -

besitzern preisgegeben . Gegen junkerliche Brutalitäten Polizeischutz
nachsuchen , nützt in der Regel so wenig wie eine Berufung vom

Teufel an Beelzebub . Das zeigt ja gerade in diesem Falle die Tat -

fache , daß die so mißhandelten Leute nicht in Schutz genommen ,
sondern mit Haftstrafe polizeilicherseits belegt wurden . Schutz
kann insbesondere , solange die Ausnahmegesetze gegen Landarbeiter nicht
aufgehoben werden , nur Selbsthilfe bringen . Nicht nur die äußerste Form
der Selbsthilfe , die Notwehr — wenn so gepeinigte Landarbeiter die

Peiniger niedergeschlagen hätten , hätte kein gerechtes Gericht sie ver -
urteilen können — , meinen wir dabei . Vielmehr kommt für die
ausländischen Arbeiter als dringendes Gebot die Ab -

wehr durch Boykottierung der preußischen Ge -
filde in Betracht , auf denen sie tatsächlich rechtlos sind . Für die

deutschen Landarbeiter ist aber dringender als je , um sie
vor völliger Verelendung zu bewahren , der Zusammenschluß
in Landarbeiterorganisationen , die zu beleben und zu
fördern zu den d r i n g l i ch st e n Aufgaben der Sozialdemokratie
gehört . _

Eine Lohnforderung von Akkordmamern .

In dem Prozeß des AkkordmaurerS Schulz und Ge
Nossen gegen die Kolonnenführer Otto und Nordmann
stand gestern vor der 3. Kammer des Gewerbegerichts ein neuer
Termin an . Ueber den Beginn des Prozesses und den Sachverhalt
ist im „ Vorwärts " zuletzt in der Nummer vom 8. Mai berichtet
worden . Die beiden Kolonnenführer hatten mit der Baufirma
Hiller und Kuhlmann einen Bertrag abgeschlossen , nach welchem pro
1090 Steine 8 Mark gezahlt werden sollten . Den Maurern wurde
aber gesagt , daß eS nur 7,50 Mark gäbe . Als sie verlangten , den
Bertrag einzusehen , legten ihnen die Kolonnenführer einen ge -

fälschten Vertrag bor . Die Sachewurde ruchbar und die Maurer legten
am 24 . März die Arbeit nieder . Sie klagten auf Auszahlung des
schuldigen Lohnes , der zum Satze von 8 M. pro 1999 Steine zu
berechnen sei . Die Berechtigung ihrer Forderung wurde schon im
vorigen Termin von dem Vorsitzenden Dr . Prerauer anerkannt . Es
sind 64 Kläger vorhanden . Die Schwierigkeit liegt darin ,
festzustellen , wieviel die Kläger zu fordern haben . Das
Gutachten eines Sachverständigen wurde eingeholt . Dieser
hatte nach 96 stündiger Arbeit herausgerechnet , daß auf
dem in Frage stehenden Bau Neue Friedrich - und Schickler -
straße bis zum 24 . März von den Klägern 2 234 568 Steine
vermauert worden seien ; dazu kommt noch das Verblend -
werk , so daß die Forderung im ganzen 23 757,23 M. be -
tragen würde . Darauf ist nun aber schon eine Summe in ähnlicher
Höhe bezahlt worden ; die Maurer hatten mit etwa 3 999 999 Steinen
gerechnet . Im Laufe der Verhandlung ergab sich die Notwendigkeit , die
Angelegenheit nochmals zu vertagen und den Sachverständigen , die
Firma für den Steintransport , einige Poliere und den Geschäfts -
führer Hiller , der die Lohnbücher vorzulegen hat , als Zeugen zu
laden , um die Forderungen zu fixieren . Der neue Termin ist auf
den 12. August anberaumt . Die Mehrzahl der klägerischen Akkord -
maurer ist nicht organisiert und muß die Hilfe der Organisation in
diesem Fall entbehren , die wahrscheinlich der Klage längst einen sieg -
reichen Erfolg verschafft hätte . _

Wcrtziuvachssteuer in Hamburg .
Der Hamburgische Senat hat der Bürgerschaft den Entwurf

eines Wertzuwachssteuergesetzes vorgelegt , wonach bei einem Wert -
zuwachs bis 2999 M. 1 Proz . , steigend bis 5 Proz . bei 49 999 M.
und darüber . Außerdem sollen weitere Zuschläge erhoben werden
bei Wertzuwachs von über 19 Proz .

GewerK fcbaftUcbc� .
Berlin und Clmgegend *

Achtung , Zigarettenarbeiter und - Arbeiterinnen !

Ueber den Zigarettenbetrieb der Firma Otto K r e s s i n in der
Pappelallee 3/4 , früher Schliemannstr . 45 , welche es in wenigen
Jahren von 4 auf nahe 49 Arbeiter brachte , und deren Fabrikate
ausschließlich von Arbeitern geraucht werden , ist , weil ohne Grund
uuo Ursache Kündigung sämtlicher männlicher Arbeiter erfolgte ,
die Sperre verhängt .

Schon einmal , und zwar vor einem halben Jahre , hatte es
Herr Kressin für richtig gehalten , den männlichen Zigaretten -
arbeitern mit dem Hinweise zu kündigen , daß die Fabritinspekteion
die Schuld treffe . Nachdem aber auf frischer Tat festgestellt werden
konnte , daß das nicht der wahre Grund war , wurde die Kündigung
sofort zurückgezogen .

In der in Bälde stattfindenden Tabakarbeiterversammlung .
welche über die weiter zu treffenden Maßnahmen in dieser An -

gelegenheit zu beraten haben wird , wird über die Sache ein aus -

führlicher Bericht gegeben werden .
Zu dieser Versammlung wird der Herr Fabrikinspektor schrift -

lich eingeladen werden .
Kolleginnen ? Uebt Solidarität und besetzt nicht die cv . frei -

werdenden Plätze .
Deutscher Tabakarbeiterverband , Zahlstelle Berlin .

Achtung , Friseurgehilfen ! Für Mitglieder gesperrt : Reckten ,

Oppelner Straße 26 .
Verband der Friseurgehilfen . Zweigverein Berlin .

Deutfede » Reich .

Im Bnngewerbe zu Staßfurt sind die Verhandlungen der
Maurer und Bauarbeiter mit den Unternehmern wegen Abschluß
eines Tarifvertrages gescheitert . Die Arbeitgeber erklärten sich
nur zu Zugestäudnisien untergeordneter Natur bereit , lehnten jedoch
jede Lohnerhöhung ab . Auf die Berichterstattung der Lohnkommission
hin beschlossen die Arbeiter nahezu einstimmig in geheimer Abstim -
mung , in den Streik einzutreten .

Ter Zementarbeiterstreik in Wolgast , in dessen Verlauf
preußische Bajonette gegen die kämpfenden Arbeiter gerichtet
wurden , ist durch Verhandlungen beendigt worden . Beide Teile

machten tonzefsionen . Das Koalitionsrecht der Arbeiter bleibt

unangetastet , und die Streikenden werden wieder eingestellt . Der

Kampf hat etwa 13 Wochen lang gedauert . Leider dürfte ein ge -
richtliches Nachspiel noch folgen . Durch den Ersten Staatsanwalt
in Greifswald haben bereits umfangreiche Vernehmungen gn Ort
und Stelle stattgefunden . _

Tarifkündigung in der Holzindustrie .

Der Rheinisch - westfälische Arbeitgeberbund für das Holz¬

gewerbe , Bezirksverband Bochum , sowie die Tischlerzwangsinnung
zu Bochum kündigten den zwischen den Vorgenannten und der

Zahlstelle Bochum deS Deutschen Holzarbeiterverbandes abge¬

schlossenen Tarifvertrag , der am 1. Oktober d. I . abläuft .

Bergarbeitervorstand kontra Heinen vor Gericht .

Am Mittwoch , den 1. Juli , wickelte sich in Sachen Bergarbeiter¬
verbandsvorstand und Heinen ein zweiter Prozeß vor dem Schöffen -
gericht in Steele ab , weil Heinen in der „ Oberhaufener Volks -

zeitung " ( Zentrumsorgan ) und im „ Bergknappen " den Vorstand
des BSrgarbeiterverbandes — trotzdem er schon in einem statt -

gefundenen Prozeß wegen der gleichen Beleidigung verirrtetlt
worden war — beschuldigte , Bilanzfälschungen vorgenommen zu
haben . In diesem an die beiden genamiten Organe geschriebenen
Artikel sprach Heinen von Korruption , Terrorismus , von Unge -
ziefer ( im Verbände ) , von Harlekins ( Verbandsvorstand ) usw .
Heinen gab vor Gericht die Erklärung ab , daß er die Beschuldi -

gungen nicht mehr aufrecht erhalten könne , weder die sachlichen
noch die formell beleidigenden Borwürfe . Er habe in seelischer De .

Pression gehandelt und darum seien ihm die beleidigenden Aeuße -

rungen unterlaufen . Was die Beschuldigungen wegen Unter¬

schlagung und Korruption anbelange » so habe er sich auch hier über -

zeugt , daß sie sich nicht mehr aufrecht erhalten lassen , nachdem
auch die Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren gegen die Selbst -

bezichtigung Horns ( Hauptkassierer des Verbandes ) abgelehnt habe .
Ebenso haben ihn die Ausführungen Sachses am 27 . April 1993
in der Versammlung beim Wirt Ullrich überzeugt , daß den Ver -

bandsvorstand solche Anschuldigungen mit Unrecht träfen . Sachse ,
der als Vorstandsmitglied im Termin erschienen war , erklärte auf
Grund dieser Darlegungen , daß er an einer Verurteilung
Heinens kein Interesse habe , jedoch müsse er sich erst
mit den übrigen Vorstandsmitgliedern verständigen , ob auch sie
ihrerseits die Zurücknahme der Klage gegen Heinen befürworteten .
Es kam zunächst ein Vergleich zustande , Heinen soll auf seine
Kosten im „ Bergknappen " und in der „ Oberhaufener Volkszeitung "
folgende Erklärung abgeben :

„ Ich ( Heinen ) erkläre , daß ich die in der „ Oberhaufener
Volkszeitung " vom 1. April 1998 und im „ Bergknappen " in
meinem Artikel aufgestellten Behauptungen , nachdem die Sache
in der Versammlung am 26, April 1998 in der Wirtschaft
Ullrich - Buschhausen und ferner dadurch , daß das Vorstandsmit -

glied Horn bei der Staatsanwaltschaft gegen sich das Verfahren
wegen Unterschlagung beantragt hat und daß dieses eingestellt
ist , geklärt ist , nicht mehr ausrecht erhalten kann . Ich erkläre

ferner , daß ich, sowest in dem Artikel beleidigende Ausdrücke

gebraucht sind , diese mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück -
nehme . Ich übernehme die Kosten und bin damit einverstanden ,
daß diese meine Erklärung im „ Bergknappen " und in der „ Ober -
hausencr Volkszeitung " auf meine Kosten veröffentlicht wird . "

Wie wir erfahren , haben sich auch die übrigen Vorstandsmit -
glieder mit Sachses Stellungnahme einverstanden erklärt ; somit
loird die Klage gegen Heinen nach Veröffentlichung der Erklärung
zurückgezogen werden . Glänzender konnte die Rechtfertigung des

BergarbeiterberbandcS und seiner Führer nicht erfolgen wie kS

diesem Termin .
Tliislsnd .

Kugeln statt Brot für die schwedischen Hafenarbeiter .
'

In der bürgerlichen Presse Schwedens wird übermäßig viel
von Vaterlandsliebe und vaterländischer Gesinnung gefaselt . Tie
Tatsache , daß man mit dem „ Vaterland " nur das Vaterland drc
bleichen meint , tritt jetzt bei dem Hafenarbeiterstreik wieocr einmal

ganz besonders kraß zutage . Der Bodensatz der englischen Ar -

beiterschaft , den das schwedische Unternehmertum in Massen im -
portiert , um den schwedischen Hafenarbeitern das bißchen schivcr
errungene Existenzsicherheit zu rauben , muß aus jeden Fall sogar
Vor� dem Anblick demonstrierender Arbeitermassen geschützt werden .
Weim ' s nicht anders geht , will man das schwedische Volk nieder -
schießen wie tolle Hunde . Ein besonders „ vaterländisches " Blatt ,
„ Göteborgs Aftonposten " , schrieb dieser Tage : „ Fort mit allen .
die Schiedsrichter spielen wollen ! Hilft der Polizeiknüppel nicht ,
so müssen die Kugeln ihren Berus ausüben — blutig . "

Es scheint , daß die Behörden diesen blutgierigen Rat befolgen
wollen . Am Mittwochmittag ist das Kanonenboot „ Skäggald " , das
sich schon lange an der Westküste aufgehalten hatte , in Göteborg
eingetroffen und hat neben dem englischen Streikbrecherdampfer
„ Ariosto " Platz genommen . Vorläufig fand sich jedoch keine Ge -
legenheit zum Niederschießen von Volksmassen . Der Tag verlief
ruhig . Wohl hatte sich eine Menge von Menschen versammelt , zu
Zusammenstößen kam es jedoch nicht . Der Landeshauptmann hatte
am Abend Vertreter der Parteien zu Verhandlungen geladen , die
resultatlos verliefen , aber fortgesetzt werden sollen . Von den vielen
Personen , die bei dem Polizeiüberfall am Dienstagabend ver -
wundet wurden , liegt ein Mann so schwer danieder , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird .

Mit revolverschießenden Streikbrechern verfährt man sehr
milde . In Malmö hatte der englische Streikbrechermeistcr
( Solling Wood , ohne auch nur irgendwie belästigt zu sein , auf
streikende Arbeiter geschcssen . Man sprach ihn frei mit der Be «

gründung , er habe den Schutz abgefeuert „ unter Einwirkung
der Unruhe und Spannung , uniter der sich die

Streitbrecher tagtäglich befinden . " Ein anderer
Grund , etwa gar Notwehr oder dergleichen , lag also nicht vor .
Schwedische Arbeiter sind also in Schweden vogelfrei , wenn durch
ihr bloßes Dasein ein Engländer sich beunruhigt fühlt .

Das Hafengebiet in Göteborg befindet sich fortdauernd im
Belagcrungszustano . Die Polizei hat in der Stadt sämtliche Bier »
und Branntweinschankstätten schließen lassen . Auf den Schiffen
ist aber dafür gesorgt , daß es den Streikbrechern nicht an Schnaps
fehlt . _

Versammlungen .
In einer Mitgliederversammlung des Schuhmacherverbande ? »

die am Montag abgehalten wurde , sprach Rudolf Lange , ein An »
Hänger der anarchistischen Richtung , über die syndikalistischen Be »
strebungen in der Arbeiterbewegung . Der Vortrag lief hinaus auf
eine Verherrlichung der von den syndikalistischen Gewerkschaften
in Frankreich empfohlenen Taktik der direkten Aktion , des General -
streiks und der antimilitaristischen Progaganda , als Mittel , welche
schneller und sicherer zur Befreiung der Arbeiter aus den Fesseln
der Lohnknechtschaft führen sollen wie die Mittel , welche die deulschs
Arbeiterbewegung anwendet . >— Dem Referenten trat als Kor -
referent der Genosse Haupt aus Magdeburg entgegen . AlS
alter und erfahrener Gewerkschaftler konnte Genosse Haupt , auf
ein reichhaltiges Tatsachenmaterial gestützt , überzeugend nach -
weisen , daß die sogenannte syndikalistische Taktik , die uns jetzt von
gewisser Seite als etwas Neues empfohlen wird , im Grunde ge -
nommen auf recht alte Anschauungen zurückzuführen ist , welche
man in der deutschen Arbeiterbewegung glücklicherweise längst über -
wunden hat . Auch in den deutschen Gewerkschaften gab es eine
Zeit , wo man glaubte , mit kräftigen Worten , mit Begeisterung und
Idealismus allein große Erfolge erringen zu können und keinen
Wert legte auf starke , gut fundierte Organisationest . So manche
Mißerfolge sind auf diese überwundene Anschauung zurückzuführen
und immer hat sich gezeigt , daß diejenigen , die am stärksten auf den
Idealismus pochten , die ersten waren , welche sich nach materieller
Unterstützung umsahen . Heute wissen die deutschen Gewerkschaften
und die klassenbewußte Arbeiterbewegung längst , daß mit großen
Worten und niedrigen Beiträgen nichts zu erreichen ist , und daß
vielmehr eine starke Organisation , die auch über die nötigen
materiellen Mittel verfügt , die Voraussetzung des Erfolges ist .
Die deutsche Arbeiterbewegung hat keine Ursache , den Weg zn
verlassen , auf dem sie ihre bisherigen Erfolge errungen hat und aus
dem sie auch ihr Zies erreichen wird .

Nachdem ein Diskussionsredner im Sinne des Referenten ge¬
sprochen hatte , beschloß die Versammlung , von einer weiteren
Debatte abzusehen , da es schon ziemlich spät geworden war und
der Saal sich zu leeren begann . Die Mehrheit war jedenfalls der
Meinung , daß ihre Anschauung durch den Korreferenten in ouS -
reichender Weise vertreten war und die vom Referenten empfohlene
Prüfung der syndikalistischen Taktik für den Schuhmacherverband
sich erübrige . _

Letzte J�achncbtcn und Depefeben .
Eine Demonstration .

Metz . 3. Juli . ( B. H. ) Ueber eine Demonstration von
Metzer Maurern berichtet die „ Volkszeitung " : Etwa 300
Maurer protestierten am Mittwochnachmittag
gegen die Zustände in den Kasernenneu -
bauten am Elisabethfort . Dort beschäftigt der Bauunter -

nehmer Heller aus Mannheim nur Nichtorganisierte
Maurer aus Dieburg , und zwar nicht zu den Tarif -
bedingungen . Nach Annahme einer Resolution formulierten
die Versammlungsteilnehmer einen Demonstrationszug nach
dem Elisabethfort . Dort hatte sich ein Schutzmannsaufgebot
aufgestellt . Ferner hatten Soldaten mit dem Gewehr im Arm
das Gelände zu überwachen . Es wurde der Befehl „ Laden zum
Schuß ! " erteilt . Die organisierten Maurer zogen , nachdem
sie ein Hoch auf ihre Gewerkschaft ausgebracht , wieder ab .

Rangierers Ende .

Mainz , 8. Juli . ( D. H. ) Gestern wurde der Rangierer Darm »

stadt aus Nierstein im hiesigen Hauptbahnhof « totgefahren . Er
wollte am nächsten Sonntag heiraten .

Die Cholera auf den Philippinen .

London , den 3. Juli . ( B. H. ) „ Daily Mail " berichtet au »
New Dork : Eine Choleraepidemie ist , wie telegraphisch aus Manila

gemeldet wird , auf den Philippinen ausgebrochen und greift in cr -

schreckender Weise um sich . Täglich werden über 399 neue ' Krank -

heitSfälle gemeldet . _

Selbstmord - Epidemie .

München , 3. Juli . (83. H. ) In den letzten Wochen haben sich
hier außerordentlich viele Selbstmorde ereignet . In den letzten
zwölf Stunden sind neuerdings drei Selb st morde vorgekommen .
Außerdem hat sich ein Lehramtskandidat durch mehrere Revolver »

fchüffe schwer verletzt . _

Der Tod im Wattenmeer .

Cuxhaven , 3. Juli . ( W. T. B. ) Heute mittag begab sich ein

Hamburger Schüler bei der Kugelbake ins Watt , wurde von der
Strömung erfaßt und ertrank . Ein Hamburger Lehrer , der ihm zu
Hilfe eilte , kam gleichfalls ums Leben .

_
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Die Freiheit der Aülenlchsst
und das Proletariat .

Bei der Beratung eines Dringlichkeitsantrages über die

Wahrmundaffäre . die Dienstag im österreichischen Ab -

geordnetenhause stattfand , hielt Genosse Dr . Karl Renner eine

Rede , die die prinzipielle Stellung der Sozialdemokratie zu
der Frage der Lehrfreiheit an den Universitäten in aus -

gezeichneter Weise darlegte . Da die Probleme , die Nenner

behandelte , für Deutschland gerade jetzt aktuell sind , so

geben wir einen Teil der Ausführungen wieder . Genosse
Renner sagte :

Die liberalen Vertreter der Freiheit der Wissenschaft haben in
neuerer Zeit allerlei Einschränkungen der Freiheit der Wissenschaft
gegenüber dem Staate und der Religion gemacht , obwohl die
Freiheit der Wissenschaft ein altes Postulat ist , und zwar ins -
besondere auch ein Postulat der Kirche in der Zeit des Mittel -
alters .

Die Kirche selbst hat außerordentlichen Wert auf die Freiheit
der Wissenschast gelegt , so lange die Wissenschaft nicht in Wider -
spruch mit den Dogmen und insbesondere mit den Macht -
gelüsten und den Besitzrechten der katholischen Kirche kam . Erst
als die Wissenschast neben der geistlichen Wisseilschaft immer
niehr Laienwissenschaft wurde , als in der Wissenschaft immer mehr
die bürgerlichen Interessen zur Geltung kamen , wurde die Kirche
der Wissenschaft feindlich gesinnt . Da trat dann das Bürgertum
ohne Einschränkung für die volle Freiheit der Wissenschaft gegenüber
der geistigen Knechtung ein , die die Kirche versuchte . So lange
das Bürgertum die Wissenschaft als Bundesgenossin an seiner
Seite sah , schwärmte es auch bedingungslos für die Freiheit
der Wissenschaft . Alle menschlichen Einrichtungen wurden
von der Wissenschaft nachgeprüft , die Menschheit wurde von den
beengenden Borurteilen befreit und die Wissenschaft läßt uns hoffen ,
daß kein Problem der menschlichen Arbeit ungelöst , kein Leiden des
Menschen angeheilt bleiben kann . Wir sehen aber auch vor uns die
Möglichkeit , die Verhältnisse der Menschen so zu gestalten , daß die
Menschen untereinander wieder gleich und frei
werden . Aber gerade das ist es , was nun dem Bürger -
tum verdächtig wird , das früher als Vorkämpferin der freien
Wissenschaft erschienen ist ! Das ist das innerste Motiv ,
warum sich das Bürgertum innner mehr und mehr von
der freien Wissenschaft abkehrt und ivarum sich das Proletariat mit
immer heißerem Herzen danach sehnt , daß die Wissenschaft
ganz frei werde und daß es selbst teilhabe an den Errungen -
schasten der Wissenschaften . Nun lvird dieses Bürgertum , das selbst
in seiner Blütezeit atheistisch war , fromm : „ Dem Volke muß die
Religion erhallen werden " , und da kommt man zunächst dazu ,
Religion zu heucheln , und so haben die Bürgerlichen
allmählich heimgefunden zum beschützenden
Dogma . ( Lebhafter Beifall . )

Die Sozialdemokratie hat es aber nicht notwendig , in ihrem
Kampfe um die geistige Emanzipation des Pro -
letariats Bundesgenossen zu suchen , am allerwenigsten
solche . von denen sie weiß , daß sie sie verraten
werden , sobald der erste Schuß fällt . Den
Sozialdemokraten ist die popularisierte Wissenschaft nicht der -

dächtig , im Gegenteil , es erscheint ihnen notwendig und heil -
f a m , daß die Gelehrten mit dem Volke selbst in Be -
r ü h r u n g kommen . Die Erfahrung der letzten Jahre wird wohl
die Vertreter der Wissenschaft darüber belehrt haben , daß eS keinen

Verlaß mehr gibt auf Mini st erwarte , daß diese
„nette Gesellschaft " gar nirgends einen festen Rückhalt hat als an
den Massen des Volkes . ( Lebhafter Beifall . )

Merkwürdig ist auch , daß die deutsche Bourgeoisie so
schamlos rasch alles vergessen hat , was sie seinerzeit
hochhielt . Sie hat eine merkwürdige Wandlung durchgemacht , nicht
nur gegenüber der W i s s e n s ch af t , den Professoren und Studenten ,
sie verhält sich jetzt auch überaus kühl gegenüber der großen
Schicht der sogenannlen Intellektuellen , den Leuten , die

studiert haben , insbesondere gegenüber den Angestellten . Die

ganze Schicht der Intellektuellen , die früher die erste
Rolle in der sozialen Schichtung spielte , befindet sich heute in einer

merkwürdigen Lage .

kleines feuilleton .
Das geniale Gehirn . Immer wieder werden Untersuchungen

unternommen , um Zusammenhänge zwischen der Beschaffenheit des

Gehirns und der Intelligenz seines Trägers festzustellen . Meist haben
diese Forschungen zu negativen Ergebnissen geführt . Insbesondere
konnte nicht nachgewiesen werden , daß Größe . Form
und Rauminhalt des Schädels entscheidend sind für
die geistige Leistungsfähigkeit . Auch das Gewicht des Gehirns
gibt keinen Maßstab ab für die Gehirnfunktion . Daß die Zahl ,
Form und vor allem die Tiefe der Gehirnwindungen und damit die
Gesamtoberfläche der Gehirnrinde von Bedeutung ist . scheint wahr -
scheinlich , wenn auch keineswegs exakt bewiesen . Die Forschungen
haben insbesondere Gehirne „ genialer Köpfe " bevorzugt , da man hier
am ehesten auffällige EntWickelungen zu finden hoffte . Wie wenig
aber auch auf diesem speziellen Gebiet — ganz abgesehen von der

Schwierigkeit der Begriffsbestimmung des Genies — an tatsächlichen
Ergebnissen erzielt ist , führt Dr . Mehler in einem Referate in
der „ Umschau " aus . Die Untersuchung , die v. Hansemann
an den Gehirnen von Mommsen , Bunsen und Menzel anstellte , er -

gab außer der stärkeren Entwickelung gewisser Sphären bei Mommsen
und Bunsen , dem Bestehen eines Wasserkopfes leichten Grades bei

Menzel nur eine Gewichtsabnahme und Verflachung der Windungen
infolge Alterschwundeö . Daß die Gehirntätigkeit darunter gelitten
hätte , war nicht erweislich .

Auch die Sektion , die Prof . Ssieda an dem Gehirn
des überaus sprachenkundigen Gelehrten Sauerweiß , der 54 Sprachen
sprach und schrieb , vornahm , konnte daran nichts Auffallendes , auch
nicht in der sogenannten Sprachenregion , feststellen . Das . geniale
Gehirn " ist nach den bisherigen Ergebnissen der Forschung kein
anderes als das normale Gehirn .

„ Die Macht Satans " . Der Teufclsaberglaube ist heute ein

Vorrecht zurückgebliebener Länder , Zeiten und Klassen . Verschwunden
ist er nicht einmal in der sogenannten zivilisierten Welt , wo er unter
der glitzernden Decke lussig weiterspukt , nur etwas eleganter ver -
mummt als bei den Armen und geistig Vernachlässigten , bei denen
er als wichtiger Glaubenssatz seine alte hahnebüchene Rolle weiter -

spielt . Was in diesen Kreisen noch für möglicki gehalten wird , zeigt
eine erbauliche Erzählung , die „ Der Stadimissionar " , ein christlicher
Freund für jedermann , in Nr . 19 seinen Lesern bietet . Sie lautet
wörtlich :

Eine eigenartige Operation hat der Hirschbcrger ( Hirschberg
i. Schl . ) SanitärSrat Dr . Middeldorpf in seiner Privalklinik an
einem aus Bunzlau stammenden , noch nicht ganz 16jährigen
Mädchen vorgenommen . Bei der Patientin hatte sich im Unterleibe
am Magen eine große Geschlvulst gebildet . Nach Oeffnung der Gc -
schwulst fand man darin 1119 einzöllige Nägel , 169 krumm gebogene
Etricknadcln , 79 doppeltgespitzte Nadeln , 7 Nagelköpfe und 4 Glas -

Die Beamtenlaufbahn war früher eine gesuchte . Jeder Beamte

hatte die ganze Jakobsleiter bis hinauf zur ersten Rangklasse vor sich.
Heute aber bringt eS die große Masse der Beamten
kaum mehr über zwei Stufen . Während man früher aus
der Masse dieser Leute wenigstens in den wichtigsten Aemtern den

Tüchtigsten herausnahm , kommen heute in die obersten Stellen nicht
mehr die fachlich Befähigtesten , sondern jene , die die richtige
Gesinnung haben , auch wenn sie nicht das nötige fachliche Ver -
ständnis besitzen . Was man früher Protektion nannte und als
Lump er e i v erschri e . heißt jetzt p o l i ti sch e Räson , ver -
läßliche Gesinnung . ( Lebhafter Beifall . )

Die Klasse der Intellektuellen ist also heute in eine äußerst
prekäre soziale Lage gebracht . Es gibt eine soziale
Frage der Intelligenz und dieser Frage gegenüber verhält
sich das Bürgertum ebenso feindselig wie gegen das Proletariat
in seinem ersten Aufstieg . Die Intellektuellen kommen immer mehr
in den kapitalistischen Entwickelungsprozeß hinein , weil die

produzierenden Stände eine solch ' hochkapitalistische Politik machen ,
daß sie den Leuten , denen sie ungenügende Löhne zahlen , zugleich
alle Bedingungen des Lebens verschlechtern .

Da ist es kein Wunder , wenn die Intelligenz stutzig wird und

sich von der bisherigen politischen Fuhrung durch die früher allein
maßgebenden Kreise abivendet . Wenn sich die Studenten in

diesem Augenblick mft aller Leidenschaft zur Wehr setzen , wissen sie
also genau , was sie tun . Es gilt den Kampf um die Wissenschaft ,
das Mittel , mit dem sie später arbeiten sollen . Die Studenten -

schaft wird aber daraus hoffentlich die Lehre nehmen , daß sich
eine Entwickelung vollzieht , die die freie Wissenschaft
selbst gefährdet . Die bürgerlichen Klassen wollen von
den Universitäten nichts anderes , als daß sie ihnen
brauchbare Werkzeuge der kapitalistischen Aus . -
b e u t u n g erzeugen . Sie wollen die Hochschulen zwar auch nicht
dem Klerikalismus ausliefern , denn auch der Klerikale ist
kein brauchbares Werkzeug . Er ist kein geduldiger Esel ,
sondern ein st ö r r i g e r Esel . ( Lebhafte Heiterkeit . )

Die Bürgerlichen schwanken eben zwischen der freien
Wissenschaft und dem Klerikalismus , dem sie sich ,
wenigstens dem Volke gegenüber , innerlich so gern nähern würden .
Sie möchten an den Universitäten ei » Zckixtum compositum
von Freigeisterei und Klerikalismus erzeugen und
die Ressorts an den Universitäten so teilen , daß die Techniker
und Naturwissenschaftler freie Menschen , daß aber die

I u r i st e n als Staatsrechtslehrer dem Staate ergeben und
den herrschenden Klassen dienstbar sein sollen . Aus

diesem Grunde droht den Universitäten die Gefahr und daraus

ist es auch erklärlich , daß es sich im gegebenen Falle
nicht so sehr um eine spezifisch katholisch - klerikale Er -

scheinung handelt , sondern um eine Erscheinung » die

auch in prote st antischen Ländern genau so auf -
tritt . Es ist niemand ein ärgerer Feiüd der freien
Wissenschaft lo i c das p r o t e st a n t i s ch e Preußentu m.
Soll die Wissenschaft frei sein , muß die Universität auch für
Sozialdenrokraten frei sein . Wir reflektieren nicht auf
Bummler und Schläger , auf nichts von diesem Narrenzeug , um das
Sie kämpfen , wir reflektieren darauf , daß Sozialdemokraten
Lehrer und Hörer fein dürfen an den Univerft -
täten . Von dieser Freiheit der Wissenschaft aber ist jetzt keine
Rede , und wenn wir heute diese ' Forderung hier aufstellen würden ,
würden die bürgerlichen Parteien alle einmütig dagegen sein .

Die Freiheit der Wissenschast ist im Munde der Bürgerlichen
eine zweideutige Phrase geworden , und deshalb folgen wir
ihnen in dem Kampfe nicht so, wie man es bei deu Bürgerlichen
gern sehen möchte . Wir sehen in dem Kampfe eine kapitalistische
Erscheinung . Diese Erkennwis hindert uns aber nicht , zu be -
obachten , wer sich in de » Poren der sich auflösenden Gesellschaft
einnistet und wer aus diesem Widerspruch Kapital schlagen , will . Wir
übersehen nicht , daß es die heimtückisch nmherfchleichende
Politik des R ö m l i n g t u n, s ist , die das Bürgertum in
diesem Augenblick mit der Hoffnung ausbeutet , die Kirche
bilde den Schutzwall der Gesellschaft , sie sei ' es,
die die Grundlagen des Eigentums und der Familie
festhalte . Die katholische Kirche sucht so aus
den Aengsten und Itöten des Kapitalismus
Kapital zu schlagen , denn aus ihren eigenen geistigen
Kräften ist sie nicht imstande , auch nur einen einzigen Mann zu ge -
Winnen . Die Dogmen der Kirche zu bekämpfen , das Metaphysische ,
das Sublime des Christentums anzugreifen , ist ein u n b e r e ch t i g t e s
und verkehrtes Unternehmen . Die katholische Kirche hat
in den letzten drei Jahrzehnten nur dadurch an Macht gewonnen ,

splitter . Die Fremdkörper hatten ein Gesamtgewicht von 2 Pfund .
Das Mädchen hat die Operation gut überstanden und auch sonst
keinen weiteren Schaden an seiner Gesundheit genommen .

Daß das Mädchen die gefährlichen Gegenstände verschluckt haben
soll , ist wohl gänzlich ausgeschlossen und es ist wohl anzu -
nehmen , daß hier dämonische Mächte ihre Hand im Spiele
gehabt haben . wie es seinerzeit der Fall war bei einem
Mädchen in Möttlingen ( Württemberg ) , welche von bösen Geistern
besessen war und erst durch jahrelanges Fasten und Beten
des seligen Pfarrers Blumhardt in Kornthal von den dämo -
nischen Mächten befreit wurde . Dieses Mädchen hat auch zu
verschiedenen Zeiten eine große Anzahl Nadeln , Eisenteile , Glas -
splitter aus dem Körper ausgeschwitzt und furchtbare Leiden ertragen
müssen . Näheres darüber wurde in einer Schrift „ Die Teufel -
austreibungen in Möttlingen " seinerzeit berichtet . Daß Satan als
dem Fürsten dieser Welt eine große Macht von Gott eingeräumt ist ,
wiffen wohl alle Gläubigen . Man lese Hiob 1, 12 ; Luk . 4, 5 —6 ;
Eph . 6, 12 und besonders in der letzten Zeit wird er nach Offenb .
Joh . 16, 13 wieder große Zeichen und Wunder tun , darum gilt eS
zu wachen und zu beten .

Gefrorenes . Das Gefrorene ist im Sommer eines der
erquickendsten und bekömmlichsten Erfrifchungsmittel . Wenn eS statt
aus Wasser aus Rahm und Milch hergestellt wird , dann ist es auch
zugleich sehr nahrhaft und wird besser vertragen als Wasser -
gefrorenes , auch ist es in der Krankenkost sehr bekömmlich . Gesund -
heitsschädigungen können beim Eisgenuß dann eintreten , wenn das

zum Geftorenen benutzte Wasser nicht einwandfrei ist . Aufsehen
erregten im vorigen Jahre die Untersuchungen des Italieners
Baldoni , der feststellte , daß das in Rom erzeugte Eis Spuren von
Blei enthält . Der wiederholte Genuß eines solchen bleihaltigen
Eises bewirkt eine Anhäufung des giftigen Metalls im Körper , da es

nicht leicht und schnell aus ihm wieder entfernt werden kann . Es

gibt dann Anlaß zur Entstehung der verschiedenartigsten Beschwerden ,
die gewöhnlich fälschlich gedeutet werden , da kein Mensch zunächst
vermutet , daß das Eis die Ursache der Krankheitserscheinungen ist .
Es ist daher eine fortwährende Kontrolle der zur Eiserzeugung ver -
wendeten Materialien notwendig , da wohl die Bleivergiftung durch
eine bleihaltige Maschine oder ein Gefäß entstanden sein kann .
Bemerkenswert ist auch , daß manche Menschen eine Idiosynkrasie
( natürliche Abneigung ) gegen Fruchteis haben und nach dem Genufse
Nesselsncht bekommen . Wie diese nach dem Genüsse von Johannis -
beeren , Erdbeevcn und Himbeeren beobachtet wird , so zeigt sie sich
auch nach dem Genüsse des aus diesen Früchten hergestellten Eises .

Humor und Satire .

Professor Bernhard .

Sie genierten sich mitnichten .
Taten ihm den ärgsten Tort :

Er erbot sich, zu verzichten —

Und sie nahmen ihn bejm Wort .

daß sie die Not und die Verzweiflung des kleinen
Mannes ausbeutete und ihn auf falsche Ziele gegen das

Judentum , gegen eine spezifische Form des Kapitalismus , gegen das

Kapital schlechtweg , hinwendete . Die Kirche leistet der Not des
Volkes nicht Hilfe , damit geholfen sei , sondern damit die römische
Kurie wieder an Macht gewinne . Für die Machtinteresscn des

Pfaffentums wird das Volk mobilisiert und darum ist der Kleri -
kalismus betrügerisch . Der Kampf gegen den Klerikalisnms
kann in letzter Linie siegreich nur auf der Basis einer entschiedenen
Wirtschafis - und Sozialpolitik geführt werden . Wir Sozialdemo «
kraten scheiden sehr wohl das wirtschaftliche Interesse der Arbeiter
von dem , was man das religiöse Bedürfnis nennt , lvir
treiben nicht eine Politik , die darauf ausgeht , den Arbeitern eine andere

Auffassung über die höchsten Dinge der Welt zu geben , denn wir wissen
sehr wohl , daß es über die höchsten Dinge keinen Richter und keinen

Lehrer gibt , uns ist das religiöse Empfinden eines

jeden Arbeiters immer heilig gewesen , sowohl des Ar -

beiters , der noch glaubt , als auch jenes Arbeiters , der nicht
mehr glaubt . Sowohl im Glauben wie im Unglauben liegt
ein Bekenntnis zu einer Weltanschauung , und dieses Bekenntnis über
die höchsten Dinge muß notwendigerweise jedem einzelnen
anheimgegeben sein . Für den Sozialdemokraten ist das Alpha
und Omega seiner Politik die Summe aller derjenigen gesetzgeberischen
Maßnahmen , die dazu dienen , dem Proletariat zu helfen . Wir
vertreten nur das eine religiöse Programm , den festen Glanben ,
die Zuversicht , daß sich die Menschen h e r a n s a r b e i t e n
lv erden aus der gegenwärtigen klassen teiligen
Gesellschaft zu einer Einheit der Menschheit , zur
Einheit des menschlichen Bewußtseins , zur Freiheit und

Gleichheit alles dessen , was Mcnschenantlitz trägt .
Etwas anderes aber ist es , wenn fortwährend die

Religion ans dem Gottes Hause ins Wirtshaus ge -
tragen wird . Von der Kanzel und aus der Kirche heraus bis inS

Wirtshaus schallen die Hetzreden der Priester , die uns Gesinnungen
insinuieren , die im vollen Widerspruch zu unserem Programm stehen . S i

werden immer im „ Namen des Christentums " und im „ Namen

Jesus " Widerspruch gegen das erheben , was die Arbeiter fordern ;
und uns reißt die Geduld in dem Moment , wenn man uns Jesus
Christus , den Zimmermannssohn , als ein Hin der -
nis für die Emanzipation des Proletariats hin «
stellt . Solange uns die Kirche kein Hindernis auf dem Wege zur
Emanzipation des Proletariats bereitet , möge sie tun , was sie tun
will . Das Wort : „ Religion ist Privatsache " ist für uns nicht ein

Auskunstsmittel , sondern ein Stück unsererWeltausfassung .
und aus dieser Gesinnung heraus müsse » wir darauf bestehen , daß
die Kirche mit allen ihren Institutionen , Sakramenten und wissen -
schaftlichen Voraussetzungen gestellt werde außerhalb deS
Staates und außerhalb der Schulen .

Die Vereinigung eines Bekenntnisses mit dem Staate , der richtet
und straft , der unterdrückt , hat noch keinem Bekenntnis gut getan ,
und wir müssen grundsätzlich darauf bestehen , daß sich die Kirche
vom Staate und insbesondere von der Schule fernhalte . Diese
zwei Forderungen sind unser Programm in religiösen Dingen .
Wenn wir aber fortwährend sehen , daß sich die Kirche immer mehr

zum Vollzugsorgan der herrschenden Klassen
macht , daß sie sich geradezu marktschreierisch den

Kapitalskreisen als GesellschaftSretterin an -
bietet , die billig zu haben ist und die es am gründlichsten
besorgt , dann fällt eS uns schwer , an unserer neutralen Linie fest -
zuhalten . Wenn wir eS doch tun , geschieht dies nicht aus Feigheit ,
sondern in den : Beivußtsein , daß man die wirtschaftlichen Wer -

hältniffe der Massen in den Vordergrund stellen muß , um die

Menschen nicht der klerikalen Demagogie preiszugeben . Für unS
bleibt es ein ewiges Gesetz , daß die Freiheit der Wissenschaft
mit den Interesse » deS Proletariats unmittelbar und dauernd ver «

schwistert ist . Für uns ist die Verbindung der Wissenschaft mit dem

Proletariat für alle Zeiten gegeben , und darum haben die Studenten ,
die sich zur Wehr gesetzt haben , es nicht nötig gehabt , an uns zu
appellieren , sondern sie haben überall , wo sie gesprochen haben , eS
für selbstverständlich gehätten , daß sie im Notfall von den Arbeitern

nicht im Stiche gelassen werden .
Wir drängen uns nicht vor , wir reflektieren auch ' nicht auf

Parteigenoffcn aus den Kreisen der Studenten , aber daS eine
wissen heute alle Intellektuellen , daß sie in den
Stunde der Gefahr keinen sichereren Hort habe »
als in den breiten Massen des arbeitende »
Volkes . ( Lebhafter , langanhaltender Beifall und Händeklatsche »
bei den Sozialdemokraten . )

Und sie sagten ihre Meinung
Deutlich , ohne Feigeabiakt ;

Eine seltnere Erscheinung ,
Die recht sehr ihr Gutes hat .

Abgewiesen . . . Zwar erstaunt ' S Qu
Dennoch ist er nicht erbost .

Nnd er scheidet ohne Raunzen ,
Und er findet einen Trost : .

Sucht nun ohne Federlesen
In der Industrie sein Glück , l

Ist er bei ' ner Bank gewesen ,
Holt man ihn mit Glanz zurück.

( Gottlieb im . Tag' . )

— Feines Gesindel . Kerkermeister : „ Einen Baron , einen
Bankier , einen Kassierer , einen Weinhändler haben wir jetzt sitzen t
. . . Wirklich , so a' fein ' S G' sindel hab ' n wir schon lang nicht mehtz
beisammen g' habt l "

( . Fliegende Blätter ' . )

Notizen .
— Opern zu volkstümlichen Preisen will daS

Schiller - Theater in Charlottenburg in sein Pro -
gramm aufnehmen . Die Billettpreise sollen nur um ein geringes
die Schauspielpreise übersteigen . Das Repertoire wird , da die kgl .
Oper sein Wagner - Monopyl kaum preisgeben wird , klassische und
moderne Opern umfassen .

— Kunstchronik . Im Kunstsalon Wertheim ist eine
neue Ausstellung eröffnet . Mit größeren Kollektionen sind vertreten
Felix Bürgers - Dachau , Gustav EilerS - Berlin und HanS Preutzel -
Berlin . Außerdem sind zahlreiche Einzelwerke ausgestellt .

— Eine Sammlung von Holzschnitten deSlS . Jahr¬
hunderts ist im alten Ausstellungsraum des K u p f e r st i ch -
kabinetts ausgestellt .

— Das allergrößte Gebäude der Welt . In Nett »

D o r k wird gegenüber dem „ größten " Gebäude der Welt , dem
Singer - Building . jetzt daS „ allergrößte " erstehen , daö neue Geschäfts -
haus der Equitable - Lebensversicherung . Der gewaltige Wolken «
kratzer lvird nicht loeniger als 62 Stockwerke umfassen und eine Höhe
von 999 Fuß erreichen , also 399 Fuß mehr als das Singer - Builving .
Die Baukosten sind auf 19 Millionen angesetzt , die Fassade wird auS
Granit und Backstein gebildet mit großen verzierenden Terrakotta »
streifen . Nicht weniger als 38 Personenaufzüge iverden den Verkehr
zwischen den einzelnen Stockwerken vermitteln . Dieser neueste Wolken «
kratzer erreicht also bis aus wenige Meter die Höhe des Eiffelturmes ;
der höchsten Konstruktion der neuen Zeit .



IMallarbdkr - Oerband gegen den

„Stablwaren - flrbeiter ".
®fft großer bedauerlicher Beleidigungsprozeß fand in zweiter

Instanz am Dienstag und Mittwoch vor der Elberfelder Straf -
kammer seinen Abschluß .

Die Vorstandsmitglieder des Deutschen MetallarbeiterverbandeS
in Stuttgart , A. Schlicke , G. Reichel , Th . Werner und K. Massatsch »

sowie der Redakteur der „ Metallarbeiterzeitung " , I . Scherm ,

klagten gegen den Redakteur des „ Stahlwaren - Arbeiter " Ernst Ern ,
weil in drei Artikeln dieses Blattes unter der Ueberschrift : „ Es

ist nichts so fein gesponnen " dem Vorstande des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes „ Arbeiterverrat , erschreckliche Cliquenwirtschaft
und Verbrechen an den Interessen der Arbeiterschaft " vorgeworfen
wurden . Der „ Stahlwaren - Arbeiter " stützte sich zum Beweise obiger
Behauptungen auf eine Anzahl Briefe , welche der Lokalbeamte des

Deutschen Metallarbeiterverbandes , Sendler , ferner der Gauleiter

Spiegel in Düsseldorf sowie die Hauptvorstandsmitglieder Reichel
und Massatsch über Solinger Streikbewegungen miteinander ge -
wechselt hatten . Diese Briefe will der Redakteur des „ Stahlwaren -
Arbeiter " , Ern , von jemandem erhalten haben , der sie auf dem

städtischen Müllhaufen gefunden hat .
Der der Affäre zugrunde liegende Sachverhalt ist folgender :

Bei der Firma Gottlieb Hammesfahr in Foche bestanden Diffe -
renzen der Messerschleifer . Insbesondere verlangte die lokale Or -

ganisation die Anerkennung der Organisation , ferner die Regulie -
rung des Preisverzeichnisses , wodurch die Akkordsätze festgestellt
wurden und schließlich als dritte Forderung das Verbot ordinär -
blauer Küchen - und Gemüsemesser , welche im Preisverzeichnis nicht
verzeichnet standen . Zur Orientierung über den letzten Punkt , betr .
das Fabrikationsverbot der ordinär - blauen Küchenmesser , welcher
in der ganzen Differenz der Lokalorganisationen mit dem Metall -
arbeitcrverbande nachher die Hauptrolle spielte , sei angeführt , daß
es sich hierbei um eine minderwertige Ware handelte , welche nur
Kenner von den guten blaupolierten Messern unterscheiden können .
Der Solinger Messcrschleiferverein wollte die Herstellung dieser
Pfuschqualität verhindern .

Ilm obige drei Forderungen zur Durchführung zu bringen ,
wollten beide Organisationen zusammengehen . Zur Besprechung
haben zunächst mehrere Sitzungen stattgefunden und danach dann

auch drei Versammlungen im „ Kaisersaal " . Hieraus resultiert nun
die Differenz . Die Solinger behaupteten , der Metallarbeiterverband
habe sich bereit erklärt , alle Forderungen mit zu vertreten , und erst
in der dritten „ Kaisersaal " versammlung habe man erfahren , daß
der Verband wegen des Verbotes der ordinär - blauen Messer nicht
mitmachen wolle . Diese Forderung sei ihnen , den Lokalorgani -
sicrten , aber die Hauptsache gewesen und ohnedem ein Zusammen -

Sehen
mit dem Metallarbetterverband von vornherein zwecklos .

ti der dritten „ Kaisersaal " versammlung habe deswegen auch eine

furchtbare Erregung Platz gegriffen . Die Funktionäre des Metall -
arbeiterverbandes hingegm erklären , daß sie von vornherein den

Lokalorganisiertcn darüber keinen Zweifel gelassen hätten , daß sie
sich mit ihnen hinsichtlich der Anerkennung der Organisation und
der Regulierung des Preisverzeichnisses vollkommen solidarisch er -
klärten , daß sie aber kein Recht dazu hätten , dem Fabrikanten die

Herstellung einer bestimmten Ware zu verbieten . Aus dem General -
streik über die Firma Gottlieb Hammesfahr , der in der dritten

„ Kaisersaal " versammlung beschlossen werden sollte , wurde also
nichts . Die Folge aber war eine große Verbitterung zwischen den
beiden Organisationen . Das war im Jahre 1905 .

Im vergangenen Jahre erschienen im „ Stahlwaren ?
Arbeiter " nun die drei obengenannten Artikel in den Nummern
33 , 39 und 41 . An der Hand der veröffentlichten Briefe wurde

behauptet , daß die damalige Streikbewegung und der geplante
Generalstreik über die Firma Gottlieb Hammesfahr ein Trick des
Metallarbeiterverbandes gctvesen sei , um durch falsche Vorspiege -
lungen die Lokalorganisationen in den Kampf hineinzuhetzen , sie
dann im Stiche zu lassen , damit die Lokalorganisationen zer -
trümmert und die Mitglieder derselben vom Deutschen Metall -
arbeitervcrbande übernommen werden . Dieser feine Plan sei leider
in die Brüche gegangen . Der Zentralvorstand habe diesen schmäh -
lichen Arbeiterverrat im Verein mit den Lokal - und Gauangestellten
zusammen verübt . Ferner habe , als die Sache mit dem General -

streik über Hammesfahr in die Brüche gegangen war , der Metall -
arbeiterverband einen Schlägerstreii grundlos vom Zaune ge -
krochen , um dadurch die Lokalorganisationen bankerott zu machen ,
denn wenn keine Formen geschlagen würden , könnten auch die

übrigen Branchen nicht arbeiten . Nun sei aber der Vorrat an ge -
schlagcnem Material so groß gewesen , daß trotz des fast ein Jahr
dauernden Schlägerstreiks sich kein Mangel eingestellt habe .

Gegen diese Vorwürfe leitete der Vorstand des Metallarbeiter -
Verbandes nun das Privatklageverfahren gegen den „ Stahlwaren -
Arbeiter " ein . Die Verhandlung erster Instanz fand am 28 . März
1998 in Solingen vor dem Schöffengerichte statt .

Nach einer umfangreichen Zeugenvernehmung von beiden
Seiten wurde schließlich vom Schöffengericht der Beklagte wegen
Beleidigung der Vorstandsmitglieder Schlicke , Reichel , Werner und

Massatsch freigesprochen , wegen Beleidigung des Redakteurs Scherm
ober zu 39 M. Geldstrafe verurteilt . Das Gericht hielt für erwiesen ,
daß der Hauptvorstand , aber nicht für erwiesen , daß Scherm von
der Sachlage Kenntnis gehabt habe .

Gegen dieses Urteil legten die Privatkläger beim Elberfelder
Landgericht Berufung ein . Es waren über 40 Zeugen geladen .

Nach Eintritt in die Verhandlung erklärte der Vorsitzende , daß
Idas politische Element so viel wie möglich ausgeschaltet werden

sollte . Ganz wäre das wohl nicht angängig und er richte deshalb
die Frage an den Beklagten , ob denn die Solinger Lokalorganisa -
tionen auch sozialdemokratisch seien . Ern erklärte darauf , daß

seine Organisation nicht sozialdemokratisch sei , sondern die Organi -
sation nur die wirtschaftlichen Interessen ihrer Mitglieder ver -

fechte , während nach der Parteizugehörigkeit nicht gefragt werde .
Aus der Zeugenvernehmung ist folgendes hervorzuheben .
Die Zeugen Gerlich , Eickhorn , Ern und Mutz sagen überein -

stimmend im Sinne der Beschuldigungen des „ Stahlwaren -
arbeiters " aus . Der Prokurist Büchel von Hammesfahr , der bei

den Verhandlungen zugegen gewesen ist , bekundet , daß Herr

Hammesfahr geäußert hätte , er habe die Organisation noch nicht
aberkannt . Des weiteren gibt der Zeuge über die ferneren Ver -

Handlungen und die diversen Produktionsmcthoden Auskunft . Herr
Hammesfahr habe stets auf dem Standpunkte gestanden , daß kein

Mensch ihm vorschreiben dürfe , was er produzieren solle und was

nicht . In längeren Ausführungen äußert sich auch Genosse Deisel ,
Redakteur unseres Solinger Parteiblattes , über den Konflikt : Es

handelte sich um die Einführung einer Pfuschqualität von Messern .
Hammesfahr war verpflichtet , den Messerschleiferverein davon zu
unterrichten . Das hat er aber Unterlässen und so gegen die be -

stehenden Abmachungen verstoßen . Er , Zeuge , habe die Ueber -

zeugung gehabt , daß Sendler bereit war , den ganzen Kampf mit

zu führen . Er muß alles gewußt haben , sonst hätte er in der

Kommission ja schon seine Bedenken kund tun können . Nach der
dritten „ Kais « rsaal " - Vcrsammlung sei alles wie vor den Kopf ge -
schlagen gewesen , als bekannt wuroe , daß der Metallarbeiterver -
band nicht mitmache . Sendler müsse nach seiner Meinung von
der vorgesetzten Behörde Direktiven erhalten haben . Ob allerdings
vorher mit dem Metallarbeiterverband und Herrn Hammesfahr
Verhandlungen gepflogen sind , weiß der Zeuge nicht .

Sodann wird erörtert , daß doch das Vorstandsmitglied Reichel
iaus Stuttgart kurz vor dem Konflikt in Solingen gewesen sei ,
um dort den Hammesfahrschen Betrieb zu besichtigen . Von feiten
der Lokalorganisationen hegte man die Vermutungen , daß Reichel
zur selben Zeit mit Hammesfahr verhandelt hatte , während von der
Gegenseite erklärt wird , er habe nur den Betrieb besichtigt . Das
letztere wird später von Sendler , der ihn begleitet , eidlich bestätigt .

Als der Zeuge Langenberg vernommen wird und nebenbei zu -
gibt , daß unter Umständen ein Mißverständnis vorliegen könne ,
bietet der Vorsitzende einen Vergleich an , der aber von Ern ad -
gelehnt wurde , da jeder Irrtum ausgeschlossen fei ,

Der Lokalbeamte de ? MetallarbeiterverbandeS Sendlee be -
kündet : DaS doppelte Spiel , welches dem Metallarbeiterverbande

nachgesagt wird , se ! im Gegenteil von der anderen Seite betrieben
worden . Wenn uns gleich die Wahrheit gesagt worden wäre , so
hätten wir sofort Stellung dazu nehmen können . Wir haben aber

erst später erfahren , wo die Sache hinaus sollte . Plötzlich hieß es ,
daß die Frage der ordinär - blau polierten Messer die Hauptfrage
des ganzen Vorgehens bilde . Aber da konnten wir doch "nicht mit -

machen . Wie man aus unserem Verhalten bei der Bewegung
einen Arbeiterverrat und einen Wortbruch herauslesen will , ist
einfach unverständlich .

In ausführlicher Weise schildert Gauleiter Spiegel die Eni -

stehung der ganzen Bewegung . Vor der ersten „ Kaisersaal " - Ver -
sammlung habe er von Sendler Mitteilung erhalten , daß ein

Generalstreik bei Hammesfahr bevorstehe . Er wußte wohl , daß bei

Hammesfahr Differenzen der Messerschleifer bestanden , aber an
den Ausbruch des Generalstreiks war doch nicht zu denken . Aber
er kam dock) herüber . In der Versammlung erklärte Spiegel sofort ,
daß zur Verhängung des Generalstreiks erst die Sanktion des

Hauptvorstandes eingeholt werden müsse . Der Redner hat aus -

drücklich erklärt , daß eine Abstimmung in der betreffenden Ver -

sammlung für den Metallarbeiterverband nicht als matzgebend be -

trachtet werde , denn wenn für die Lokalorganisationen auch der

Jndustricarbeiterverband die höchste Instanz ist , so ist für den
Metallarbeiterverband die höchste Instanz der Zentralvorstand in

Stuttgart . Er habe über das Verlangen der Messerschleifer stets
ausreichend Aufklärung gegeben . Uebrigens hätten die Messer -
schleifer erklärt , daß schon ein Ausweg gefunden werden könnte .
wenn nur verhandelt werden würde . Die Funktionäre der Lokal -
organisationen müssen gewußt haben , wie die Meinung der Metall -
arbeiterverbandsverwaltung war . Die Organisation hat die Auf -
gäbe , die Interessen ihrer Mitglieder zu vertreten , aber sie hat
kein Recht , einem Fabrikanten vorzuschreiben , was er in seinem Be -
triebe produzieren lassen darf und was nicht . Geradezu Wahn -
sinn wäre es ja , wenn der Metallarbeiterverband auf die Forde -
rungen der Lokalorganisationen eingegangen wäre , denn durch die

Fabrikationseinstellung >der ordinär - blauen Küchcnmesser wären

hunderte Arbeiter brotlos geworden .
Der Zeuge Bosawe war früher Geschäftsführer des lokalen

Reidervereins und ist jetzt Angestellter des Metallarbeiterverbandes .
Er hat in der dritten „ Kaisersaal " ° Versammlung damals Bericht
erstattet . Nachdem die Anerkennung der Organisation bei Hammes -
fahr durchgedrückt und auch der zweite Punkt der Forderungen
anerkannt wurde , habe keine Ursache mehr vorgelegen , wegen des

Fabrikationsverbots der ordinär - blauen Messer noch den General -

streik zu erklären .
Der Borsitzende macht den Zeugen darauf aufmerksam , daß

seine heutigen Aussagen in direktem Gegensatz zu dem Protokoll ' der

Versammlung stehen . Der Zeuge bleibt aber bei seinen Aussagen .
Nachdem dann noch der Redakteur Genosse May , früher in

Solingen , jetzt in KottbuS , darüber vernommen worden ist, daß
ihm Spiegel in der zweiten „ Kaisersaal " - Versammlung erklärt

habe : „ Wir machen den Generalstreik ja doch nicht mitl " und

Spiegel diese Aeußxzung entschieden abstreitet , wurde die Beweis -
aufnähme geschlossen .

Das Urteil der Strafkammer ging dahin :
Die Berufung der Privatkläger wird verworfen . Das in

erster Instanz ergangene Urteil , wonach Ern wegen Beleidigung
Scherms zu 30 M. Geldstrafe verurteilt wurde , wird aufge -
hoben und auch Ern freigesprochen . Begründet wurde das Urteil
damit , daß der Wahrheitsbeweis erbracht sei . Die Behauptungen
drt » „ Stahlwarenarbeiters " seien erwiesen . Scndlers und

Spiegels Taktik bei der Generalstreiksbewegung habe das Ziel
gehabt , die Lokalorganisationen unter falschen Vorspiegelungen
in den Streik zu hetzen , um dadurch die vom Beklagten an -
gegebenen Zwecke zu erreichen . Der Vorstand müsse von der
Sache gewußt haben . Ebenfalls müsse Scherm orienttert gewesen
sein . In der Form wurden keine Beleidigungen gefunden . AuS -
drücke wie Arbeiterverrat , Verbrechen , Schmach , Cliquenwesen .
Verworfenheit usw . wurden nicht als beleidigend angeschen . Die
gesamten Kosten trägt der Deutsche Metallarbciterverband .

*
DaS Urteil ist verfehlt , soweit eS annimmt , die Kläger hätten

von dem angeblich unsolidarischen Verhalten Kenntnis gehabt « Her
seien mit ihm einverstanden gewesen . Der Solinger „ Stahlwaren -
arbeiter " betrachtet die Dinge recht einseitig , und in dieser ein -
fettigen Betrachtung ist ihm das Gericht gefolgt , und hat sich viel -
leicht gefreut , der Leitung der 309 990 Arbeiter umfassenden Or -
ganisation eins auswischen zu können . Die vom „ Stahlwaren -
arbeiter " erhobenen Vorwürfe schießen — für jeden Sachkenner
ist das unzweifelhaft — weit über das Ziel hinaus . Das gespannte
Verhältnis zwischen dem Solinger Verband und dem Bevollmäch -
tigten des MetallarbeiterverbandeS macht eS erklärlich , daß jede
der beiden Parteien von der Sachlage eine andere Auffassung l «t .

Außerordentlich bedauern wir , daß in solcher Angelegenheit
überhaupt Klage angestellt wurde . Die Verhältnisse in Solingen
liegen eigenarttg . Neben den fabrikmäßig betriebenen neueren
Metallindustriebetrieben , wie den Schirm , und Fahrradfabriken ,
hat sich die ältere Produktionsform für Solinger Stahlwaren , wie
Messer , Gabeln , Säbel , die seit Menschenaltern einen Weltruf ge -
nietzen , erhalten ; sie ist lokalisiert und es wird fast ausschließlich
in Heimbetrieben oder größeren Kollektivbetrieben für die einzelnen
Teilarbeiten gearbettet . Der dieser Produktionsform entsprechende
alte Lokalverband , der Messerschleiferverein , ist keine Lokalorgani -
sation im sonstigen Sinne . Eine Aenderung der OrganisationS -
form und schließlich ein Anschluß an die Zentralisation sind nur
allmählich zu erringen .

Die historische EntWickelung verleiht der Solinger Organi -
sation ein eigenartiges Gepräge . Man kann nur wünschen , daß
die dortige Organisation sich dem Deutschen Metallarbeiterverbanv
anschließt . Aber die Erhebung solcher Prtvatbeleidigungsklage und
das stundenlange Wühlen in den Vorgängen von 190S , bei denen
beide Seiten im Interesse der Arbeiterschaft glaubten so vorgehen
zu müssen , wie sie vorgegangen sinsss vermag die Erreichung dieses
Zieles nicht zu beschleunigen . Im Interesse der Arbeiterklasse und
im Interesse beider Organisationen liegt ein engerer Zusammen -
schluß an den Deutschen Metallarbeiterverband . Die Anstrengung
der Privatklage hat leider Oel ins Feuer gegossen . Das bürgerliche
Gericht ist unseres Erachtens die ungeeignetste Instanz , um die
Erreichung dieses Ziele ? oder eine wirkliche Klarstellung des Sach -
Verhalts herbeizuführen . ES wird viel Arbeit , Selbstüberwindung
und kühles Blut bedürfen , um die Hemmnisse zu beseitigen , die
dieser Prozeß der zur Wahrnehmung der Arbeiterinteressen got -
wendigen Verwirklichung einer Zentralisation geschaffen hat ,

ftus Induftrie und Handel
Allerlei interessante Angaben enthält der Jahresbericht des

Königsberger Vorsteheramts der Kaufmannschaft . Er verweist zu -
erst auf den wirtschaftlichen Niedergang im vorigen Jahre und auf
die ungewöhnlich hohen Getreidepreise als Folgeerscheinung einer
ungünstigen Welternte . Der Bericht meint , daß im vorigen Jahre
die hohen Getreidezölle voll in die Erscheinung ge -
treten seien . Die Königsberger Zufuhr von Getreide betrug rund
120 000 Tonnen weniger als im Vorjahre . Die seewärtige Ver -
schiffung sank von 480 000 auf 320 000 Tonnen . Infolge der
schlechten Ernte in Rußland ist die russische Regierung genötigt ge -
Wesen , für ihre Notstandsdistrikte Aussaat - und Dedarfsgetreide in
Handelsplätzen zu kaufen , nach denen für gewöhnlich der Ueber -
schütz des russischen Getreides sich richtet . Danach kann man er -
inessen , welch große Not in Rußland im vorigen und in diesem
Jahr « geherrscht hat .

Im Königsberger Bauberuf ist im vergangenen Jahre eine
Million Mark weniger Lohn gezahlt worden . Die
Bautätigkeit hat fast gänzlich danieder gelegen ; sie ist auch jetzt noch
keine intensive . Bemerkenswert ist , daß die Einfuhr - und Absatz -
ziffern des Königsberger Herings Handels im vorigen Jahre

die höchste n Karen , die je sttsichk worden sind . Die Einfuhr flieg
von Sil 000 auf 802 000 Faß ; der Absatz nach Rußland war
um fast 60 000 Faß größer als im Vorjahre .

Der Bericht jammert dann über die große Kaffeeernte
in Brasilien , die einen Preissturz zur Folge hatte . Die

brasilische Regierung hat , um einen weiteren „ Preissturz " zu ver -

hüten , acht Millionen Sack Kaffee aufgekauft und ein -

gelagert , so daß , wie der Bericht konstatiert , ein jäher Preis -
stürz verhindert worden ist . _

EntWickelung der Warenpreise seit 1821 .

Eine interessante Zusammenstellung über die EntWickelung der

Durchschnittspreise einer Anzahl wichtiger Marktwaren seit dem

Jahre 1821 veröffentlicht da- ° Statistische Amt der Stadt

München . Die ungeheuere Preissteigerung fast aller Massen -
gebrauchSartikel , die in dem Sinken des Geldwertes bei weitem kein

ausreichendes Aequivalent findet , wird daraus ersichtlich . Wir
teilen in nachstehendem auszugsweise die Bewegung für die wichtigsten

Wo sind die guten alten Zeiten hin , wo das Pfund Rindfleisch
21 Pf . , ein Täubchen 24 Pf . , ein Pfund Butter 47Vs Pf - , ein Ei
2 Pf . kostete ? Verhältnismäßig am wenigsten sind noch die Ge -
treidepreise gestiegen ; doch ist , wenn man die ganze Periode ins

Auge faßt , von einer allgemein sinkenden Tendenz , wie unsere
Agrarier sie wieder und wieder behaupten , nichts zu spüren . Weizen
flieg von 12,94 M. pro Doppelzentner im Jahrfünft 1821/2S aus
18,37 M. im Jahrfünft 1901/05 und sogar auf 21,72 M. im Jahre
1907 . Roggen , die deutsche Hauptkörnerfrucht , von 8,10 M. auf 14,93
resp . 19,19 M. , also auf mehr als das Doppelte . Zieht mau die Ge -
samtheit der in Frage kommenden Waren in Betracht , so unterliegt
eS keinem Zweifel , daß die Geld - und Naturallöhne der Land -
arbeiter nicht annähernd in dem gleichen Verhältnis gestiegen sind ,
Demnach hätte von einer AgrarkrffiS niemals die Rede sein können ,
wenn nicht eben die Bodeupreise unter Vorwegnahme einer er -
hofften zukünftigen Preissteigerung der landwirtschaftlichen Artikel ,

zum Teil auch infolge der hohen sozialen Werwng deS Grund -
befitzes dauernd in dre Höhe gegangen wären , so daß der Land -
wirt ein immer höheres Anlagelapital resp . Hypothekenkonto zu ver -
zinsen hat .

So ist auch die letzte durch den neuen Zolltarif bewirkte Preis -
erhöhung der Agrarprodukte in einer allgemeinen Steigerung der
Grundstückspreise in Deutschland zum Ausdruck gekommen , so daß
der alte Jammer über die mangelnde Rentabilität — ein ewiger
circulus vitiornis — nun Wohl bald von neuem losgehen wird .

Hm der frauenbenegung .
Herrschaftsrechte .

Wie soll ein Dienstmädchen sich gegen UeberbürdunS
wehren ? Was soll sie tun , ivenn in einem Dienst ihr gegen die
Abrede eine Fülle von Arbeiten zugemutet wird , die über ihre
Kräfte geht ? Soll sie , wenn ihr Einspruch erfolglos bleibt , kurz
entschlossen die vertragswidrige Mehrarbeit verweigern ? Oder soll
sie vor Gericht gehen und beantragen , daß die Herrschaft verurteilt
wird , sich mit der verabredeten Arbeitsleistung zu begnügen ?

Der Inhaber der „ K ö n i g S s ä I e " . Herr B ü h l e r , hatte
durch eine Mitinhaberin seines Lokales ein Mädchen , Frl . Sp . , mit
der Zusage gemietet , daß daneben noch ein zweites Mädchen
beschäfttgt sein werde . Als Frl . Sp . die Stellung antrat , war sie
unangenehm davon überrascht , kein zweites Mädchen vorzufinden .
Sie wurde vertröstet , die versprochene Hilfe werde kommen , so rasch
habe sie sich nicht beschaffen lassen . Frl . Sp . fügte sich und arbeitete
von früh 9 Uhr bis nachts 12 Uhr . Das tat sie an einem
Tage , das tat sie am anderen Tage — am dritten Tage aber
warf sie die Arbeit beiseite und gingfort . Doch
sie hatte die Rechnung ohne Herrn B. gemacht . Bei ihm waren
ihre Sachen samt ihrer Jnvalidenkarte zurück geblieben , und auch
ihr MietSbuch wähnte sie in seinen Händen , weil bei Antritt der
Stellung verabredet worden war , daß die Herrschaft eS sich von
der Mietsfrau aushändigen lassen solle . Daß Herr B. nicht
geneigt sei , guttvillig etwas herauszugeben , das
mußte Frl . Sp . aus einem Briefe schließen , durch den er sie auf -
forderte , zu ihm zurückzukehren .

Wir wollen hier aus diesem umfangreichen Schreiben einige
Sätze wiedergeben , durch die die Anschauungen B. ' s über seine
Herrschaftsrechte gekennzeichnet werden . Er schreibt :

„ Sind Sie bis mittags 2 Uhr nicht hier , so stelle ich beim
königlichen Polizeipräsidium zwei Anträge und zwar : erstens
stelle ich Strafantrag wegen heimlichen Verlassens
Ihrer Stelle , wenn Sie dann in Moabit auf der Anklage -
dank sitzen , werden Sie es dann schon bereuen , denn so leicht ,
wie Sie eS denken , ist es nicht ; zweitens stelle ich
polizeilichen Antrag um Zurückführen in Ihre
Stelle , ob eS Ihnen dann angenehm ist , wenn Sie durch
einen Schützmann aus Ihrer Wohnung abgeholt werden und sich
zurückführen lassen durch die Straßen von Berlin , ist ja Ihre
Sache , diese Unannehmlichkeit haben Sie ja dann selbst ver -
schuldet ; Sie müssen denken : die Rechte , was Sie bei Gericht
haben , haben wir bei der Polizei . . . Mir steht das Recht zu .
auf Ihre Kosten bis 1. August Aushilfe zu nehmen und mich an
Ihrem Korb schadlos zu halten , denselben kann ich
pfänden lassen durch einen Gerichtsvollzieher und dann verkaufen
lassen durch öffentliche Versteigerung . "

Durch all diese Drohungen des Herrn B. , der von seinen
Rechten keine ganz klare Borstellung zu haben scheint , ließ
Frl . Sp . sich nicht einschüchtern . Es fiel ihr nicht ein , zu ihm
zurückzukehren . Da sie aber keine Papiere hatte , so war eS ihr
freilich auch nicht möglich , sich eine neue Stelle zu
suchen .



Herr B. hatte in seinem Brief stohlockt : » Die Rechte .
was Sie bei Gericht haben , haben wir bei der

Polizei . " Dessen ungeachtet wollte Frl . SP . erst mal versuchen ,

sich bei Gericht ihr Recht zu verschaffen . Sie klagte auf Herausgabe
ihrer Papiere und ihrer Sachen und zwar vor dem Jnnungs -
fchiedsgericht , das in Anbetracht der Art ihrer Stellung und
der Zugehörigkeit des Herrn B. zu einer Innung für diese

Angelegenheit zuständig war . Vor Gericht erklärte B. , die

Jnvalidenkarte habe er bei sich, das Mietsbuch sei bei der Mietsfrau
geblieben , an den Sachen aber wolle er sich schadlos halten , Frl . Sp .
habe ihn durch plötzliches Verlassen des Dienstes geschädigt , er habe
mit Mehrkosten sich ein anderes Mädchen beschaffen müssen . Der

Vorsitzende nötigte ihn , die Jnvalidenkarte sofort herauszugeben .
Zur Frage der Schadloshaltung bemerkte der Vorsitzende , B. solle
doch nicht sich und dem Mädchen noch Scherereien bereiten . ein

Dienstmädchen habe doch gewöhnlich keine Wertstücke� im Besitz .
Den Vorschlag , sich zu einigen , wies B. zunächst mehrfach
zurück . Er sagte , dem Mädchen müsse� ein Denlzettel
gegeben werden . Der Vorsitzende warf ein , die Klägerin sehe
doch wirklich nicht so aus , wie wenn etwas Derartiges nötig
sei . Herr B. blieb dabei , er müsse zum mindesten Schadenersatz
haben . Erst als Frl . SP . einwilligte , die Kosten des Verfahrens zu
übernehmen , gab B. nach und ließ sich zu einem Vergleich
herbei . Er wird nun die Sachen ausliefern , und beide

Parteien verzichten auf weitere Ansprüche .
Vor Gericht teilte Herr B. noch mit , auch bei der Polizei

habe er . Antrag gegen das Mädchen gestellt " . Was er da

. beantragt " hat , darüber ließ er sich an dieser Stelle nicht näher
aus . Dem oben mitgeteilten Brief ist aber zu entnehmen , wie er ' S
meinte . . Die Rechte , was Sie bei Gericht haben , haben wir bei
' »er Polizei " . Herr B. weih wohl nicht , dah Frl . Sp . bei ihm gar
nicht Dienstmädchen , sondern Gewerbegehilfin war . Offenbar er -
wartet er nun von der Polizei , daß s i e ihm helfen werde , dem

Frl . Sp . den . D e n k z e t t e l "
zu geben , von dem er vor dem

Jnnungsschiedsgericht sprach . Wir werden , falls wir von dem
weiteren Verlaus der Angelegenheit Kenntnis erhalten , unseren
Lesern mitteilen , was Herr B. bei der Polizei erreicht hat .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Steglitz . Sonntag . den 5. Juli : Ausflug nach Schmargendorf ,

Restaurant . Schützenhof " , Ecke Ruhlaer Straße . Treffpunkt 2 Uhr
bei Schellhase , Ahornstr . Iba . Abmarsch pünktlich 2>/z Uhr .
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . Die nächste Versammlung
findet Mittwoch , den 15. Juli 8' / , Uhr , bei Wahrendorf statt .

Pankow . Montag , den 6. Juli : Partie nach dem Gorinsee . Abfahrt
Pankow - Schönhausen morgens 7. 47 bis Zepernik . Kaffeekochen
im Waldhaus , Waldspiele .

Tegel - Borsigwalde . Die am 3. Juli festgesetzte Dampferpartte findet
des Zahlabends wegen erst am Montag , den 13. Juli , statt . —

Dienstag , den 7. Juli , Beginn der Kinderspiele .

Berichts - Zeitung *
Vom polnischen Kampfschauplatze .

Die verantwortliche Redaktrice der seit dem 1. April d. I . er »

scheinenden polnischen Frauenwochenschrist . Stimme der Groß »
polinnen " ist von der Posener Strafkammer wegen Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten mit einer Geldstrafe von 180 M. bedacht worden .
Das Blatt hatte in mehreren Artikeln seine Leserinnen ausgefordert ,
der Losung KosziuSkos zum Kampfe um die Freiheit des Vaterlandes

zu folgen . Der Jahrestag der Scklacht bei Reclawice müsse in den

Herzen der Polen den festen Glauben an das baldige Erscheinen des

Morgensterns der Freiheit erwecken .

Zu wieviel Millionen Mark Strafe müßten bei ähnlicher AuS -

legung von Auslassungen der Hakatistenpresie die „ Nationalen " der -
urteilt werden I

_

Kassenbetriigerei .
Wegen Betruges war gestern der Stukkateur Gustav Sentz vor

. « > 3 . Strafkammer des Landgerichts I angeklagt , während sich die

Ehefrau S . und der praktische Arzt Dr . B. wegen Beihilfe zu

diesem Vergehen beranWorkcn mußkett . Der Erstangeklagke ivar
bei einem Baumeister in Friedenau beschäftigt und war von seinem
Arbeitgeber in ordnungsmäßiger Werse bei der Ortskrankenkasse

zu Friedenau angemeldet worden . Im Mai 1906 erkrankte Sentz
und bezog vrnv der Kasse das übliche Krankengeld . Er arbeitete

dann , um Mitglied der Schönebergcr Krankenkasse zu werden , einige
Tage bei einem dort wohnhaften Baumeister und wurde von diesem
auch bei der Kasse angemeldet . Nach einigen Tagen meldete er

sich dann krank und bezog von nun an von der Fricdenauer und

zugleich von der Schöneberger Kasse Krankengeld . Da dieses
Manöver so gut klappte , gelang es ihm schließlich auch noch , von
der Krankenkaffe in Mariendors Krankenunterstützung zu erhalten ,
so daß er insgesamt 48 M. wöchentlich Krankengeld bezog . Diese
Einnahmequelle des Angeklagten bestand längere Zeit hindurch .
bis es der Zufall fügte , daß zwei Beamte der Krankenkassen in der

Wohnung des Angeklagten zusammentrafen . Die Ehefrau sorgte
zwar in gcschicker Weise dafür , daß einer der Beamten als „ guter
Bekannter " vorgestellt und in ein Nebenzimmer bugsiert wurde .
Die Kasse schöpfte jedoch Verdacht und stellte genaue Recherchen an ,
die schließlich die jetzige Anklage zur Folge hatten . Der mit -

angeklagte Dr . B. soll sich dadurch der Beihilfe zum Betrüge schuldig
gemacht haben , daß er dem Angeklagten noch einen zweiten Kranken -

schein ausstellte , obwohl er gewußt haben - soll , daß Sentz bereits
Krankengeld bezog . Die Beweisaufnahme erbrachte jedoch nach
dieser Richtung hin nicht das geringste Belastungsmaterial , so daß
Dr . G. kostenlos freigesprochen wurde . Gegen den Ehemann Sentz
lautete das Urteil auf 599 Mark , gegen die Ehefrau auf 259 Mark
Geldstrafe . _

Der Angeklagte „ Unbekannt " .

Eine Strafsache gegen einen „ namenlosen " Angeklagten be -

schäftigte gestern das Schöffengericht Berlin - Mitte . Eines Tages
im April d. I . erschien in denr Cafe Unger ein besser gekleideter
Herr , der sich Speise und Trank in nicht unbeträchtlichen Quanti -
täten gut schmecken ließ und eine Zeche von etwa zehn Mark machte .
Als es zum Bezahlen kam , erklärte der Gast in aller Gemütsruhe ,
daß er nicht einen Pfennig Geld bei sich habe . Die Folge war ,
daß der Inhaber des Cafes und der Kellner Anstalten trafen , den
Zechpreller an die frische Luft zu befördern . In diesem Augen -
blick zog der Unbekannte einen Revolver hervor und brachte ihn in
Anschlag . Die Bedrohten verstanden nunmehr keinen Spatz , der
Gast wurde im Handumdrehen entwaffnet und dann , nachdem er
eine gehörige Tracht Prügel erhalten hatte , der Polizei zugeführt .
Schon hier weigerte sich der Festgenommene , irgendwelche Angaben
über seine Person zu machen . In seinen Papieren wurde ebenfalls
nichts gefunden , woraus man Schlüsse über seine Person ziehen
konnte . Der Zechpreller wurde als „ Unbekannt " in das Moabiter
Untersuchungsgefängnis eingeliefert und weigerte sich auch hier
hartnäckig irgendwelche Angaben zu machen . Die Ermittelungen
der Kriminalpolizei blieben ebenfalls ohne jeden Erfolg , so daß
der Behörde schließlich nichts anderes übrig blieb , als den Ver -
hafteten unter dem Namen „ Unbekannt " unter Anklage zu stellen .
Tatsächlich wurde der Angeklagte auch auf dem Terminszettel , wie
auch in den Akten als „ Unbekannt " aufgeführt . Vor Gericht waren
alle Bemühungen des Vorfitzenden , den Angeschuldigten zur Angabe
seines Namens zu veranlassen , erfolglos . Dieser erklärte , daß er
im Interesse seiner Angehörigen seinen Namen nicht angeben wolle .
Der Angeklagte Unbekannt wurde in der Sache selbst wegen Be -
truges zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt .

FretreligiSse Gemeinde . Sonntag , den 5. Juli , vormittags 9 Uhr ,
w der Halle der Gemeinde , Pappelallce 15— 17 : Freireligiöse Vorlesung .
Vormittags 10 % Uhr in der Schule , Kleine Frankfurter Strohe 6: Vor wag
von Herrn M. H. Baege über : „ Das Gesetz von der Erhaltung der
Energie und seine Bedeutung " . — Damen und Herren als Gäste find sehr
willkommen .

Verein der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins und Umgegend . Heute abend 8 Uhr : Abteilung XVI bei
Preuß , Magazinsir . 17. — Abteilung Pankow bei Herrmann , Brehme -
strasze SS. — Abteilung Steglitz bei Näther , Marksteinftt . 1.

Oeffcntliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be -
Nutzung für jedermann , S1V. , Alcxandrinenstr . 2S. Geöffnet täglich von
S' /a —10 Uhr abends , an Sonn » und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .

Fn den Lesesälen Negen zurzeit 515 Zeitungen und Zeltschristen jeder Art
und Richtung auS . — Die AuSleih - Biblwthek ist bis aus weiteres geschlossen .

LriefKaften der Redaktion .
Tie fiiriftlfibt Sprcchftiiudc Niide « Linde » st raste Nr . 9, zweiter

Hof , dritter Eiligang , vier Treppe » , UM - Fahrstuhl
wocheutägliih abends von ?>/ , bis O' /i Uhr statt . Geöffnet 7 Uhr
Sonnabends beginnt die Sprechstunde NM 0 Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man tu der Sprechstunde vor »

G. 8. 8 . Gemeindesteuern würden bereits bei einem Einkommen von
609 M. an möglich sein . — Liebrenz . Wenden Sie sich direkt an den

tandels- und Transportarbeitcrverband . — E. H. 999 . 1. Wenn lein
eslainent vorliegt , erbt der Witwer oder die Witwe ein Viertel , die Kinder

drei Viertel des Nachlasses . 2. Die Forderung ist noch nicht verjährt ; aus »
gcUagle Forderungen verjähren erst in 39 Jahren . Dir Frist läuft von
jeder Pfändung von neuem . — A. 98 . Was unentbehrlich ist. ist von
Fall zu Fall , eventuell aus Beschwerde vom Amtsgericht zu entscheiden . Der
Lohn ist in Ihrem Falle nur soweit psändbar , als er 1599 M. jährlich über¬
steigt . — Nässe . Sie können aus Aushebung des Vertrages und aus
Schadenersatz mit Aussicht aus Erfolg beim Amtsgericht klagen . Be -
anlrage » Sie unter Uebcrrcichung des ärztlichen Attestes über die
Gesundheitsschädigung die Anberaumung eines möglichst nahen Termins .
— O. F . 78 . 1. Eltern gegenüber sind die Kinder nach dem Gesetz nur
soweit verpflichtet , als sie dazu ohne Beeinträchtigung des standesgemäßen
Unterhalies ihrer eigenen Familie imstande sind . In Ihrem Falle dürste
eine rechtliche Verpflichtung Ihrerseits nicht vorliegen . 2. Die Gemeinde
kann nicht ohne weiteres pfänden , sondern hätte aus Zahlung zu klagen .
Wird im Verwaltungswege gegen Sie entschieden , so wurden Sie hiergegen
bei Gericht Ilagen können . — 8. Die Frau ist zur Zahlung der Miete ver »
pflichtet . — D. 2. 1. und 2. Ist im Verlrage keine bestlmmte Zeit der
Wohnungsbesichtigung vereinbart , so mutz eine angemessene Zeit gewährt
werden . Weiche Zeit angemessen ist , entscheidet im Streitfalle das Gericht .
3. Sie müssen innerhalb der angemessenen Zeit , über die Sie sich am besten
mit Ihrem Wirt verständigen , die Möglichkeit deS Zutritts gewähren . —
— R. W. 23 . Ja , Sie können aber bei der Gewerbedeputation unter
Schilderung des Sachverhalts Niederschlagung der Kosten beantragen . —
W. ( f . 100 . Klagen Sie gegen die Kasse zunächst bei der Gewerbe -
deputation , Stralauer Str . 1 —3 . — 199 A. Der Verlaus müßte gencht -
lich oder notariell ersolgen . Soweit er zur Benachteiligung von
Gläubigern abgeschlossen wird , ist er ungülttg . Der Käufer hätte
eventuell die Schulden , des Verkäuscrs zu bezahlen . — A. B. 95 .
�christliche Form würde genügen . Ob der Kaus aber etwa mangels
Uebergabe ungültig ist, entzieht sich unserer Kenntnis . — M . W. Nein .
— C. R. 88 . Wenden Sie sich an einen Arzt . — R. M . 17 . Soweit
ersichtlich , ist lediglich der Gastwirt verantwortlich für den Schaden . In -
dessen erscheint eine Klage auch gegen den Thealerdirektor nicht aussichtslos ,
wenn er es unterlassen hat , die notigen Sicherheitsvorrichtungen zu treffen .
— Maria , Rummelsburg . Das wäre strasbar . — R. B. 17 . Der
Mann würde mit einer Klage aus Rückgabe seines Eigentums durch »
dringen . — S. B. 12 . Solange Sie nicht polizeilich zur Nachimpfung
ausgcsordett sind , hat eine Verschiebung der Impfung nichts aus sich.~

16 . Die Kündigung ist gültig . - P . K. 8. Die Schrissstücke- B. M . 46 .
t etwa sür die Zahlung hasten , sondern
er Forderung gegen Ihre Ehesrau die

besagen , daß Sie , der Ehemann , nii .
lediglich dulden sollen , daß wegen der Forderung gegen Ihre Eheirl
Psändung in das Vermögen der Ehesrau vorgcnonimen wird . Ihre Frau
lediglich dulden sollen , daß wegen
Psändung in das Vermögen der Q
kann gegen den Zablungsbesehl zunächst Einspruch einlegen , psändbar scheütt
von ihrem Eigentum nur ein Teil der Nähmaschinen zu sein . —
A. W. 166 . 1. Ja , durch jede Buchhandlung , auch die des „ Vorwärts " .
2. Die neue Gescllschast sür Bllchersreunde ist keineswegs mit dem August
Scherlschcn Unternehmen identisch — K. L. 71 . Die von Ihnen ge«
dachten Abzüge werden als nach dem Gesetz nicht zulässig erachtet .
— H. 74 . 1. Gegen die Einschätzung mützie reklamiert werden . Die
Reklamation hat Aussicht aus Erfolg . 2. Zur Ausnahme in einer Heilstätte
ist eine bestimmte ' Anzahl Marken nicht vorgeschrieben . Die VerstcherungS »
anstatt hat das Recht , aber nicht die Verpflichtung , dem Gesuche stattzugeben .
— A. G. 21 . 1 und 2. Fordern Sie den Wirt aus , das Ungezieser inner »
halb einer von Ihnen zu setzenden , angemessenen Frist zu entsernen , er-
klären Sie , daß Sie nach Ablaus der Frist aus Kosten des Wirte « die Eni -
sernung vornehmen lassen würden und führen Sie die Drohung aus .
3. Nein , wenigstens würde im Falle der Klage voraussichtlich der Wirt ob»
siegen . — A. R. 199 Moabit . Den Satz der alten Miete , wenn der
Wirt nicht beim Umziehen Gegenteiliges erklärt . — E. H. 68 . Sie find
im Irrtum . Heimarbeiter sind nur soweit krankenversicherungspflichttg , als
durch Ottsstatut die Versicherungspflicht eingesührt ist. Arbeitet jedoch eine
Heimarbettettn nur sür ein Geschäft eines Arbeitgebers , so ist sie nach zu»
treffender Ansicht , die freilich besttttten ist , unter allen Umständen ver -
sicherungspflichtig . Verklagen Sie die Kasse bei der Gewerbedeputatton ,
Stralaucrslr . 1 —3 . Wenn Ihre Frau sreiwilltges Mitglied einer Kasse werden
will , so ist die Offenbacher Krankenkasse , Prwzenstr . 66 bei Hinz , zu empsehlen -

Deutscher liietallarbeiter Verband
Arbeitsnachweis :

Hof I . Amt III . 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin .

Charltästraße 3.

Hanpt - Bnrean :
Hof HI . Amt III . 1087 .

Montag , den 6 » Juli 1908 , abends 8 Uhr :

6 Mitglieder - Versammlungen
in folgenden Lokalen :

Znhlkes Festsäle , Dennewitzstr . 13 .

Rudorf, F. Hoppe , Hermannstr . 49 .

Moabiter Gesellschaftsbaus ,
Wiclefstr . 24 .

Germania - Säle , Chausseestr . 110 .

Foms Keller ( Anh. Freyer ) ,
Koppenstr . 29 .

Gewerkschaftshaus »
15 '

Tagesordnung :

t Berichterstattung vom Gewerkschaftskongreß . 2. Diskussion .

Kollegen und Kolleginnen I Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages - Ordnung und

da es notwendig ist . daß jedes Mitglied unserer Organisation über den Verlauf des

Gewerkschaftskongresses unterrichtet ist . ersuchen wir , zahlreich und pünktlich diese Versamm -
lungen zu besuchen .

Hitsüeasbnel » legitimiert . Ohne fflltglledsbneh kein Zutritt . 118/14

_
Die Ortsvertvaltung . _

Setzen Sie sich
mit uns in Verbindung , Sic sparen
Geld ! Wir liesern moderne Herren -
Garderoden fettig und nach Matz
in guter Verarbeitung unter Garantie
sür tadellosen Sitz .

liegen Sie sich
täglich nur wentgePsennige zurück , denn
wir liesern Ihnen di « Ware gegen
«iöckesstlicde MMung von IM. an.

Stellen Sie sich
vor , daß unsere Waren nur in eigenem
Großbetriebe hergestellt werden ,
und daß Sie es nicht , mit einem Ab«
zablnngsgcschäst zu tun haben , daher
können mir die billigsten Preise
stellen . Schriftliche Anerkennungen
über unsere reelle Bedienung zur
gcfl . Einsicht . Besichtigung unseres
großen Betriebes — ohnekauszwang —
lohnend . Aus Wunsch besucht Sie unser
Reisender mit den neuesten Mustern .
Geössnetwochent . bisS , Sonnt . bis 2Uhr .

tesshitiaiis ßeriinep HeFren - Hoden,
m | | hm Stralauer Str . 28 I ,
» » » II am Mvlkenniarkt .

Nachdruck verboten . *

Ausnahmepreise
sür Lieferungen im Mai , Juni , Juli .

5 ? A. B. Koch x

Rolilen - Groß- Handlung
gegründet 1893 .

Haupt - Kontor und 1. Geschäft !
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 16 .
11 . Geschäft t 0. 17, Fruchtstr . 13 .
Presse sür rnii' la Marken ab Platz

von 16 Ztr . an : "

Prima la Halbsteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 87 Ps.

„ Ferdinand - BrikcttS
pr . Ztr . 87 Ps.

„ Anna od. Waidmannsheil
pr . Ztr . 89 Ps.

. Pfännerschaft .. .. 91 Ps.
, la Diamant pr . Ztr . ( ltv

bis 129 Stck. ) . . . 95 Pf .
, la Ilse o. Akw . pr . Ztr . 95 Ps.
. la Anthrazit GadspiZ . 2, ? 0M.

Koks , Steinkohlen usw. zu den
biiligMen Tages - und Konventions¬
preisen . Anliejerung frei Keller je
nach Quantum pr . Ztr . 19 —15 Ps .
mehr . — Bei Originalwaggons und
größeren Abschlüssen verlangen Sie

meine Spezial - Osserte .

Manck
~

129 Skalitzer Str . 129 .
Die schönsten *

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge „Ji ; �
Monats - Ganlerobe
vonKavaliereu gelingene Sachen ,
sast neu , für jede Figur passend ,
speziell Bauch anzöge sind in
großer Auswahl stets zu staunend

IH billigen Preisen zu haben .

Nathan Wand
129 Skalitzer Str . 129 .

Hochvahnstation KottbuscrTor .
Bitte ausHauSuuwmer zu achten .

1

I

AeltefteS Teilzahl . - Gefchäft
fÜt Brennabor - Räder !

Ketn Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin 80 . ,

Louis Barth, Brücl (eiistr . IOa. pL

ad , KöpeniZerstr . 69£

Für Lungenkranke .
Soeben gelangte zur Ausgabe die zweite Auflage (6. blZ

15. Tausend ) von

kroletarierltranltbett « * kranke Proletarier .
Ein Beitrag zur Hebung der VolkZgesundhett von l>. Thoniai ,

Aus dem Inhalt heben ivir hervor :
Warum ist Tuberkulose eine Bolkskrankhelt ?
Wie entsteht Tuberkulose ?
Vom Einfluß der Nahrung .
In der Werkstatt , Fabrik und aus dem Bau .
Die Wohnungsplage .
Allerlei andere Uebel .

Ist Tuberkulose heilbar ?
Von der Heilstätte .
In der Heilanstalt .
Die Rekonvaleszenten nach der Entlassung .

Die Bposchüre ist 48 Seiten stark und kostet nur 29 Pfennige . AuS-
wärts Porto 5 Pfennige

SuvkksniAIung „ yolksstimme "
Arantfurt a . M .

NB. Auch durch die Buchhandlung Vorwärts zu beziehen . _

BUCHHM0LUN6

VORW
' eeRLM - SW GB

A ' RTS
UKIOENSTR « » '

ZIELE UMD WEGE

ERLA - UTEnUMG OER ;
( SOZIALDEMOKRATISCHEN ,

6EGEMWWrnfOnO £ mJW6Ell i

, PRESS 20PFr
PORTO 5 PF )

Eine Unk
wdehentllohe Teilzahlung liefere

eleg. fertige Herren - Hoden
Maisanfertigung — feinsto Verarbeitung .

Grosses Stolilaoer «
Eratklasalge Schnei derwerkaiau im HAoae.

Spezial - Geschäft für

Herren - BeKleidung
Kein Waren - KredKhan . .

J . KURZBERG
no . entkalerittr « . . o 40 - 41

( ilackeschcr ilarki ) und

k An der Jaiuiou ltzbrOcke I , I
iJauohoi JannoWilz -

brücke ,

T- ' HM / v

Manoli ' 5

�h:

üfitf SP ' lWWt - M
Haarhüte v. 5. S0 an

Petroma

Sthime

Iromotten

Haarhüte v. 5,50 an

ein großer
Posten , direkt
importiert ,

_ von 8,50 M. an

Regenschirme .
Sonnenschirme
größieAuswahl
von 1,50 M. an

tlglleb
Eingang

von
Neuheiten

Oberhemden ,
Kragen , Man¬
schetten , Servi -
teurs in bester

Qualität

für
Herren

und
Damen

HlilldWe

Qottmann
Frankfurter Allee 118a ,

Große Frankfurter Straße ISO.

Frankfurter Allee 162 .

Landsberger Straße 73 .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Kür denJnseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. Verla « : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlaasansialt Paul Sinaer & Co. . Berlin SW -



Wir verkaufen

infolge Auflösung
unseres

Warenhauses

sämtliche vorhandenen grossen Posten modernster Sommer - Waren zu

exzeptionell Villisen Preisen !

Ein gr . Post . Reise - u . Staubmäntel u . Paletots
aus priraa Cover Coats und englischen Stoffen , nur moderne Muster

Serie l Serie II Serie III

OgE " - foc - VV7C Regulärer Wert

385 /SS 975 bJs 1600

Ein grosser Posten Alpaka - Kostfimröcke
neueate Faltenfassons , hell und dunkel , aparte Streifen und TO * »
Karoa . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .durchweg /

Regulärer Wert bis 18 . 00 Mark .

Ein grosser Posten Morgenröcke
aus reinwollenem Mousseline , reich garniert , grosse Muster - Auswahl

Serie I

JS5
Serie II

975
Regulärer Wert

bis 16 . 00 Mark

Restbestände in Seidenwaren u . Kleiderstoffen
all einzelne Seidenreste für Blusen , 4 Meter

sonst 10 00 13 . 00 16 . 00 18 . 00

jetzt 5 . 95 7 . 80 9 . 75 12 . 00

Einzelne Zephyr - , Mousseline - u . Satinreste . 3 Meter für 95 Pf .

Einzelne Kleiderstoff - Coupons für Kleider und Blusen

Wert bis 4. 00 jetzt Meter 1 . 95 1 . 45 95 Pf .

Ein grosser Posten Kinder - Kleider
aus Mousseline , helle u. dunkle Muster , ganz auf Futt . , m breit . Spitzenkrag , u. Aermelgamit

Or . 50 — 70 cm Or . 75 —100 cm

585 785
Regulärer Wert

bis 12 . 00 Mark .

Ein grosser Posten Kinder - Kleider
aus prima Leinen , Zephyr und Mousseline , hübach garniert , One
alle Grössen

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .

J ®

Regulärer Wert bis 7 . 50 Mark .

Ein grosser Posten Taffet - Liftboys
in schwarz und farbig , teich garniert , zum Teil mit hellen Westen und auf Seide

Serie I Serie II Serie III

975 1875
Regulärer Wert

ZsP " bis 60 . 00 Mark

100| o Rabatt ÄÄÄÄ ? : Teppiche
in deu Grössen ca . 200/300 , 225/330 , 250/350 , 300/400 cm , trotz der billigen Auflösungspreise

Daunen ■ Steppdecken m türkisch und einfarbig Satin

Wert 45 . 00 Mark . . . . . . .jetzt 24� ®

JS &KdS ! Spachtel - , Erbstüll - Stores
auch Halb - Stores , zum Teil Handarbeit , in paarig u. einzeln

Wert bis 30 . 00 , jetzt 1025 875 695

Schlafdecke imitiert Kamelhaar , reine Wolle
_ Q _

Wert 7. 50 , Jetzt Jy3

Ein Posten Damen - Taghemden
( Achselschluss ) mit Trimraing oder Languetten besetzt

Wert bis 2 . 00 , jetzt l45 l25 95 Pf .

Ein Posten Damen - Taghemden
( Vorder - u. Achselschi . ) mit Languetten oderStickereibesatz

Wert bis 2,50 , jetzt l55 l65 l75

Ein Posten Damen - Beinkleider
Knie - oder lange Fa�ons mit Stickereibesatz

Wert bis 2 . 00 , jetzt I4� l2� 95 Pf .

Ein Posten Damen - Beinkleider
Knie - oder lange Fassons , mit ä jour u. Stickereibesatz in

eleganter Ausführung , 110 " JOS IfiS
Wert bis 2 . 90 , jetzt Z ,u P3 l03Pf .

Ein Posten üntertaillen
ganz bedeutend knter Preis in eleganter Ausführung

Wert bis Z25 , jetzt l25 l10 95 , 70 Pf .

Ein Posten Hausschürzen
in vorzüglichen Qualitäten und Dessins

Wert bis 2. 25 , jetzt I65 l45 l20 95 Pf .

Empire - Korsetts broch . Stoff

. . . . . .

Empire - Korsetts grauDrell , mit bre . ter Spitze

garniert

. . . . . . . . .. . . . . .

Frack - Korsetts broch . Stolf mit strumplhalter

Kinder - Leibchen grau , zum Knöpfen . . .

Kinder - CieralZehalter grau Dreii . . . .

6 Quadrate Leinen vcrgez . zum Zusam¬

mensetzen von Decken

. . . . . . . . .

Russenkittel vorgez . , grau und weiss . . .

Küchen - Paradehandtücher gestickt . .

Küchenkante gehäkelt . Handarbeit . . Mtr

95 Pf .

1 . 45

1 . 95

85 Pf .

1 . 25

95 Pf .

1 . 45

95 Pf.

45 Pf

Ein Posten Schirme ( Entoutcas )
Halbseide , mit bunter Kante ,

. . . . .3M 4 " 525Stück

Ein Posten echter Ecuador Panama - Hüte
Serie I sonst 14 . 75

jetzt 8 75

Serie II sonst 10 . 75

jetzt 595

Ein Posten elegante bunte Oberhemden

Zephyr * Einsal . . .. . . . .j ' etat 3��

�' " . MiTcke echte Ecuador Panama - Hflte

Wert bis 28 . 50 . . . . . . . .jetit 14 �

Ein Posten elegante bunte Oberhemden
Seideneinsalz mit Manschetten . . . jetzt 485

| Herren - u . Knaben - Strohhüte zu jedem annehmbaren Preise .

Warenhaus Fr . PRnsstiCo .
Königstrasse 33 , Ecke Neue Friedrichstrasse .
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partci - Angelegenheiten .
Rixdorf . Die Genossen , welche Bücher aus der Bibliothek cnt -

liehen haben , werden nochmals gebeten , dieselben wegen der In »
ventur sofort zurückzubringen . Bis zum 15. Juli werden keine

Bücher ausgegeben .

Stralau . Sonntag , den 5. d. M. , nachmittags 2 Uhr , findet
im Lokal von Bocke , Alt - Stralau 5, die Generalversammlung des
Wahlvereins statt . Tagesordnung : Bericht des Vorstandes und

Kassierers , Landtagswahl . Ersatzwahlen und Neuwahlen zum Vor -
stand , Parteiangelegenheiten .

Treptow - Baumschulenweg . Die Parteigenossen werden ersucht ,
am morgigen Sonntag , zu dem vom Gesangverein „ Liedesfrcund -
schaft " in der Königsheide arrangierten Waldfest zu erscheinen .
Für Unterhaltung ist hinreichend gesorgt .

Der Vorstand des Wahlvereins .

Friedrichsfelde . Am Sonntag , den 5. Juli , findet bei Bube ,
Prinzen - Allee 30 das Sommerfest des Wahlvcreins statt . Durch
die Aufstellung eines reichhaltigen Programms ist für Unterhaltung
bestens « orge getragen . Um regen Besuch bittet Der Vorstand .

Berliner rfacbricbten .
LegetationSbild von der Havel .

Zwischen Wannsee und der Pfaueninsel . Am hohen Ufer ,
das bald steil der seeartigen Havel sich nähert , bald der -

flachend zurückweicht , dunkler Kiefernforst . Zwischen diesem
und dem blaugrauen Gewässer wechselt zonenweise die

Vegetation . Die im Juni am höchsten entwickelte Gräser -
Welt bekleidet die Abhänge , die hier und da weißer Sand

entblößt . Die roten Tupfen der Äarthäusernelkc , die gelben
der Habichtskräuter und die unscheinbaren Rispen des Sauer -

ampfers lassen das Vorwiegen der Gräser nur um so schärfer
hervortreten . Am feuchten Fußwege zwischen Abhang und
See bilden Pappeln und Erlen ein Band aus Laubhölzern .
Wo der Boden trockener bleibt , sind niedrige Grastriften aus -

gebildet mit den rotblühenden Büscheln des Feldthymians ,
mit gelben Ranunkeln und Fünfsingerkräutern , tveißeni und

gelbem Klee und mit den höheren gelben Rispen des

Johanneskrautes . Dann folgt die feuchtere Zone , gekenn -
zeichnet durch zahllose weiße , winzige Blütchen des dicht -

gedrängt wachsenden Sumpflabkrautes , dem liebliches Vergiß -
meinnicht beigemischt ist . Darüber hinaus sinkt der Fuß ins

Wasser . Die eigentliche Sumpfzone beginnt . Zunächst ge -
waltige Bestände einer unserer größten Gräscrart ( Gtyosna
maxima ) , mit dunkelährigen Binsen und Seggen dazwischen .
Diese Zone beherbergt die bis zu meterlangen dunkelgrünen
Blätter des großen Wasser - Ampfers . Die Rosetten der läng -
lichen Blätter des Froschlöffels , aus deren Mitte sich eigen -
tümlich guirlig und weitläuftig verästelte Blütenstände mit

kleinen rötlichen Blümchen entfalten , die fast Mannshöhe
erreichen können , und viele andere Sumpfgewächse . Zuletzt
erst , an den nassesten Stellen am Wasser , schließt das Reich
des hohen Schilfes in dichten Beständen das Sumpfgelände ,
üntr ungehindert breitet sich die feuchte Fläche aus . Wo das

Schilf den Ausblick gestattet , zeigt sich aber noch eine letzte
Zone auf dem Wasserspiegel , die Blätter der gelben Seerose
und anderer Arten ihres Geschlechts . Im Schilfe fliegt
der Rohrsperling hin und her , aber der scheue Vogel ist ziem -
lich still geworden seit der Frühlingszeit . Große braune und

kleine stahlblaue Libellen schwirren über das Gelände und treiben

ihr Spiel , das teils der Liebe , teils dem Fange kleiner Insekten
gewidniet ist . An den hohen Pflanzenstengeln im Sumpfe
kann man ab und zu noch die leeren Larvenhüllen sitzen
sehen , aus denen die Libellen nach Beendigung ihres Lebens

im Wasser ausgeschlüpft sind . Ueber ihnen aber in den Lüften
führen größere Räuber ein geschäftiges Dasein . Nebelkrähen ,
die , aus ihren Horsten in den Kronen der Kiefern hervor -
schießend , nach Mövcnart über den Wassern kreisen und

herniederstoßend dicht am Wasserspiegel irgendeine Beute

zu erhaschen suchen , die sie in schnellem Fluge wieder zurück -
tragen . Sonst , wenn der Chor der Krähen schweigt , ist es

still am hohen llfer des Wannsees . Wer im Walde lagert
und durch die Stämme auf das leis bewegte Wasser schaut ,
genießt einen der größten Reize , den märkische Landschaften
aufzuweisen haben . _

Auf der Wohnungssuche .
Warum zetern eigentlich die Großstadtmenschen so sehr

über diese „entsetzliche , qualvolle " Zeit des Wohnungsuchens ?
Von einem Halbjahr zum anderen begegnet man denselben
Jeremiadcn , und doch wird die Zahl der durch Mieter erfolgten
Kündigungen nicht kleiner . Selbst beim diesmaligen Mndigungs -
termin sind , obwohl die Hauswirte keine allgemeine Miets -

steigerung gewagt haben , "außerordentlich viele Kündigungen
erfolgt , wie die zu Tausenden zum Vorschein gekommenen bekannten

Mietszettel beweisen . Vielleicht liegt ' s an der Tatsache , daß
von einer Wohnungsnot heuer keine Rede sein kann . Mehr
als 26 000 Wohnungen standen am 1. April 1908 leer ; aller -

dings meistens größere . Das macht vielen Leuten den Mut ,

ihre Wohnverhältnisse zu verbessern und in dieser Hoffnung
alle Unannehmlichkeiten des Umzuges mit in den Kauf zu

nehmen . Sobald die Kündigungsbriefe in die Hände des

Hauspaschas geflattert und mit überraschender Schnelligkeit
die ersten bunten Kreidetafeln an der Haustür erschienen sind ,
geht die Wohnungshatz los , schon drei Tage vor dem Ersten
in aller Herrgottsfrühe . Ein Anrecht , vermietbare Wohnungen
schon so schnell zu besichtigen , besteht indes keineswegs . Vor dem

Monatsersten ist man noch sein eigener Herr in der eigenen
. Wohnung . Auch nachher ist die Besichtigungszeit , woranf auch

an dieser Stelle hingewiesen sei , durch wiederholte Gerichts -
entscheidungen zeitlich genau festgelegt . Für Groß - Berlin
gilt an Wochentagen die Zeit von 10 bis 1 und 3 bis 6,

Sonntags von 11 bis 3 als durchaus angemessen . Je nach
besonderen Umständen wird man sich ja nicht streng auf die
Minute in diesen Grenzen halten , aber ein Anspruch darüber

hinaus , wie er vielfach mit aroßer Bravour geltend gemacht
wird , existiert nicht . Wer voü 8 Uhr morgens und noch nach
9 Uhr abends vorspricht , sollte sich doch von selbst sagen , daß
diese Zeitwahl eine nicht gerade günstige ist .

Uebcrhaupt hat die Wohnungssuche entschieden viel mehr
Peinliches für den Wohnungsinhaber als für den Suchenden .
Es ist deshalb höchst verkehrt , die zu vermietende Wohnung
aus häßlichen Gefühlen gegen den Hauspascha schlecht ,zu
machen . Damit verlängert man sich ja nur die Unbequem -
lichkeit , wochenlang belästigt zu werden . Das Wohnungsuchen

in Berlin hat ja etwas Mißliches und gehört nicht gerade zu
den Annehmlichkeiten , allein so schlimm wie vor Jahren ist es
im Augenblick nicht mehr .

Viele Reflektanten schaffen sich Schwierigkeiten erst selbst ,
indem sie Wohnungen besichtigen , deren Unbrauchbarkeit
ihnen nach dem Zettel oder nach der Auskunft des Wirtes
von vornherein einleuchten sollte . Ja . es soll Leutchen
geben , die sich auf die Socken machen , obwohl sie gar keine

Wohnung mieten wollen . ' Diese sonderbaren Schwärmer be -

sichtigen mit Vorliebe herrschaftliche Wohnungen , um zu
renommieren , sich wichtig zu machen und etwas vorzustellen ,
das sie gar nicht sind . Andere können sich von der zu be -

sichtigenden Wohnung kaum trennen , riechen in alle Ecken und

Kochtöpfe hinein , setzen sich ungeniert auf das heilig gehaltene
Sofa der guten Stube und müssen mit sanftem Zureden
hinauskomplimentiert werden . Fehlt bloß noch , daß sie einen

Zahnstocher und den Klosettschlüssel verlangen . In solchen
Fällen wird das Wohnungzeigen sicher weit unan -

genehmer empfunden als das Wohnungsuchen . Letzteres
ist , mit Geist und Grazie betrieben , mitunter ein Kapital -
vergnügen . Auf den abgedroschenen Kalauer von den sechs
Kindern , die „ alle auf dem Kirchhof sind " , aber mit dem Ein -

zug plötzlich wie Orgelpfeifen auftauchen , weil sie „ die Gräber

ihrer Großeltern besucht hatten " , fällt ja selbst ein Berliner

Hauswirt nicht mehr hinein .
In der gegenwärtigen Zeit legen auch immer weniger

Hauswirte das Schwergewicht auf die Kinderzahl . Ihnen ist
es in erster Reihe darum zu tun , zahlungsfähige Mieter zu
bekommen , Mieter , die nicht in der schwarzen Liste stehen .
Am schlimmsten sind die Arbeiter dran , die durch längere
Arbeitslosigkeit nicht in der Lage waren , ihren Mietszins am

Ersten dem Hauswirt hinzulegen ; sie haben am meisten zu
leiden .

_

Gegen die Schundliteratur

kämpfen seit Jahren die von der Vorwärtsbuchhandlung heraus -
gegebenen „ Freien Stunden " dadurch , indem sie nach Kräften be -
müht sind , nur guten UnterhaltuirgSstoff zu bieten , ksie wollen
verhindern , daß der Klatsch und der Tratsch , der heute das öffent -
liche Leben vergiftet , eingeengt wird , daß Kriecherei und Muckerei
auf den Schleichwegen miserabler Groschenhefte in die Arbeiter -
Wohnungen geschmuggelt werden . Welches Unheil und welche Ver -
hcerungen die Schundromane in den Köpfen anrichten , dafür bedarf
es keiner weiteren Beweise . Tagtäglich gehen Mitteilungen durch
die Tagesblätter , daß das Lesen von Schauerromanen sehr oft
Ursache zu den größten Verbrechen geworden ist . Die „ Freien
Stunden " bringen gute Romane und Novellen , die sorgfältig aus -
gewählt und namentlich im Hinblick auf volkstümliche und fesselnde
Schreibweise geprüft worden sind ; sie bringen in jedem Heft

Illustrationen� von Künstlerhand ; ferner kleine Aufsätze , Hümo -
resken und Skizzen . Jede Woche erscheint ein 24 Seiten starkes
Heft , reich illustriert für 10 Pf .

Mit dem neuesten Heft beginnt ein neuer Roman : „ Der
H a i d u ck", von Bucura Dumbrava , der die Erinnerung an
Deutschlands größten Freiheitsdichter heraufbeschwört . Der Roman
zählt zu den hervorragendsten Erzeugnissen der neueren volkstüm -
lichen Literatur . Er läßt uns in fremdartiger Farbenpracht ein
bewegtes Stück Zeitgeschichte auferstehen und preist mit kühnen
Zungen das alte , unüberwindliche Völkerideal : die Freiheit .

Der Münchener Maler Damberger hat es übernommen , in
zahlreichen künstlerischen Illustrationen den „ Hdduckcn " und die
wichtigsten Szenen aus dem Roman bildlich vorzuführen .

Ein JrrcnhauSprozeß gegen den Redakteur Karl Schneidt , den
Herausgeber der „ Zeit am Montag " , wird am 6. Juli vor dem
königl . Landgericht I in Moabit seinen Anfang nehmen . Diesmal
handelt eS sich um das , was gerade während der letzten Jahre aus
Anlaß zahlreicher Spezialfälle die öffentliche Meinung und die
Presse in hohem Grade beschäftigt hat , nämlich um die schweren
Mißstände im Jrrenhauswesen , welche nach einer Reform förmlich
schreien . Schneidt hatte am 25. November v. I . einen solchen Spezialfall
als Leitartikel mit der Ueberschrift „ Moderne Irrenhaus - Folter "
behandelt . Der Fabrikbesitzer und Stadtverordnete Emanuel Lubecki
aus Beuthen lOberschl . ) war vor drei Jahren auf Drängen seiner
Familie , insbesondere seiner jetzt von ihm geschiedenen Eheftau ver -
anlaßt worden , zur Stärkung seiner durch geschäftliche Fehlschläge
angegriffenen Nerven eine Privatheilanstalt aufzusuchen . Zu spät
bemerkte er , daß man ihn nicht nach einer Privatanstalt , sondern
nach der geschlossenen Provinzial - Jrren - und Pflegeanstalt in
LeubuS ( Schlesien ) abgeschoben hatte . Hier ist Lubecki nach seiner
Darstellung , die in allen wesentlichen Punkten aktenmäßig bestätigt
wird , in einer Weise behandelt worden , die mit dem humanen Zug ,
der angeblich durch unser ganzes heutiges Jrrenwesen geht , schwer
in Einklang gebracht werden kann . Einzelne Behandlungsmethoden , die
seitens des leitenden Irrenarztes vor Gericht in den später ent -
standenen Zivilprozessen bereits zugestanden sind , insbesondere die
ununterbrochen fortgesetzten stundenlangen Wasserbäder ( bis zum
Wundwerden ! ) sind unmöglich zu verteidigen . Erwiesen ist , daß
Lubecki als Trinker und Paralytiker ( Gehirnerweichung ) behandelt
wurde , während amtlich und durch ärztliche Gutachten seststeht , daß
er niemals Trinker war und auch nicht geistesgestört ist . Der Haus -
arzt , der Lubecki 17 Jahre lang bis unmittelbar vor der Jnternierung
behandelte , hat unter Eid erklärt , daß niemals auch nur die ge -
ringsten Spuren geistiger Störung zu bemerken gewesen
seien . Auch die fernere Begründung für die Jnternierung , daß
Lubecki an Eifersuchtswahn gelitten habe� fällt dadurch in sich zu -
fammen , daß im späteren Ehescheidungsprozeß genügende Ursache
zur Eifersucht festgestgestellt worden ist . Schließlich erklärten die
Irrenärzte , daß Lubecki nur an einer „einfachen Seelenlstörung " ge -
litten habe . Er wurde nach fünf Monaten entlassen , nachdem mit
dem Staatsanwalt gedroht war , und hat nun seitdem unablässig
mit zähestem Eifer an seiner Rehabilitierung gearbeitet . Bis zu
den Ministern des Innern und der Justiz , ja sogar bis nach dem
Zivilkabinett des Königs ist die Sache durch Lubecki gebracht
worden , natürlich ohne Erfolg . Erst die Macht der Presse
hat zu der erwünschten Wendung geführt . Der wegen des
Schneidtschen Artikels angestrengte Prozeß wird hoffentlich
nicht bloß dem gequälten Manne zu seinem Rechte verhelfen , sondern
ausklärend wirken und zur Beseitigung des morschen Irrenhaus -
systems , an dem neuerdings so viele Existenzen gescheitert sind ,
wesentlich beitragen . Dadurch gewinnt er an Bedeutung weit über
die Privatsache hinaus . Dem Vernehmen nach ist der leitende
Direktor der Lcubuser Irrenanstalt inzwischen in Pension gegangen !
Daß diese Maßregel mit der vorliegenden Angelegenheit iw Ver¬
bindung steht , wollen wir natürlich nicht behaupten .

Feuer im königlichen Opernhause .

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich gestern in der zehnten Vor -

Mittagsstunde Unter den Linden die Kunde : Das Opernhaus
stehtinFlammenl Alles strömte dorthin , so daß die wenigen
Schutzleute Mühe hatten , die Anstürmenden sin Zaume zu halten .
Wenige Augenblicke später rasselten aber auch schon Feuerwehr -
löschzügc von allen Seiten heran . Die Feuerwchrtvagcn , etwa 50
au ocr Zahl , besetzten die benachbarten Straßen . Das Feuer wütete
in dem Duchraumc über dem Konzertsaal an der Front Unter den
Linden . Hier züngelten Flammen aus den Fenstern hervor . Tie

Mjcrte Lage M OmMuW ermöglichte cH daß josoxi Mi vj�x

Seiten mechanische Leitern aufgestellt werden konnten . Außerdem
drangen ganze Scharen von Feuerwehrleuten über die Außentreppen
nach oben , um durch Einschlagen von Fenstern in den brennenden
Raum vorzudringen . Von der Westseite aus wurde mit vier und
von der Ostseite mit zwei Schlauchleitungen Wasser gegeben . Gleich -
zeitig wurde das Dach an mehreren Stellen durchschlagen , um dem
Qualm Abzug zu verschaffen . In erster Linie galt es . dem Feuer
den Weg nach dem Bühnenraum zu verlegen , was auch gelang .
Schon nach halbstündiger Löscharbeit galt die Gefahr für beseitigt .
Noch während des Brandes rückten zwei Kompagnien des zweiten
Garderegiments an . Eine Kompagnie war ohne Gcivehr , die andere
mit Gewehr . Die eine Kompagnie verschwand alsbald zum größten
Teil im Innern des Opernhauses , um wertvolle Requisiten , die

etwa durch Wasser beschädigt werden könnten , schleunigst in andere
Räume zu schaffem Die andere Kompagnie hielt mit Gewehr bei

Fuß und trat nicht in Tätigkeit . Da der brennende Dachraum so

gut wie leer war , so ist der verursachte Schaden nicht so bedeutend .

Das Feuer ist anscheinend durch Klempner , die auf dem Dackie

arbeiteten , durch unvorsichtiges Umgehen mit einem Lötofcn ver -

ursacht worden .

Beschützt die Waldvögel . Nur spärlich konzertieren unsere ge .

fiederten Sänger in den Wäldern und Büschen der Berliner Aus -

flugsorte . Diese für jeden Naturfreund traurige Erscheinung ist

oft darauf zurückzuführen , daß eine Anzahl Personen unsere
Wälder durchstreifen und den Vogelraub betreiben . Gibt es doch

Menschen , die , bar jedes Gemeinsinnes und jeder Naturfreude ,

nicht nur die alten Vögel einfangen , sondern gerade in der jetzigen

Jahreszeit auch die Nester ausnehmen . Das ist ein doppelter Frevel .

Auf solche grausamen Störenfriede in der Natur müssen alle AuS -

flügler und Naturfreunde ein wachsames Auge haben , um ihnen

ihr schändliches Handwerk zu legen . Erst am Sonntag beobachtete
eine Arbeiterfamilie , wie aus einer Zuschrift hervorgeht , ant Bade -

strande des Müggelsees , unweit des Forsthauses im Gebüsch , wie

ein solcher Vogelmarder darauf ausging , ein Hänflingpärchen , das

den großen Appetit seiner fünf Jungen zu befriedigen suchte , ein -

fangen zu wollen . Die Familie hatte bereits längere Zeit die Sorge
der Vogeleltern um ihre Jungen beobachtet . Sie war deshalb auch

nicht wenig empört darüber , als im Gebüsch eine Gestalt heran -

nahte , die sich an dem Nestchen zu schaffen machte . Unter Ver -

wünschung der Familie trat der Bursche den Rückzug an . Auch

andere Ausflügler waren bereits auf den Vogelräubcr aufmerksam

geworden . Der Einsender bittet uns , den Fall mitzuteilen , damit

andere Naturfreunde ein wachsames Auge auf solche Vögelvernichter

haben mögen .

Das Verfahren eingestellt hat die Staatsanwaltschaft gegen
den Fabrikanten und Sattlermeister Jordan , der wegen Totschlags
in Untersuchungshaft genommen worden war . Es handelt sich um
einen Vorfall , der sich am 10. Mai abends in dem Hause
Alexandrinenstr . 80 abgespielt hatte . Hier wohnte die unverehelichte
Friseurin Kappel , die mit dem schon 58jährigen Angeklagten ein

Liebesverhältnis unterhielt . Zwischen der K. und ihrer Flur -
Nachbarin , der Ehefrau des Buchdruckereiarbeiters B r e h m e r ,
war es häufig zu Streitigkeiten gekommen . Am Abend des 10, Mai

dieses Jahres wurde die K. von dem Jordan bis vor die Haustür
begleitet , vor der die Frau B. mit einem anderen Manne stand .
Es kam auch hier wieder zu Auseinandersetzungen . Jordan be -

gleitete die K. schließlich die Treppen hinauf , um sie vor weiteren

Belästigungen zu schützen . Auf der dunklen Treppe trat ihnen
plötzlich ein Mann entgegen , mit dem Jordan sofort in ein Hand -

gcmengc geriet . Plötzlich ertönte ein gellender Schrei , der von dem
Klirren einer Fensterscheibe begleitet wurde . In demselben - Augen -
blick vernahmen auf dem Hofe stehende Leute einen dumpfen Fall
und fanden den Brehmer in seinem Blute schwimmend auf dem

Steinpflaster liegend vor . Es stellte sich heraus , daß Brehmer , der

kurze Zeit darauf an den Folgen eines Schädelbruchs verstarb , von

Jordan einen Stoß erhalten hatte und durch das Flurfenster hin -
durch aus der dritten Etage auf den Hof gestürzt war . Jordan
wurde unter dem Verdacht des Totschlages verhaftet . Nach einer

längeren Untersuchungshast ist er nunmehr wieder auf freien Fuß
gesetzt worden . Die Staatsanwalffchast hat das Verfahren gegen
ihn eingestellt , da die Ermittelungen ergeben haben , daß er von
dem getöteten Brehmer angegriffen worden war und in Notwehr
gehandelt hatte .

AuS Not erschossen . Im Viktoriapark erschossen hat sich in der

Nacht zum Freitag der Mechaniker Kahl aus Ziegenheim in Hessen ,
der nach Berlin gekommen war , um sich hier eine Stellung zu
suchen . Die Bemühungen des K. , Arbeit zu erhalten , waren jedoch
vergeblich , und die geringen mitgebrachten Geldmittel waren in

wenigen Tagen erschöpft . Der Mechaniker besaß nicht mehr soviel
Geld , das Nachtlogis zu bezahlen und begab sich deswegen nach
dem Viktoriapark , wo er in einem Verzweiflungsanfall gestern
morgen gegen 3 Uhr sich aus einem mitgeführten Revolver eine

Kugel in die rechte Schläfe jagte . Der Lebensmüde wurde bald

darauf von einer Schutzmannspatrouille aufgefunden und nach der

Unfallstation am Tempelhofer Ufer gebracht , wo jedoch nur der
bereits eingetretene Tod des K. festgestellt werden konnte . Die

Leiche wurde nach dem Schauhause übergeführt .

Ein Kampf gegen die Ratten findet gegenwärtig in der Müller -

straße statt . Durch die Aufhebung der Abdeckerei ist den Ratten ,
die sich in jener Gegend in ungeheuren Massen aufhielten , der

Nahrungsstoff entzogen worden , wodurch die Tiere vertrieben
wurden und sich nach den umliegenden Gehöften und Häufern ver -

zogen . Da man eine derartige Rattenplage von vornherein be -

fürchtete , wurden schon vor der Aufhebung der Abdeckerei Maß -
nahmen getroffen , um die langgcschwänzten Nager zu vernichten
und ein Kammerjäger mit dieser Aufgabe betraut . Die Bemüh -
ungen haWn auch einigen Erfolg gehabt , doch war eS natürlich nicht
möglich , die Plage gänzlich zu beseitigen .

Eine KindeSlciche wurde gestern auf dem Treppcnflur des

Hauses Schröderstraße 10 gefunden . Sie befand sich in einem in

Zeitungspapier eingehüllten Paket , und zwar in vollständig nacktem

Zustande . >> „

Ein dreister Fuhrwerködiebstahl ist in der Lindenstraße ver »
übt worden . Bor der Markthalle hatte ein mit Fleisch hochbeladcncr
Wagen der Firma Helfers , JuliuLstraße 7, gehalten . Während der
Kutscher Fleisch nach der Halle trug , schwang sich ein fremder Mann
auf den Bock , schlug auf die Pferde ein und jagte davon . Als der
Kutscher wieder zurückkehrte , lvar Äer freche Marder mit seiner
Beute bereits verschwunden . Das Fuhrwerk hat einen Wert von
nahezu 3000 Mark .

Etwa 150 Zillen liegen gegenwärtig aus der Oder fest , weil
sie infolge des niedrigen Wasserstandes auch bei der denkbar ge -
ringsten Befrachtung die zahlreichen Untiefen nicht mehr passieren
können . Wenn der Wasserstand in dieser Weise weiter zurück -
gehen sollte , dürste bald die gesamte Schiffahrt - brach liegen . Die
Folgen der anhaltenden Dürre machen sich auf den märkischen
Gewässern von Tag zu Tag fühlbarer . In den letzten 24 Stunden
ist die Spree mit ihren Verzweigungen um 10 bis 18 Zentimeter
gefallen , so daß beispielsweise die Fahrrinne des Spandauer
Schiffahrtskanals nicht unerheblich verengt ist . Aehnlich rapid :
ist der Rückgang der Elbe . An den oberen Mcßstatiouen bei Aussig
und Dresden ist der Strom in 12 Stunden - um 10 bis 15 Zenti -
niekr , an den unteren Rießstationcn innerhalb 24 Stunden um
4 bis 13 ZMimÄ » sefallM . Zg SÄL hiejer Waiserrückaana



ununterbrochen anhält , ist zu befürchten , ti ' eß e ? tföch hter bald ztt
einer Störung der Schiffahrt kommt . Günstiger sind die Wasser

Verhältnisse der Havel , die ja bis zum Anfang Juni einen unge

wohnlichen Hochstand aufzuweisen hatte . Seit dieser Zeit sind auch

hier die Fluten ständig und in den letzten Tagen rapid gefallen .

doch ergaben die Pegelmessungen einen noch normalen Wasserstand .

Allerdings dürste auch dieser in wenigen Tagen verloren gehen ,
wenn nicht durch ergiebige Niederschläge bald eine allgemeine

Besserung des Wasserstandes herbeigeführt wird .

Der Unglücksfall des Schriftsetzers Krüger am Donnerstag

soll nicht , wie uns ergänzend berichtet wird , darauf zurückzuführen

sein , daß K. auf einer achtlos fortgeworfenen Kirsche ausglitt ,
sondern auf das überaus schnelle Fahren des Kutschers , dessen
Fuhrwerk K. mit der Deichselstange umstieß und ihn so unter die

Räder brachte .
Beim Angeln ertrunken ist vorgestern mittag der Kahnbesitzer

August Steinmetz aus Templin . St . befand sich mit seinem
Kohlenkahn im Spandauer Schiffahrtskanal am Bahnhos Jungferiu
Heide . Als er vom Kahn aus angelte , fiel er ins Wasser und er -
trank . Seine Leiche konnte noch nicht gefunden werden .

Ueber die Behandlung tobsüchtiger Geisteskranker durch die

Polizei läßt an der Hand eines Spezialfalles , in dem kürzlich ein

solcher Kranker durch einen polizeilichen Säbelhieb verletzt wurde ,
die „Voss . Ztg . " durch einen praktischen Arzt bemerkenswerte Be -

trachtungen anstellen . Hiernach soll es unter Umständen keinen
anderen Ausweg als den der Gewalt geben . Jedoch dürfe ein solches
Vorgehen erst das allerletzte Zwangsmittel sein . Wünschenswert
sei es , so schnell wie möglich den ersten besten Arzt nach der Polizei -
wache oder sonstwohin zu beordern , damit dieser eine bruhigende
Injektion machen könne .

Wie man uns hierzu schreibt , ist es ein Irrtum , daß solche
Fälle als ganz besondere Ausnahmefälle vorkommen . Durchaus
nicht selten werden Tobsüchtige , besonders delirierende Alkoholiker ,
durch Schutzleute auf den Polizeiwachen so scharf angefaßt , daß sie
die Spuren davon noch wochenlang hinterher in der Irrenanstalt
tragen . Mit Kopfwunden , die durch Säbelhiebe verursacht sind ,
werden sogar häufiger Geisteskranke nach den Berliner Irren -
anstalten eingeliefert . Es soll damit nicht gerade behauptet werden ,
daß die betreffenden Beamten sich einer absichtlichen Mißhandlung
schuldig machen . Sie packen vielmehr wohl nur aus alter Gewohn -
heit so derb zu , in dem Glauben , dem Kranken einen Gefallen zu
tun , und wenn dabei die Polizeifaust auch mal ins Auge oder an
eine sonst sehr empfindliche Stelle fährt , so geschieht das selbstver -
ständlich nur in der Hitze des Gesechts mit einem Kranken , der
seiner Sinne nicht mächtig ist . Trotz dieser guten Meinung , die
wir von den Berliner Schutzleuten haben , sollte generelle Anweisung
gegeben werden , gegen Geisteskranke nicht mit der Faust vorzu¬
gehen . Das ist nicht mal in den Irrenanstalten erlaubt . Es ge -
iiügt vollkommen , die Bedauernswerten in die Polizeizelle zu
sperren und sie hier sich austoben zu lassen , bis der nächste zu er -
reichende Arzt herbeigeholt werden kann . Schlägt der Geisteskranke
inzwischen wirklich alles kurz und klein , so wird doch durch die

entgegengesetzte Gewalt der Schutzleute absolut nichts gebessert .
Selbst für . das Schnüren von Armen und Beinen sind ganz be -
stimmte Vorschriften erlassen . Was soll also die Faust und der
Säbel ? Allenfalls könnte der Säbel zum dringendsten Schutze
dritter Personen außerhalb der Polizeiwache bei äußerster Not in
Aktion treten . Diese polizeiliche Notwehr wird aber nach praktischer
Erfahrung bei hundert Tobsüchtigen kaum einmal unumgänglich
notwendig sein .

Sein Berbandsbuch verloren hat der Stukkateur Albert Jänicke ,
wohnhaft Pappelallee 44. Das Buch <Nr . 13 ) befand sich in einem
schwarzen Futteral , in dem auch noch eine Sammelliste für die
Landtagswahl Nr . 7826 lag . Es wird um Abgabe ersucht .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania gelangt der Vortrag
„ Ueber den Brenner nach Venedig " in dieser Woche am Sonntag
und Freitag zur Darstellung . Am Montag wird der Vortrag „ Die
deutsche Ostseeküste " , am Dienstag und Sonnabend der Vortrag
„ Die Gletscher der Hochgebirge und die Eiszeit unserer Heimat " .
am Mittwoch „ Die deutsche Nordseeküste " und am Donnerstag der
Vortrag „ Von der Zugspitze zum Watzmann " wiederholt .

Ueber die eigenartige Leuchterscheinung , welche am 30 . Juni am
Nachthimmel zu sehen war , wird Herr Direktor Dr . F. S . A r ch e n -
hotd am Sonntag , den S. Juli , nachmittags 5 Uhr
im Hörsaal der Trcptow - Stcrnwarte ( Restaurant Zenner , Trep -
tower Chaussee 21 ) unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder
sprechen . Das Thema für den 7 Uhr - Vortrag lautet : „ Alte
und neue Forschungen über den Mond " und Montag , abends 9 Uhr ,
behandelt Herr Direktor Archcnhold : „ Die Auffindung der Stern -
bilder " unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder und Abhaltung
praktischer Uebungen . Im ersten Vortrag werden Originalphoto -
gräphien von den leuchtenden Nachtwolken vorgeführt , welche in
den Jahren 1887 als Folgeerscheinung des Krakatau - Ausbruchcs
aufgetreten sind . Mit dem großen Fernrohr werden jetzt zwei
interessante Sonnenflecken gezeigt und abends der Mond , dessen
Gebirge bei der jetzigen Phase sehr günstig zu beobachten sind .

Feuerwehrbcricht . Auf einem Platz an der Ecke der Sprengel -
und Samoastraße brannten Bauhölzer , Gerüstbretter und anderes .
Der 16. Zug mußte längere Zeit löschen , um die Gefahr zu be -
seitigen . In der Charito brannten Phosphor , Spiritus und anderes
und in der Dorkstr . 72 eine Wohnungseinrichtung .

in zorniger Entrüstung nnseren Genossen < m Landtage entgegen

geschleudert hat . Er geißelte scharf die Heuchelei , die unsere Gegner
dadurch , daß sie sich über den Terrorismus der Sozialdemokratie

sittlich entrüsten , an den Tag legten . Bisher haben die bürgerlichen

Parteien den Terrorismus anscheinend als ihr alleiniges Privileg

angesehen . — Unser Kamps im Landtage , meinte Genosse Borgmann ,
wird ein schwerer werden ; aber die Arbeit wird von agitatorischem
Wert sein . Neben dieser parlamentarischen Arbeit dürfe die Partei
aber ganz und gar nicht etwa sich nun mit dem bestehenden Wahl -

system abfinden ; im Gegenteil : der durch die Wahlbewegung unter -

brochene Wahlrechtskampf müsse nunmehr wieder mit ungebrochener
Kraft aufgenommen und , unterstützt durch eine zielbewußte , unaus -

gesetzte Organisanons - und Aufklärungsarbeit , bis zur Eroberung
des ReichStagswahlrechts für Preußen fortgesetzt werden ! —

Dem beifällig aufgenommenen Vortrage folgte eine Diskussion ,
in der von mehreren Rednern besonders auf die „ Terrorismusrede "
des Herrn v. Rheinbaben eingegangen wurde , wobei dieselben un -

geschminkt ihre Meinung zu dieser Leistung des Finanzministers kund «

gaben . Ebenso wurde kurz über den Bernsteinschen Artikel bis -

kutiert . Ein Antrag , entsprechend der Anregung des am Erscheinen

verhinderten Genossen Bernstein diesen für die nächste Versamm -

lung als Referenten über die Angelegenheit zu bestellen , wurde ab -

gelehnt . . . . .
Genosse Küter setzte dann die Anwesenden m satirischer Form

in Kenntnis , daß der Stadtv . Zobel ihn aus Anlaß des in der

Mittwochnummer des „ Vorwärts " mitgeteilten Vorkommnisses durch
dritte Seite aufgefordert habe , den gegen ihn , Zobel , erhobenen

Borwurf zurückzunehmen , und zwar in einer ganzen Reihe von

Zeitungen . Er habe dies , fügte Küter hinzu , abgelehnt und sehe
den kommenden Dingen kühl entgegen . — Ein erneut gestellter An -

trag , in der nächsten Versammlung die Alkoholsrage zu behandeln ,

fand wiederum keine Mehrheit . Ein weiterer Antrag Schäfer soll
event . in der nächsten Versammlung zur Verhandlung kommen .

Der Vorsitzende antwortet auf eine gestellte Anfrage , daß in

unserem Kreise eine Neuwahl aller Voraussicht nach werde statt -
inden müssen , da aus Ripdorf , ganz abgesehen von der Heran -

ziehung des vorjährigen Steuersatzes , eine große Zahl weiterer

Proteste vorlige , die zum Ausspruch der Ungültigkeit der Wahl auS

reichen dürfte .
Mit der Aufforderung an die Vezirksführer unverzüglich

dieAbteilungS » sowie die Sammellisten von der
l abzuliefern , wurde die Versammlung ge -

hierüber ckvs Lonbon folgende ?: Vckn TeMia " ( SRssoitriT Tcrntw ?

die Nachricht , daß am 1. Juli in Knobnoster , 20 Meilen von dort ,

zwei Schnellzüge infolge dichten Nebels , der die Signale nicht er -

kennen ließ , zusammengestoßen sind . Die Maschinen wurden zer -

stört , die Wagen fingen Feuer . Acht Passagiere sind tot ,

zwanzig verwundet . ;

Unter dem Verdacht des achtfachen KindcSmordeS . Großes Auf¬
sehen erregt , wie aus Friedland , Bezirk Breslau , gemeldet wird , das
von der Staatsanwaltschaft eingeleitete Ermittelungsverfahren gegen
ein Ehepaar in Göhlcnau , das in Verdacht geraten ist , von seinen
elf Kindern acht vorsätzlich getötet zu haben . Die Kinder starben
stets im zartesten Alter und ' auffallend schnell . Bor wenigen Tagen
erfolgte wiederum die Beerdigung eines unter gleichen verdächtigen
Momenten plötzlich verstorbenen , mehrere Monate alten KindeS
dieses Ehepaares . Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft ist
dieses Kind jetzt wieder ausgegraben und obduziert worden .

Von einer Granate getötet . Aus Paris wird gemeldet : Nach
einer Schietzübung auf dem Artillerieschießplatz Fontaincblau lasen
zwei Soldaten mehrere Geschosse auf , darunter eine Granate , die
ihnen plötzlich in den Händen explodierte . Ein Soldat war sofort
tot , der andere wurde lebensgefährlich verletzt .

Vorort - JVaebnehtem
Tchöneberg .

„ Unsere Pflichten nach den Landtagswahlen " lautete das Thema ,
über welches in der Mitgliederversammlung deS Wahlvereins
Genosse B orgmann referierte . Die eben beendeten Wahlen , so
begann der Referent , haben zum ersten Male unserer Partei positive
Erfolge gebracht ; Erfolge, die einem großen Teil von Partei -
genossen vielleicht sogar wider Erwarten kamen . Der Ausgang der
Wahle » habe gezeigt , wie daS unsinnige Gerede unserer Gegner
nach den ReichstagSwahlen von 1307 , die Partei habe ihren Höhe -
punkt überschritten , in nichts zerronnen sei . Unser Erfolg ser um
so höher anzuschlagen , als er erkämpft worden sei auS ureigener
Kraft , gegen die geschlossene Phalanx der bürgerlichen Parteien .
Allerdings habe der beendete Wahlkampf nichts zu ändern vermocht
an dem erdrückenden Uebergewicht , welches die konservativen Parteien
wie bisher so auch diesmal wieder behauptet haben . Aber die

große Zahl der Mandate , welche diese Parteien üme haben , spreche
eileib « nicht etwa von einer überwältigend großen Anhängerschar

derselben , vielmehr verdanken die Parteien der Rechten ihren Besitz -
stand au Mandaten lediglich der brutal angewandten Vergewaltigung
der freien Meinung , die von diesen Leuten auf dem flächen Lande
von jeher shstemaiisch bei den Wahlen geübt worden ist . Die
loeitaus größere Stimmenzahl , das könne schon jetzt mit Sicherheit
ausgesprochen werden , hat sich bei diesen Wahlen vereinigt auf die
Sozialdemokratie . — Ein wichtiges Symptom , sagte Redner dann ,
liege in der Tatsache , daß noch mehr als bei allen früheren Wahlen
diesmal geradezu alle Parteien fich als absolut unzuverlässig er -
iviesen haben , als es galt , gemeinsam mit der Sozialdemokratie
gegen die schlimmsten Reaktionäre vorzugehen . Dieser Umstand
allein schon spreche zur Genüge für den fortschreitenden ' engen
Zusammenschluß aller bürgerlichen Elemente zur Abwehr gegen
die aufstrebende Sozialdemokratie . Er lasse aber auch mit über -
zeugender Klarheit erkennen , in welch verhängnisvollem Wahn man
befangen sei , wenn man immer noch , etwa wie Bernstein in seinem
Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften " , krampfhaft der
illusionären Idee nachhänge , gemeinsam mit einem Teil de « Libera -
lismuS , dem „entschiedenen " , den Kamps um die Niederringung der
Reaktion aufzunehmen . Auf den erwähnten Bernsteinschen Artikel
ging der Referent näher ein und unterzog ihn einer scharfen, fach -
lichen Kritik .

Weiter wandte fich der Redner dann mit Verve gegen den
Borwmj des TerroriSmuS , den mm auch der Herr v. Rheinbaben

Landtagswa
' chlossen .

Raffinierte Spitzbuben treiben gegenwärtig ihr Unwesen , in -

dem sie in den verschiedenen Häusern die Läufer von den Treppen ent -

wenden . In der Regel kundschaften sie zu ihrem Diebeshandwerk
den Zeitpunkt aus , wo der Portier oder Verwalter des Hauses

auf wenige Minuten seinen Posten verläßt . Mit affenartiger
Geschwindigkeit ziehen sie dann die Messingstangen aus , rollen die

Treppenläufer von der 3. bis zur 1. Etage herunter und fahren
das Ganze „ zum Reinigen " auf einem Handwggen nach einem

Hehlernest .

Hohen - Schönhausen .
Die letzte Gcmeindevertretersitzung beschäftigte sich wieder mit

dem von der Grunderwerbs - und Baugesellschaft hergestellten
Pflaster in der Berliner Straße . Vertraglich war dieselbe ver -

pflichtet , unter dem Pflaster eine Schotterbcttung herstellen zu
lassen . Dies ist aber nicht geschehen . Da die Gemeinde zu dem

Straßenbau 20 000 M. zu zahlen hat, beschloß die Vertretung , erst
cm Rechtsgutachten einzufordern , ob dieselbe nun noch ihrerseits
verpflichtet ist , den geschlossenen Vertragsbestimmungen nachzu -
kommen . Genosse Thiele wurde hierauf in die Rechnungsprüfungs -
kommission gewählt . Bei der Festsetzung der Kirchhofsordnung ge -
lang es unseren Genossen bei Abs . 1, „ Laienreden " an der Gruft ,
mit einem Antrag durchzudringen , wonach Reden bis zu 1b Worten
nicht anmeldepflichtig sind . Grabgesänge bedürfen nunmehr nicht
mehr der Genehmigung des Ortsgeistlichen , sondern sind dem Ge -
meindevorsteher vorzulegen . Bei Absatz 3, Denkinalsinschriften , kam
es zwischen den bürgerlichen Herren , welche hierbei sehr stark in
Religiosität machten , und dem Genossen Thiele zu einer heftigen
Debatte . Ohne die Kirche glaubte man aber doch nicht auskommen
zu müssen ; die Festsetzung der Beerdigungszeit wird dem Ortsgeist -
lichen unterstellt . Jedenfalls glaubte man auch , daß der Gemeinde -
Vorsteher nicht die nötige Sachkenntnis besitzt , die Zeiteinteilung
vorzunehmen . Einer der bürgerlichen Herren erklärte hierbei , daß ,
wenn er als Leidtragender auf dem Friedhofe erscheine und es
wäre gerade eine Zigeunerleiche zur letzten Ruhe gebracht worden ,
so beleidige es sein Gefühl , wenn er noch dort Zigeuner antreffen
würde . Unter „ Verschiedenes " fragte Genosse Grütt den Gemeinde -
Vorsteher , wann er gedenkt , die vom Gemeindesekretär Linhart ver -
untreuten 1400 M. der Gemeindekasse wieder zuzuführen . Da der
Genieindevorsteher erklärte , vom Landrat noch keine Antwort in
dieser Angelegenheit erhalten zu haben , beschloß die Gemeindever
tretung , dem Kreisausschuß diese Sache zu unterbreiten .

Weißensee .
Aus der Gemeindevertretung . Der nördliche Bürgersteig in

der König - Chaussee zwischen Albertinenstraße und Lindenallee
soll laut Beschluß ebenfalls in diesem Jahre reguliert werden .
Auch sollen bei der Regulierung der Bürgersteige in der Gürtel -
straße anstatt der bisherigen Bordsteine nach Berliner Muster zu
liefernde Bordschwellen verwendet werden . Einem Vermessungs -
techniker wurde auf Antrag das Gehalt von 180 auf 170 M. pro
Monat erhöht . An dem Entwässerungsgraben in Birkholz müssen
behufs Abführung der Rieselwässer einige Streifen rechts und
links angekauft werdem jedoch sind die Angebote der Besitzer so

Handlungen zwecks Berkaufs eines Teiles des ehemals Hoffmannschen
Terrains in der König - Chaussee sind gescheitert , da der Käufer

Gemeinde geforderten Preis nicht zahlen will . Die

hoch , daß man sich entschloß , vorläufig nur eine Parzelle anzu -
kaufen , die einigermaßen dem WertverhaltniS entspricht . Die Ver -

d"
w

den von der ctiemeinoe gesoroerten Preis nuyt zahlen will . Die
stattgehabte Sitzung war die kürzeste in diesem Jahre , sie währte
nur 80 Minuten , jedoch soll vor den Ferien noch eine Sitzung
stattfinden .

Reinickendorf - Ost .
In der Mitgliederversammlung des Wahlvereins sprach Genosse

Schütte llber die Lehren der LandtagSwahl . Beginnend mit dem
VerfastungSversprechen Friedrich Wilhelms III . während der Tage
der größten Not und Erniedrigung PreußenS . zeichnete er in kurzen ,
markanten Strichen die Enlwickelung der preußischen Verfassung und
deS parlamentarischen Gedankens in Preußen , bis zur Wahl von
sieben Sozialdemokraten in den preußischen Landtag , endigend mit
der Aufforderung , nicht zu rasten und zu ruhen , bis diese Feste
preußischen Junkerhochmuts gefallen sei . Reicher Beifall lohnte den
Redner für seine Irefflichen Ausführungen .

Auf Anregung aus der Versammlung wurde der Borstand be -
auftragt , eine Liste derjenigen Geschäftsleute , die sozialdemokratisch
gewählt haben , anzufertigen und den Mitgliedern zuzustellen .

Bon den Parteigenossen wird erwartet , daß sie in erster Linie
bei ihren Einkäufen die Wähler berückfichtiaen , die gezeigt haben .
daß sie Verständnis für die Leiden und den Kampf des Proletariats
haben .

Von einzelnen Parteigenossen wurde die Aufstellung einiger
Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl , sowie die Agitation zur selben
lebhaft bemängelt und der Vorstand des Wahlvereins beauftragt ,
die Gewerkschaftskommisfion zu ersuchen , sich bei solchen Angelegen -
heilen mit dem Wahlverein , wie auch mit den Vertrauensleuten der
einzelnen Gewerkschaften vorher ins Einvernehmen zu setzen.

Berliner Marktpreis « . « uS Sem amtlichen Berich » der flSSMch - »
Marlthallen - Direktio ». sGroßhandel . ) Ochscnflellch la 66 —71 pr . 100 Pia . ,
na 64 - 67 , lila 54 —57 , Bullenfleisch la 63 - 69 , Ha 52 - 57 , Kühe , fett
49 —59 , So. mager 39 —49 , Fresser 50 —58 , Lullen , dänische 40 —54 .
Kalbfleisch , Doppcllender 105 —120 , Mastkälber la 86 —93 , Ha 73 —83 ,
Kälber ger . gen . 53 —67 , do. Holl. 50 —55 . Hammelfleisch , Mast -
lämmer 77 —80 , Hammel la 71 —74 . IIa 63 —69 . ungar . 0,00 , Schaft
56 —61 . Schweinefleisch 55 —62 . Rehböcke la per Pfd . 0,60 —0,75 , IIa 0,40
bis 0,60 . Rotwild m. Absch. per Psd . 0. 50 —0. 56 . Damwild 0,60 . Wildschweine ,
per Psd . 0,35 . Frischlinge per Psd . 0,35 —0,42 . Hübner , la per Stück 1,50
bis 2,25 , dito IIa Stück 1,00 —1. 40 , dito junge , Stück 0,60 —1,09 . Ham¬
burger Küken , Stück 0,80 , Poulcts 0,50 —1,10 . Kapaunen , deuischc ,
per Stück 0,00 . Tauben , junge , per Stück 0,40 —0,55 , dito alte 0,00 .
diw Italien . 0,00 . Enten , per Psund 0,00 , dito per Stück 1,30 —2,00 , diio
Hamburger , per Stück 1,90 —3,00 . Gänse per Psd . junge 0,52 —0,65 .
dsto per Stück 2,00 —3,50 , dito , Hamburger , junge , per Psund 0,00 . Hechle
der 100 Psd . 90 —107 , do. matt 75 —92 , do. gross 0,00 , do. gross - mittel 67,
do. klein 0,00 . Zander 0,00 . Schleie , uns . 83 —97 , do. klein 98 — 114,
do. Holl, gross - mittel 72 —81 . Aale , groß - mittel 113 —115 , do. mittel 110,
do. gross 96 —113 , do. klein - mittcl 0,00 , do. unsort . 99 —110 , klein 94 —95 .
Karpfen , 40er 0,00 . Roddow 0,00 . Karauschen 71 —89 , do. klein 0,00 .
Wels 0,00 . Bunte Fische 56 —70 , do. matt 0,00 . Barse 65 —74 , do. klein 0,00 .
Bleie , matt 0,00 . Winter - Rheinlachs , pr . 100 Psund 0,00 , Ameriian .
Lachs la , p. 100 Psund 0,00 , do. IIa 0,00 . Seelachs , p. 100 Psund
10. Flundern , Kieler , Stiege la 2 —6 , do. halbe Kiste 0,00 ,
do. Hamb . Stiege 3 —5 , halbe Kiste 2 —3 , pomm . Schock 1,50 —3,00 .
Bücklinge , dänische , per Wall 4 —5 , Kieler 0,00 , Bornholmer 0,00 ,
Stralsunder 5,00 —6,00 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,lX), do. Rügenwaldcr ,
0,00 . Aale , gross per Psd . 1,10 —1,50 , do. mittelgross 0. 90— 1,10 ,
klein 0,60 —0,90 . Heringe per Schock 5,00 —9,00 . Schellfische , Kiste
4,00 —5,00 , dito ' / , Kiste 2,00 —2,50 . Sardellen , 1902 er per Anler 0,00 ,
1904 » 102, 1905er 102 , 1906er 100. Schottische Vollheringe 1905
0,00 , lasge 40 — 44 , fall . 38 —40 , . med . 36 —42 , deutsche 30 —40 .
Geringe , neue MatjeS , per To. 0,00 . Sardinen , russ . , Fass
,50 - 1,60 . Bratheringe Fass 1,20 - 1,40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .

Neunaugen , Schocksass 8, do. tieine 4 —5 . do. Riesen » 10. Krebse per «schock
grosse 29 —30 , do. mittelgroß 13, do. llein - mittel 9—10,50 , do. kleine 3,00 ,
do. unsortiert 5,50 —6,50 , G alizier , gross 15,00 , do. mittel 4,50 — 8,00 .
Seemuscheln , 100 Stück 0,00 . Eier . Land - , unsortiert per Schock 3,50 —3,60 ,
do. grosse 3,75 — 4,00 . Butter , per 100 Psd . la 114 —117 , IIa 110 —114 ,
lila 104 —110 , abjalleude 100 —104 . Saure Gurken , p. Schock 4,50 —5, do. neue
7 —8 . Psessergurlen Schock 4,50 —5. Kartosscin , per 100 Psund , Magdeburger ,
neue blaue 5—5,50 , do. Dabersche 3,50 —4 , do. weisse runde 2,75 —3,25 ,
do. map; , don . 3,60 —4,00 , do. Zerbster 5,00 —6,50 . Porree , per Schock
0,75 —1,25 . Meerreitich , per Schock 3 —14 . Spinat per 100 Psund 12 —17 .
Sellerie , grün , per Schockbund 0,80 —1,25 . Zwiebeln , per 100 Psund 0,00 .
Petersslie , grün , per Schockbund 1,00 —2,00 . Petersilienwurzelu , per
schockbund 6 —7 . Schnittlauch , Schockbund 0,50 —0,80 . Rettich , bayrischer
junger , per 100 Stück 6 —8 . Mohrrüben , Schock 2,00 —2,50 , do. Holland . ,
per 100 Psund 5— 10. Radieschen , per Schock 1,50 . Tomaten , ital . per
100 Psund 12 —15 . Rhabarber 100 Bund 1,50 —2,50 . Rabunzen 0,00 .
Rübchen O. OO. Waldmeister , Mandel 0,00 . Morcheln 0,00 . Salai ,
Schock 1 —2 , do. Gubener 0,00 . Kohlrabi , Schock 0,50 —1,00 Spargel 0,00 .
Karotten , Schock 3 —6 . Schoten , 50 Psd . 12 —17 . Wii fingkohl . Schock
5 —6 . Weißkohl , per Schock 5 —10 . EhampignonS , per 100 Psund 50 —100 .
Steinpilze 0,00 . Bfesscrlinge , per 50 Pfd . 25,00 —36,00 . Blumenkohl ,
Zittaucr . p. 100 Stuck 10 — 14, do. Hamburger 12 — 14. Lohnen , grüne ,
per 100 Psd . 30 —35 , do. Puss - 3 — 4, do. ung . 0,00 , do. ttal . 0,00 . Aepftl in
Kisten per 100 Psd. , Koch - 0,00 . Tiroler 0,00 . Australier , 8 —15 .
Italiener , lose , 100 Psd . 0,00 , do. in Körben per 100 Psd . 0,00 , do. in
Kisten 0,00 . Kirschen , ital . , 100 Psd . 17 —22 , do. schwarze , 100 Psund
0,00 , do. Gubener 15 —20 , do. Werdersche 15 —20 , do. Schlesische 7 —15 .
do. Natten , ung . 30 —35 , do. ital . 30 —35 , do. Thüringer 8 —16 , do. Glas
10 —15 . Erdbeeren , sranzösische , per 100 Psund 0,00 , holländische 22 —28 ,

iesige per 100 Psd� 15 —35 , Beelitzer 18 —25 , Wald - , hiestge 40 — 60.
b — 8, do.

0,40 - 0,50 .
Feigen , in
bis "

Vierländer 20 —35 . Stachelbeeren , «nreise , Holland . , 100
hiesige 100 Psd . 8 —15 . Ananas I, p. Psd . 0,90 - 1,00 , do.
Bananen , tanar . , per 100 Psd . 10 —14 , Jamaica 15 —24 ,
Kisten 100 Psd . 0,00 . Zitronen , Mejstna , 300 Stück 8,50
dö. 360 Stück 8,00 - 13,00 . _

Cmgegangene DruchfcbHften .

bis 13,00 ,

BeAagSanflalt Berlin W. 35.
aterie . Preis 2,40 M. Verlag von

145 Seiten .

Nord und Süd . Juni - Hest . S
Sit Oliver Lodge . Leben und

Karl Curtius , Berlin .
Rudolf Marti » . Stehen wir vor einem Weltkrieg ?

Verlag von Friedr . Engelmann , Leipzig .
Gustav Benz , Pfarrer . Gewissenspflichten deS christlichen Arbeiters .

50 Pf . Verlag von Friedr . Reinhardt , Basel .
Straubes Touristen - und ittadsahrerlarte der Umgebung von Berlin .

1,50 M. Verlag : Jul . Straube . Berlin .
BerwaltungSbericht der Verewigten OrtSkrankenkasse in Darmstadt

sur 1907 . Verlag : Darinstädter Genossenschajt .
Jul . . f>. West . Erswdungsschutz technischer Dienstnehmer . 1 M. Karl

HeymannS Verlag , Berlin .

Witterungsübersicht vom S. Juli 1908 , morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Sonnabend , den 4. Jult 1908 .
Langsam ausklarend , am Tage wieder etwas wärmer bei mäßigen

nordwestlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbure « » .

WasserstandS - Nachrtchteu
der LandeSanstalt sstr Gewässerkunde , mitgeteA vom

Berliner Wetterbureau .

Vernrifcbtes .
Zusammenstoß zweier Schnellzuge . >

Ein schret - licheS Eisenbahnunglück , bei dem acht Personen ihr
Leben verloren und eine große Zahl Paffagiere schwer verwundet
wurde , hgt sich im Stgste MfifiZllj eil ! Stimsum meldet

Wasserstand

Memel , Tilsit
B r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thoru
Oder , Ratibor

„ Krosseu
Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Bordamm
Elbe , Leitmeritz

„ Dresden
„ Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau ' )
.. . Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, LeeSlow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaxtmilianSau

. Kaub

. Köln
Neckar . Heilbronn
Mai » , Werthcim
Mosel . Trier

0 - t bedeutet WuchS . — Fall , — •) Unterpegel .



Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berautwortung .

UKeater .
€ o nntag , den 4. Juli .

Ansang VI , Uhr .
Neues kgl . cperntheater . Miguon .

Anfang 8 Uhr .
Deutsches . Die BrettlgrSfin .

Kammerspiele . Gelbstem .
Neues . Der Zerrissene .
Neues Schauspielhaus » Die

Dollarprmzesfm .
Kleines . 2X2 — 5.
Berliner . RafsleS .
Lustspielhaus . Die blaue Maus .
Schiller O. <Wallner «Theater . )

König sür einen Tag .
Friedrich - Wtlhelmsiädt . Schau -

spielhaus . Die Diebin .
Thalia . Der Mann mit dem Mo -

nocle .
Westen . Ein Walzertraum .
Bernbard Rose . Im Hause der

Sünde .
Metropol . DaS muh man seh' tl .
Wintergarten . SpezialitSten .
Apollo . London Suburbia . Spe >

zialitaten .
Passage . Berlin w Stimmung .

Spezialitäten .
Carl Haverlaud . SPezialUätcn .
Reichshallen . Steltiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Berliner Prater . Die Well ein

Paradies . Ans. 7 Uhr .
Urania . Taudenitrahe 48/4V .

Abends 8 Uhr : Durch Dänemarl
und Slldschweden .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57) 62.

Schiller -Theater 0.
lWallner - Theater . ) Morwih - Oper
Sonnabend , abends SUHr :

liviite fiir eiltet » Tag .
Komische Oper in 3 Akten . Text von A.
Dennerh u. Bresil . Musik v. A. Adam .

Sovntag , nachm . 3 Uhr ,
bei halben Preisen :

ver Watrv » « elimlod .
Sonntag , abends 8 Uhr :

König filr einen Tag
Oü »

Berliner Theater .

j Täglich : Raffles .

Kleines Theater .
Sonnabend , den 4. Juli cra

Ä mal 2 = 5 «
Ansang 8 Uhr .

Sonntag : 2 mal 2 = 5.
Montag bis Freitag : Geschloffen .

slie »tei ' ltes Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walzertranm .
Operette von Oskar Strauß .

MöllslMilltölntttStltiHiiöZ

s uhr . Schauspielhaus. « uhr .

Sommerspielzeit u. Leitung v. G. Piltz .

Die Diebin . ( Leah Kleschna . )

SensationSschauspiel in 4 Akten von
C. M. S. Mc. Lellan .

Sonntag : Die Diebin .
Montag : Die Diebin .

L. us�s | ) io >ksiis .
Sommcrprcise . Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

DMMMklM

D®r.
Frankfurter Str . 132.

8 Ubr . Sommerpreise .
Im Hause der Sünde

_ ( Um eine LiebeSnacht ) .
Ein Drama des SinnenrauschcS in
vier Akten von Maximilian Braun .

Abwechslungsreiches

Programm
von

Publikum und Presse

glänzend beurteilt .

Metropol - Theater
Zum 287. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Ununterbrochenes stürmisches Lachen !
10 Uhr :

Sondon Suburbia .
Szenen au « Londons Borstadtleben .

Graste BurleSk . Pantomime ,
ousges . v. Bert Bernard « Ortg . Komp .
Borher 8 Uhr : Die neue » « ttrak -
ttoncn u. . Tie süstcn Grtsrtten - .

Urania .
WiflBenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48( 49,
Abends 8 Uhr :

Durch Dänemark und

Südschweden .

ZOOIOCISCHERGARTEN

firJ
Täglich :

Eintritt 1 M.
von abends 6 Uhr ab 50 Pf. ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -
Passage-Theater.

Der grOfite

Saisonerfolg
Gastspiel Wiüi Agoston in der

tollen Burleslce

Das Tollste vom Tollen
und die

neueD Juli-Spezialitüteo.

S-Pi
Oboe Exira - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakofl
Eintritt SO Pf .

Kinder , Holdaten 25 Pf .

Schweizer
�

Girrten .
Am KSnigstor — Am Frledrichshaln .

Täglich : Theater - Vorstellung ,

Spezialitäten und Ball .
Reu : PiccardS komische Pantomime :

Die Einbrecher von New York.
Jcbeumcnb �pp,
Urkomische Gcsangsposse von L. Elp .
Volksbelustigungen . Kinemaiograph .
Jeden Mittwoch : Kinderfreudenfest .

Brunnen - Theater
Badstrage 68. Direkt . : Willi Voigt .

OV Täglich :

Der deutsche Michel .

Erstklassige Spenalttiiten.
Karl Braun , Verwandlungs - Künstler .
Mirzl v. Wenzl , TichuschkeS Liliputaner .

ZM - Panl Ooradlnl . WU
Eröffnung 2 Uhr . Ansang 5 Uhr .

Vorverkauf von 10 Uhr ab.

V? . Zlt0Reks7bestsr
Dtrektion : »ob . Olli. Srimneiiltr . 16

Graste Extra - Borstellung .
Einmalige Aufführung :

vss Reehl der Mutter .
Bor - und nachher : Spezialitäten !
Ans. « Ubr . Kaffeelüche » - « Uhr .
In d. Paus . », nach d. Vorstell . : Tanz .

iTzmomE Varlefe - Theater
Weinbergoweg 19( 20, Rosenth . Tor
Heute : Sommerfest des Ber -
eins des Deutschen Kauflcute .

LperlaiilSIen . Vorslellung .
» all . Kon » « rt .

Kasseuecöffn . 4 Uhr. Ans. 5 Uhr .

Rolksgarten - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Sonnabend , den 4. Juli 1903 :
Konzert , Theater . SpezialitSten -

Vorstellung .

Großes Sommerfest
bcS BereinS für GesundhettS -

pflege Berti » ni . _

i Neue Weit . Ii
I Hasenhoide 108 — 114. i l

[Die größte Sommer - 1|
! Sensation Berlins : : !

i Mr . i i

Gadbin U.
! tollkühner Koplsprung aus der !

6 . £ tage .
> Wächates Auftreten : J
| Sonntag , den 6 . Jnli . J

Typographia
Gesangverein Berliner Bacbdrocker and SchriftgieBer .

M. d. A. - S. - B. — Chormeister Alexander Weinbaum . — Gegr . 1379 .

Sonntag , den 5 . Jnli , im Kouzertgarten der „ Brancrel
Friedrichshain " am Köuigstor :

KONZERT
1 unter Mitwirkung des „ Menen Tonkünstl er - Orchesters "

Dirigent ; Frans Hoilfelder .

| Anfang 4 Ehr . — Eintritt 30 Pf . — Bei nngiinstlger |
Witterung findet das Konzert im Istaale statt .

BW Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr ab geSffnet . " W
Von 7 Uhr ab im großen Saale TANZ . Herren zahlen 50 Ff .

Eintrittskarten sind zu haben in den Zigarrengesohäften
von Horsch , Qewerksohaftshaus ; Gottfr . Schulz , KottbuserTor ;
Emil Schulz , Mittenwalder Straße 2; Parske , Büschingstr . 2 ;
H. Köppe , Tilsiter Straße 45 ; C. Bielefeld , Gräfestr . 35 ; A. Köhler ,
Urbanstr . 29 ; Böttger , Skalitzer Straße 107 ; W. Otto , Stall -
schreiberstr . 20 ; Tiedtke , Eixdorf , Hermannstr . 45 ; sowie im
Best . Denkelmann , Berliner Straße am Hermannplatz ; Best .
Kube , Alte Jakobstr . 75 und an der Kasse . 66( 1

SoziiioHseH « mm FrieHsIeme
Sonntag , den 5 . Jnli 1008 :

# Großes Sommerfest G
in den Lakalitaten von Franz Bnbe , Prinzen - Allee 30.

Eröffnung 3 Uhr . 238 ( 8 Anfang 4 Uhr .

Konzert - n. Gesangsaatlübrungen . Hamorlstiscbe Vorträge .
Turnerische Vorführungen . Tanz . Lampionzng f. Kinder osw .

Die Kaffeeküche steht den geehrten Damen von 3 Uhr an zur
Verfügung . Zu zahlreichem Besuch ladet ein Oer Vorstand .

Mr Arheittt ,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lcderhose Herkules tragen .

Unerreichte Leistungsfähigkeit .
Allein - Verlaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streisen ,
auch einsarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Hattbarste Pilot « Taschen .
Grotze Flicken umsonst .
Die Herkules » Hose - v ». 30

Monteur - Jacketts . Edison " ,
echtblau Köper oder Drell 2 M. 65

Monteur - Hosen . Edison " .
echtblau Köper oder Drelk S M. 25

Manchester - HosenGambrinuS S M. 50
Maiichest . - JackettSGambrinuSiiM . 50
Maler - Kitiel . . . . . .3,50 , S M. 40
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3,35 , S M. 75
Weige Lederhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kessel - Anzüge • . 7,25 , 6, - , k . M. 50
Beiße Jacketts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten sür normale Gröben .

Sohn
Chausseestr . « S/3v . «rückenftr . li .

Gr . Frankfurterstr . SV.
Haupt - Katalog gratis und sranko .
Bei Bestellung von Holen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kittel » die Brnstweite
anzugeben . _ 35093 *

Diez ' Spezialitäten - Theater :
Eandaberger Allee 70 ( 70 , direkt »ingbadn Station .
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .

>Ob schön ! Täglich : Ob Regen !

Ans «kiitjte «. beste Utoorninni gctlins
Wochentags Ansang 4 Uhr . Entree SV Pf .
Sonntags Ansang 3 Uhr . Entree 3V Pf .

Großer Ball . Kaffeeküche . Volksbelustigungen aller Art . ,
♦OOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOQHOOOOeOOOOOOl

Von der Dampferstation HiebaelbrQeke
an der Mtchaelkirchstrafte

heute Sonnabend groste Mondscheinfahrt mit
Mufft nach Waldesruh , herrlich am Fuße der Müggelberae und am Langen
See gelegen . Dort groster Ball . Abs. 9—9' / , Uhr . Preis hin u. zurück
Sv Ps. Dampfer und Motore swd billig zu vergeben . 395b

G. Zachow , Reederei . Tel . Amt 4, 5621 .

Wem IH - TMr .
Schönhauser Allee 148,

Täglich :

SpreelottcfteD .
Volksstück auS dem Berliner Leben .

Dazu

erstklassige Speziatitätell .
Im Saale von 5 Uhr ab -

. gAT " Tanz . - WA

Sanssouci , Ä " r
Direktion Wilhelm Reimer .

Der Garte » ist geöffnet .
Sonntag , Montag u.

Donnerstag :
Stet » neue »
Programm .

Einakter usw.
und

Tanzkräuzchen .
Begwn Sonntag » 5, wochent . 8 Uhr .
Morg . : ttoflm . lloritit . SSngor . Tanz .

Keicbsbsllell - Ibester .
GkvttQtSr

tSAnKvr .
Anfang

Wochentags
8 Uhr .

Anfang
Sonntag »
7 Uhr .

fisthahw-yark
Am Küstrinerplatz , RQdarsdorlerstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich :

Stoßes Konzert ,
Tbeater - nndSnezialititten -

Vorstellung.

Rachdruck | verboten >

Billige Rohtabake .
Maat Jacoby , Strelltzeretr . 68.

Am Freitag . den 3. Juli ,
morgen » 2 Uhr , entschlief sanft
nach langem , schwerem Leiden mew
lieber , herzensguter Mann , unser
lieber Vater , der Zimmerer

Wilhelm Göritz
im 57. Lebensjahre .

Dies zeigen , um stille » Beileid
bittend , iiesbetrübt an

Marie Göritz geb . Nagau »
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 5. Juli , nach «
mittags 4 Uhr , vom Trauerhanse ,~

wnsecktstrabc 26, aus nach dem
Georgen - Kirchhos ,
Allee 21/23 , statt .

Landsberger
401b

Am Donnerstag , den 2. d. M. ,
starb nach kurzem Krankenlager
unser Kollege

Hugo Scholz «
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Sonntag nachmittags P/z Uhr
von der Halle de » Mchael - Kirch .
Hofes — Rtrdorf , Martendorfer
Weg — aus statt . 403b

Die Kollegen der Pianofabnk
von R. Görs & Kallmann .

Kunstgeigenbauer E. Toussaint
BERLIN C.

Joacbimstraße HC,
liefert Reparaturen ,
auf Wunsch zugleich mit
vorzgl . Tonverbefferuug »

Spezialität :
Erzeugung de » alt »
italienischen TimhreS
sür grobe Säle an altcir
u und neuen Gestgen . s

MUlgee Honavir . •'

Das beroorragendate Erzeugnis
der deotsdiea Sdmh - Iadustria .

Von Vielen nachgeahmL
Von Keinem erreicht .

aW�HbER

Filiale Berlin .

Am Montag , de « 18 . Juli 1908 :

DampfersPartie m ' t Mu8lk

nach

Kauchfangswerder , Restaurant „ Waldhaus " , Edttowski.
verbunden Unterhaltungen X X X X X X X Spielen im Walde

mit Kinderbelustigungen X X Ueberraschungen und Tanz .

Mhit : sr - ' S ' ÄSÄMs ' eÄÄ Mfcht : w .

�' . : i . . alt « . a » hA» 4 » M a 1 M . sind bis zum 5. Juli in den Bezirkszahlstillen und den mit Plakaten
( EninPljinnRlinrn versehenen Geschäften zu haben . Nach dem 5. Juli sind Karten nur noch im

Bureau de » Verbände ». Engel - User 14 - lö . 3. Etage . Zimmer 59. Ausgang B, zu habe «. ( Kinder
,mTer 1d ftfifiien in Bealeituna Erwacklener flttb ftetl

sind hiermit freundlichst
vaa Komitee .

l j « urcau

■
� eingclad

lk «
Kollegen aus nah

ewgeladen . 192 ( 15

Berliner Prater - Tbeater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Die Welt ein Paradies
grolle Ausstattungs - Bovue

und ertlktaislge SpezialitSten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr , Wochent . 4lJ. Ub %
Im Gaele ; TUgllcb gw . Ball «

Max
Hl 8oiti

Kliems
Bommcr - Chcatcr .

— Hasenheide 13 —IS . —
Artistische Leitung : llombard Lange ,

Täglich !

Mittwoch : «inderfest .
Donnerstag : Elite . Tag .

82231 . «

MgMev
für l�sus und Refoe .

Centrale für Spiritus - Verwerthung ,
BERLIN NV. 7, Frledrlohstr . 90, gegenüber dem Oentxal - Hotel

lliineitriert�Prciniiete kootenloat

(•0. Unavitofsr
upt- tina Filtl &ua«:

(Otatradikal mit Brut, (L. . .
frei, kalne acbmulMnda Bai- — ,b«. «»über, wohlriaoband, pi.

«»««• «tJ &r MPla . Qebrauejistaowdiattntt IL
Ar übertTl bei. Erhältlich ia d«a Apö-IM thbh- Ä ""■* 1
■ „Cltl
M �
HEng

B

lh . k. a und CrognleB. .
„Cltlglt " «ob D. utaofcu Rtkinptioa ». I

uut ( uob. «ntw w. z. ioi los. J
BEngr . ; Heinr . Lehmann , Berlin, !
| Würzburger Straße 17, (
I AmtOharlottenburg 10241 .

lyolenischo
I BedarfsaPtlkel ,
| Gummiwaren , lOOOe Anork ,
I V. Prof . u. Aerzt . empf . , UIL
lApoth . S, Sohweitzera Feh .
| hyg . Präp, , Berlin v , Hole «
| maiktbü , 69- 70. PreiiigraUch



äfT < a c4 - « a n ' c Panoptikum
W t . ü . AI s 165 Friedrichstr . 165

Das 36022 «

jUeseti - Vivarittm .

Heute Sonnabend :

üt . Mondseheinfahrt
mit Mllitärmufik . Abfahrt : Schillingsbrücke nach

Kestlttirant „ K�ffhäuser� , Nieder -Slhöllklvride .
Dort - Grojter Salt . 3- 05

Abfahrt avendS S, S' / , und 10 Uhr . — Hin und zurück a Person SV Pf .

Vitts aosschDelden t

Katz Gebrüder
_

Filiale : Große Frankfurter Straße 121.

tzroper Jnventnr-jlusverkauf

Ab

Schillings-
Brücke

JedM Montag tüh! iachm .

Billigste bitte ausschneiden !

Ferien - Dumpfer-
fnnifnvrnhiifnn

Ab

Schillings -
Brücke

\ iiaoh WaHendorler ! S>/,U. frOhln . W( nud. ScNI«uie
. / Sohleusa 12 U. naahm. i Gatanar Barge

Jadan
9 Uhr früh \ nach Woltertdoriar | S' /jU. lrüh \ n. Wernad. Scblaii »e
2 Uhr nachm . / Schleuse | 2 IT nachm . / Gasanar Berga

10 Uhr Varnlttag nach Maua Mühls
B' li U. frQhl E. Wern«d. Sehl esse
211. nachmf Goeenar Berge
9>/ , U. früh ImWernsd . Schleuse
2 U. nachm f Gcsener Berge
S' l , U. früh \ n. Wernsd. Schleuse
2 U nachm . / Gasener Barge

■ j Mlttu/nrh 9 lihr IrOh \ nach Woltarsdarter
Jadaa mmWÜCn Z u. naehn, . / Schleuse
. . nnnnaret 9 Uhr früh \ nach Wolteradorfer
Jadaa UOnilälSl g u. nachm . / Schleuse

> j FraHarr 9 Ohr früh i nach Wcltersdorfer
Jeden Fl Bllflg 2 Uhr nachm. f Schleuse

„ 10 Uhr Vcnnlltag nach Neue Mühle.

jadan Lonnzdgiili g �chhm. f nach Woltersdorfer Schleuse

jeden Sonntag s und o uhr trüh nach Wcltersdorfer Schleuse
- Einlache Fahrt 50 Pt . - &; !

S

Alle diese Fährten ( ausser Sonnlag ) pro Person 50 Pf*, hin u, zurück.

zu eiTtaunUcb billigen preisen

Spltzenstoffe

Täglich ,on "iibstoSd' n" \ »«hRostaur . ni „ KMäuser " .
Einfache Fahrt : Wochentags 20 Pf. , Sonntags 30 Pf.

Dampfer stehen Schulen , Vereinen , Gesellschaften von 50 ML an jederzeit zurVerfQg.
Reederei BobcrlTlsmer , Niederschöne weide . Telef . QberschöneweldO 14.

Tüllstoffe . . .

Spachtelstoffe
Metex von 75 Pf . an

Metex von 95 Ff . an

Weißwaren

Spachtelpassen . . . . . . .stück 28 , 48 , 75 Pf .

Einheftekragen . . . . . . .stück 8, 10, 15 Pt

Einen Posten Damentaschen . . . . . . . 50 Pf .

Einen Posten Damengürtel tnn
Wert bis 6,00 jetzt Stück 1,00

Goldgummigürtel geblümt stück 98 Pt , 1,45 , 2,25
Lackgürtel für Eindex . . . . . . . . .Stück 9 Pt

Linterrockvolants . . . . . .. . . . stück 50 Pf .

Straußfederboas . , . . . . . .stück von 1,00 an

Korsetts

Geblümt Empire . . . . . .. . . . stück 88 Pt

Grau Drell halbhoch stück 95 Pf .

Grau Drell mit Spixai stück 95 Pt

Grau Frackkorsett . . . . . . . . . stück 1,25
Untertaillen stück 48 , 78 , 98 Pt

Strfimpfe
Damenstrümpfe schwarz , engl , lang . . . Paar 18 Pf .

Damenstrümpfe geringelt , engl . . . Paar Z8, 48 PI

Damenstrümpfe farbig II. schwarz , durchbr . Paar 42 Pf .
Herrensocken geringelt . . . . . . . .Paar 9 Pf .
Herren - Maccosocken . . . . . . .Paar 22 , 32 Pf .

Kinderstrümpfe J ' 3 - _
7 - 10

alle Farben • . • . 28 Pf » 48 Pf . 68 Pf .

Kindersocken - ti _ 5 ~ 10
_

hell und dunkel geringelt , , , 28 Pf . 38 Pt

Handschuhe

Damen - Handschuhe halblang . . . Paar 18, 28 pt
Damen - Handschuhe durchbrochen . Paar 10, 18 Pf .

Spitzen - Handschuhe . . . . .Paar 48 , 65 , 75 pt

Schürzen

Hausschürzen . . . . . . . . . . .stück 98 pt

Damen - Reformschürzen . ; . . . . .98 Pt 1,50
Tändelschürzen . . . . . . . i . . . stück 12 Pt
Bunte Tändelschürzen stück 65 Pf .
Kinder - Kinomoschürze ; . . . . . .stück 98 Pt

Kerren-Stofl -fteste
fertige ©enren « KMllffMzu Herrenanzügen spottbillig , feinste

Fabrikate , Kammgarne , Cheviots ,
neueste Muster von d M. an per
Meter , reine Wolle . 141/13
Lndwig Engel , Prenzlauer¬

straste 23 , II . ( Mexanderplatz . )
Jpezialität ; Anzug kompl . nach Mast „ Rspoleon

Ein Bersuch führt zur dauernden Kundschaft !

Vier — Stofl — hat
anzug ,
2 Anpr . , feinste Zut . . . 1� Uodoillo
Für gut . Sitz bekam P ' O. MLUdlllk .

Endivig Engel , Prenzlauer ,
strasteÄ3,ll . ( AIexanderpl . ) Gegr . 18gO

M. 36,00 .

Hn äie verehrten Hausfrauen .

« Jeder Käufer erhält heute

du praktisches Geschenk .

Trotz der billigen Preise verabfolgen wir in der Ausnahme - Woche

Doppelte Rabatt - Marken <

Um Sonnabend , den » Lull er .
DM - erfolgt die Wiedereröffnnng des früher JT Hofmanafchen

Spezml - Geschäfts

Dir Butter, Käse, die Jnfscbnitt
und Delikatessen

97 Qrfiner Weg 97
Durch kulanteste Bedienung und tadellose Qualitiiten werde ich

das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch bezüglich meiiies ' ncue ??
Unternehmens zn rechtfertigen bemüht fein .

Durch meine langjährige Praxis bin ich in der angenehmen Lage , einer
werten Kundschaft mit den allvi - fclniitcn < JualltÄtcn dienen
zu können und überzeugt , dast eine Probeentnahme zur dauernden
Geschäftsverbindung führt SSSSL «

Hochachtungsvoll

i . Fa . : F . Hofmann .

� » TtALm • Grüner Weg 97 , Kraulstr . 48 ;
�jUUUCll . Memeler Str . 74/75 , Markthalle AndreasstraBe .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg, ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . j Kleine Anzeigen I aas
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Graste
Frankfurterftraste g, parterre . 29906 *

5,00 prachtvolle Betten , 9,00
Bauernbetten , nur Pfandleihe An -
dreasstraste 38. 933K »

- Landdett , zwei Delfbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig 18,00 , groste
Laken 1,00 . Pfandleihe Andreas -
straste 38. 934K�

Bnuerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Pfandleihe Andreas «
straste 38. Fahrgeld wird vergütet . *

Teppiche ! ( febierbafle ) in allen
Grasten für die Hälfte des BkrieS
Im Teppichtager Brünn , Haikelcher
Markt 4. Bahnhof «Srie . 264/11 »

PfaudleUihauS Schönhauser
Allee 110. Spoltbillißer Verkauf ver -
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , Aussteuerwäsche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

. Steppdecken spottbillig
©roste Frankfurterftraste 60

Federbetten . Stand 11,00 ,
16,00 , Schlafdecken 1,15 . Pfandleih
Haus , Küstrinerplatz ? . _

910K »

MonatSanzüge und Sommer .
paleiois von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente

f ignren . Neue Garderobe zu staunend
illigen Preisen , auS Pfandleihen

verfallene Sachen kauft man am
villigsten bei Naß . Muiackstraste 14.

Pfandlethhauö Z Hermannplatz 6.
Extrabilliger Pfänderverkaufl Jackett -
mizüge ! Gehrockanzügel Herrenhofenl
Uhr e«v erkauf I Kettenverkauf l Ringe -
verkauf ! Gardinenverkauf I Teppich -
verkauf I Plüschtischdecken I Stepp -
decken I Bettenverkauf I Wäschever -
laus I Nähmaschinen I Weitbekannteste
allerbilligste Einkaussquelle 1 Sonntags
ebenfalls geöffnet . fia

Kartoffel « ,
ß Pfund 0,35 .
Lteinmetzstraste 10 —11

neue 10 Pfund 0,65 ,
NaschinSki , Rixdorf .' "

- flOS »
Kinderwagen , neu . dringend ,

Mi lichte , Exerzierstraste
"

»6,00 .

Räumungsverkauf ! Wegen Räu¬
mung unseres Speichers soll bis
10. Juli ein groster Posten Möbel ,
darunter auch verliehen gewesene und
zurückgesetzte Möbel zum Teil bis
40 Prozent unterm Wert verkaust
werden . Darunter Kleiderspind 24, —,
Vertiko 27, —, Tische 10, —, Bett¬
stelle mit Matratze 19, —, SosaS
35 . —, Waschtoilette 20 Mark ; Büfetts
staunend billig , Herrenschreibtisch 28
Mark , Ankleideschränke , Plüschaarni -
turen enorm billig . Moderne Küchen in
allen Farbentönen von 40 Mark an.
Lagerung , Transport frei . Star -
gardts Möbelfabrik und Speichereien ,
Dresdenerstraste 107/108 . Sonntags
geöffnet . _ 195/7

Fra « verkanst Möbel für Stube
und Küche , alles sehr gut erhalten .
Schumannstraste 11, III links . Keine
Händler . . 146/20

PsIiiTSder .

Fahrräder , Teilzahlungen . Inda -
lidenstraste 20 Skalitzerstraste 40. 32051 *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5, — , 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marlen und
Sosteme , Brennaborräder , Dürkop -
räder , Opelsahrräder , Wandererräder ,
Adlersahrräder . Günstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
' etzt Weinm eisterstraste 14. _

*

Fahrräder , Grammophone , Teil -
zahiungen , ohne Auffchlag , Loth -
ringerstratze 40. _ 674K *

Herrenrad , modern , spottbillig .
Heinze , Brückenstratze sechs . 925K »

Herrenfahrrad , Damensahrrad
veilaust Döke , Groste Franksurter -
straste 140. _ 956K »

Halbrenner , tadellos ,
Stanke , Hussitenftraste 2.

25,00 .
396b

Transportrad Wanderer , spolk -
billig . Stanke , Hussitenstrahe 2.

Herrenfahrrad , nayelneueS , Ga¬
rantieschein , krankheitlich spottbillig
Exerzierstraste 25, III links . j - lbQ

Fahrräder Z Tausende Lager -
bestand . Beispiellos preiswürdig .
Hauptkatalog , 50 Prozent Nabalt ,
umsonst Fahrt - adziibehör . Engros
preise . Verkauf direkt Fabrikgebäude
Multiplex , Giffchinerftratze 15. 976K *

Fahrrad billigst
hauserstraste 1a, 11.

Neue Schön
+150

Gcschäftsdrcirad , äuhersl stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraste 36d .

Herreninprrnd , Damensahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen .
straste 36 b. 97751 »

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gillchiner -
stratze 94a . 2ö5öK »

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht sastlichen Unterricht
in Wort und L-christ der deutichen
Sprache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenhajter Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote sind unter Cr. 4 an
Erpedition deS . Vorwärts « zurichten .

Kunftstopferei von Frau KokoSty ,
Schlachtensee , Kurstraste 8, III .

Ungeziefer - Vernichtung besorgt
tadellos schnell und billig die
. Kammerjäger - Zeitung » Schöneberg -
Berlin . Feinste Referenzen . 927K.

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
Meister , Lichtenbergerstrahe 9. 140/15 '

Wüsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet , Laken , vier Hand -
tücher , vier Taschentücher 10 Ps. Ab-
holmig Dienstags . Bestellkarte bitte
bis Montags . Frau Lythje , Köpenick ,
AI irr Markt 9. Bitte aus Adreffe zu
achten . 97bK

Vermietungen .
Herrenfahrrad Opel , stabll 36,00 .

Pankstraste 45, parterre rechts . +150 I
Tischlerwerkstatt zu sechs Bänken

Skalitzerstraste 119. 2906b »

Fabrikraum Skalitzerstraste 119.

Wohnungen .
Prächtige Ein - und Zweizimmer -

Wohnungen sofort Soldin erstrage 32/34 .
Umzugs Vergütung ' Billige Woh -

nungen Rixdorf , Weigand - llser 10. �

Soldinerstraste 9, 2 Stuben ,
Küche , Ballon , Stube , Küche , Ballon ,
billig , bei Stender . _

*

Soldinerstraste 8, 2 Stuben ,
Küche . Balkon , Stube , Küche , Balkon ,
billig , bei Schnaak . _

»

Grünthalerst raste 42 , 2 Stuben ,
Küche , Balkon , Stube , Küche , Ballon ,
billig , bei Slange . »

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

werden abge
It . Gläfer ,

Arbeit . Stühle werden abgeholl und
zurückgelielert . _ . Mulack -
ftraste 27.

_ 14686
Anfwartestelle sucht Frau Schwarz .

Franlsurter Allee 56. +59

Stellenangebote .
Feueruuasmaurer verlangt H.

Pctrufchfc . Meldungen 7 Uhr abends ,
Ackerstratze 41. 392b

Marmorschleifer aus Maschinen
verlangt Zachö , Weißensee , Rölkc -
straste . _

3996

Schlofferlehrling und Arbeits ,
burschen verlangt Emil Wille ,
Reinickendorserftraste 113. _ +84

Figurenschncider verlangt Pianol
Mechaniksabrik H. Beetz , Schlesische
straste 18. _ _ __ _ +22

Mädchen , 14 —15 Jahre , für
leichte Arbeit gesucht . Remak u.
SUber , 5trausenstraste 39. 391 b

Garniererin , die auch Maschine
nähen kann , findet dauernde Beschäsii-
gung , Willi Heinemann , Alexandrinen -
straste 95 —96 . 393b

Srmtaejiliäef Redalteu - Z &tvra Tavidsohsi , fßerJim Für dpffJttserqtenteil vxrmtwri Th. Glvkkt , Berlin , Drillt u. « erlsg : BorwärttBuchdruckerei u, Bcrl - Igsanstalt . Paul Singer Li Ey, . Berlin SW, .
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